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Ualich . auch an den Sonntagen.
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Keschästsstelle. Veterstr . 28.
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geld f. d. Monat Septemberb 2.25 Goldmark.
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wärtige 35 Pfg . Familien¬
anzeigen 20 Pfg . . Reklame¬

anzeigen 1,50 Goldmark.

Bei Betriebsstörs .. Streik usw.
hat der Bezieher keinerlei An¬
spruch aus d . Lieferung d . Ztg.
od. RstSzahl , d. Bezugspreises,

Land.
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ZetlOkW « WU Inkillk einer
Mm» !! IM « MßWWtzkK

".
Von

Rechtsanwalt Schiss- Oldenburg.
II.

Bei allgemeiner Betrachtung des 2 . Teils des Entwurfs,
der sich mit den einzelnen Verbrechen und Vergehen befaßt,
kann man an einer unbefriedigenden Feststellung nicht vorbei¬
kommen , die schon das geltende Strafgesetzbuch belastete: daß
nämlich der Schutz von Leben, Gesundheit und Ehre des
Menschen — relativ betrachtet — hinter dem Schutze , der dem
Eigentum gewährt wird , nicht unwesentlich zurücktritt. Diese
Erwägung muß schon beim Lesen des ersten Abschnittes des
„besonderen Teils "

, der den Hochverrat behandelt , aufkom-
men . Es muß befreniden, daß man z . B . davon abgesehen
hat, den Versuchdes Mordes aus das Oberhaupt des Reiches
als Hochverrat zu charakterisierenund mit der höchstzulässigen
Strafe zu belegen, oder doch wenigstens Sonderbeftimmungen
gegen Angriffe auf das Leben und die körperlicheUnversehrt¬
heit des Reichspräsidenten zu schaffen . Zum Schutzeder repu¬
blikanischen Staatssorm sind Sonderbeftimmungen allerdings
in ausgiebigem Maße vorgesehen. Unter Vonrahme mancher
Verschärfungen hat der Entwurf die wesentlichen Bestim¬
mungen des „Gesetzes zum Schutze der Republik" übernom¬
men . So wird mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren bedroht,
wer den Reichstag, den Reichsrat , die Reichsregierung , den
Reichswirtschastsrat, einen Landtag , eine Landesregierung
oder den Staatsrat eines Landes mit Gewalt oder durch
Drohung mit Gewalt nötigt , ihre Befugnisse überhaupt oder
in einem bestimmten Sinne auszuüben . Ferner soll
mit Gefängnis bestraft werden, wer - öffentlich die verfas¬
sungsmäßig festgestellte Staatssorm des Reiches oder eines
Landes oder eine der oben ausgeführten Institutionen be¬
schimpft. Diese Bestimmungen werden grundsätzlich kaum
Anlaß zu -Diskussionen geben. Einen schwierigeren Stand
wnden aber die Verteidiger des Entwurfes schon bei der
Behandlung des Z 175 haben , der sich mit den „staatsfeind¬
lichen Verbindungen " und der „ Geheimbündelei" befaßt . Mag
es erforderlich und auch angemessen erscheinen, den mit Ge¬
fängnis zu bestrafen, der an einer Verbindung teilnimmt , die
beabsichtigt, die verfassungsmäßige sestgestellte republikanische
Staatssorm des Reiches oder eines Landes in ungesetzlicher
Weise zu beseitigen oder zu ändern oder Maßregeln der Ver¬
waltung zu durchkreuzen. Mag Gefängnisstrafe auch dem¬
jenigen angedroht werben, der an einer geheimen Verbindung
teilnimmt, die einen den Strafgesetzen zuwiderlausenden
Zweck oder ihren Zweck durch strafbare Mittel verfolgt . Mag
man sich schließlich auch noch damit absinden, daß als geheime
Verbindung auch eine solche angesehen werden soll, deren
Mitglieder unbedingten Gehorsam gegen ihren Führer ver¬
sprechen. Sehr bedenklich muß doch die Bestimmung er¬
scheinen, die demjenigen Angehörigen einer solchen Verbin¬
dung , der der Behörde „rechtzeitig" Mitteilung von dem Be¬
stehen der Verbindung oder ihrem Zweck macht, den Judas¬
lohn der Straflosigkeit zusichert ! So 8 175 letzter Absatz!
Diese Zusicherung läuft — zumal in politisch erregten Zeiten- letzten Endes aus eine Glorifizierung des Verräters hin¬
aus , sie ist aufs beste geeignet, politische Spitzel und oZEMs
Movoostsors zu züchten und paßt daher Wohl nicht in den
Gesetzeskomplex eines Kulturstaates ! Die gleiche Klausel
über den Eintritt der Straflosigkeit bei begangenem
Verrate findet sich übrigens auch im § 176 des Entwurfes,
der die ohnehin eigenartig anmutende Ueberschrift „ Feme"
trägt und Gefängnis nicht unter 3 Monaten auch demjenigen
androht, der eine Verbindung unterstützt, die Verbrechen
wider das Leben bezweckt oder als Mittel für andere Zwecke
in Aussicht nimmt.

Man sieht, daß der Gesetzgeber in der Absicht , jeder
aniirepublikanischen, also ungesetzlichen Betätigung Poli¬
tischer Leidenschaften die Spitze abzubrechen, sich sogar zu
dem Grundsatz verstecht, daß der Zweck unter allen Um¬
ständen die Mitte ! heilige ! Rur aus diesem Gesichtspunkt
heraus ist es auch zu verstehen, daß im Z 107 des Entwurfes
mit Gefängnis bedroht wird , wer einen anderen in wirt¬
schaftlichen oder gesellschaftlichen Verruf erklärt,
weil er nicht , oder in einem bestimmten Sinne gewählt oder
gestimmt hat . Diese Bestimmung , deren Anwendung nicht
flnmal die O e f f e n t l i ch k e r t des Verruss zur Voraus-
Wtzung hat , stellt , soweit sie sich mit dem gesellschaft¬
lichen Verruf besaßt, ein Novum in der modernen Straf¬
rechtspflege dar . Bislang hat der Gesetzgeber vor der Hin-
Einbeziehung der gesellschaftlichen Beziehungen der Mit¬
bürger zueinander in den Kreis seiner Diktate mit Recht
haltgemacht . Denn der Eingriff in diese Sphäre ist , wie die
neue Bestimmung deutlick zeigt, nur geeignet, den geseü-
Aastlichen Schnüffeleien Tür und Tor zu öffnen ! Der 8 107
wird bei der Beratung des Entwurfs sicher Anlaß zu inten¬
sivster Kritik bilden!

In diesem Zusammenhang mag auch der ß 140 des Ent¬
wurfes in Betracht gezogen werden , der mit Gefängnisstrafe
si-nen Amtsträger oder früheren Amtsträger bedroht , der
Mn ihM Kraft seines Amtes anvertrautes oder zugängliches
Geheimnis in der Absichtoffenbart , sich oder einem» deren unrechtmäßig einen Vorteil zuver-
! Waffen oder jemand einen Nachteil zuzu-lUgen. Uns will scheinen , als ob diese Bestimmung viel

zu eng gefaßt sei . Der Staatsbürger , der seine Geheimnisse
„dem Amtsträger " anvertraut , muß unbedingt gesichert sein,auch gegen jedeGeschwätzigkeit , die geeignet ist,,die erwähnten Folgewirkungen zu zeitigen , ohne daß eine
dahingehende Absicht Voraussetzung für die Strafbar¬
keit ist.

Soweit die erwähnenswertesten Bestimmungen , die sichmit den Beziehungen des Bürgers zur Staatsform und zumStaat befassen. Man kann indes die Betrachtungen über
diesen Fragenkomplex nicht beschließen, ohne noch zweier
wesentlicher Neuerungen zu gedenken, deren eine in den Ab¬
schnitt: „Meineid und falsche Aussage " fällt, und deren an¬
dere das Kapitel : „Störung des öffentlichen Verkehrs" be¬
trifft.

Der gänzlich neue § 187 des Entwurfes lautet :. Wer
als Zeuge oder Sachverständiger un eidlich falsch aus¬
sagt , obwohl er von der Behörde auf die Strafbarkeit fal¬
scher uneidlicher Aussagen hingewiesen ist, wird mit Ge¬
fängnis bis zu drei Jahren bestraft. Diese Gesetzesbestim¬
mung , die die gerichtlicheLüge als solche um ihrer morali¬
schen Verwerflichkeit und . ihrer Gefährlichkeit willen unter
Strafe stellt, füllt eine wesentliche Lücke in der heutigen
Strafgesetzgebung aus . Sie wird für die Abwicklung der
Prozesse, und zwar ganz besonders der Zivilsachen, von
weitesttragenderBedeutung sein. Denn nach Einführung des

Keine Debatte über
Französische Beunruhigung über die
englisch - italienische Zusammenarbeit.

Genf, 14. September.
( Von unserem Genfer Korrespondenten .)

Heute stellt sich heraus , daß man eine Konferenz der
Außenminister der Locarnomächte nunmehr endgültig auf-
gegeben hat . Vor allem' von englischer und französischerSeite wird betont , daß gar kein Beratungsstofs für eine
solche Aussprache gegeben sei. Die Nheinlandsrage sei nichtaktuell. Alles, was mit diesem Problem im Augenblickaktuell sei , sei durch die Verminderung der Besatzungsarmee
erledigt . Auf deutscher Sette hatte man sich, wie aus
Aeußerungen von Delegationsmitgliedern in den letzten
Tagen hervorgeht , anscheinend immer noch einige Hoffnung
gemacht. Jetzt ist man der Ansicht , daß von einer derartigen
Konferenz kaum etwas „Konkretes" zu erwarten sei.Briand — so betont man — sehr entgegenkommend, mußman sagen, sei sowieso durch die Rakowski-Assäre innerhalbdes französischen Kabinetts in einer schwierigen Situation,
so daß man ihn unmöglich jetzt noch mehr belasten könne.
Heute nachmittag ist der letzte Termin für etwa geplante pri¬vate Unterredungen zwischen einzelnen Ministern , denn
morgen finden bekanntlich am Vormittag und am Nach¬
mittag in den Vollversammlungen die Ratswahlen statt.
Briand reist am Freitagvormittag nach Paris , um an dem
Kabinettsrat teilzunehmen , in dem der Fall Ralowski end¬
gültig liquidiert werden soll. Die gesamte französische
Oeffentlichkeitist der Meinung , daß das nur durch den Rück¬
tritt Rakowsris geschehen könne, und macht sich schon Ge¬
danken über den Nachfolger des gegenwärtigen Botschafters.
Briand will dann wieder nach Genf zurückkommen, in¬
zwischen aber wird Chamberlain schon abgereist sein.

Dessen Zusammenkunft mit Mussolini im
Lause der nächsten Woche wird von den Franzosen mit
Argusaugen betrachtet. Man ist offenbar beunruhigt und
macht der französischenRegierung Vorwürfe , daß sie sich nicht
um engere persönliche Beziehungen zum faschistischen Regime,
also zu Mussolini , bemüht habe. Die Vertraulichkeit zwischen
England und Italien , so meint der linksstehende „Quoti-
dien "

, habe sich seit der Auseinandersetzung über Mossul
lind dem italienisch-jugoslawischen Konflikt immer enger ge¬
staltet. Die starke Beachtung, die diese persönliche Zusam¬
menkunft zwischen Mussolini und Chamberlain in der fran¬
zösischen Oesfenilichkeitfindet , steht in engem Zusammenhang
mit der auch auf dieser Session des Völkerbundes wieder
verschobenen Unterzeichnung des französisch -jugoslawischen
Freundschastspakies und als Folge davon in enger Ver¬
bindung mit der gesamten Mittelmeer - und Kontinental-
politik Frankreichs.

Genf, 14 . Septbr.
In der heutigen Sitzung des Abrüstungsausschusses

legte der erste Delegierte Norwegens , Nansen, einen
Entwurf für eine internationale Konvention für die obli¬
gatorische schiedsgerichtliche Regelung von
Streitigkeiten vor , der folgende Bestimmungen vorsieht:

1 . Die Signatarstaaten verpflichten sich , alle Zwischen
ihnen bestehenden Streitfragen für den Fall , daß eine Eini¬
gung auf dem Wege der üblichen diplomatischen Mittel oder
aus dem Wege gerichtlicher Entscheidung innerhalb eines
normalen Zeitraumes nicht erzielt werden kann, sich der fol¬
genden schiedsgerichtlichenRegelung zu unterwerfen.

2 . Bei allen juristischen Streitfragen einschließlichder¬
jenigen , die sich auf die gegenseitige Rechtslage der beiden
strettenden Staaten beziehen, sowie insbesondere bei den in
Artikel 36 , Absatz 2 des Statutes des Haager Jnternatio-

neuen Gesetzes wird es endlich eine durch Strafandrohung
geschützte Pflicht des Zeugen geben, auch in den Fällen die
reine Wahrheit zu sagen, in denen gesetzliche Hinderungs¬
gründe seiner Beeidigung entgegenstehen, oder in denenbeide Parteien aus die Beeidigung verzichtet haben.

Die zweite, die Sicherheit des öffentlichen Verkehrs be¬
treffende Neuerung erfüllt , wenn auch nur in ganz bescheide¬nem Ausmaße , eine Forderung , die insbesondere von den
bedeutendsten Vereinigungen der Automobilbesitzer immer
wieder mit Nachdruck gestellt wird . Man verlangt bekannt¬
lich , daß der Kraftwagen hinsichtlich des ihm gewährtenöffentlichen Schutzes der Bahn gleichgestellt wird , und daßdemgemäß auch die gegen Automobile gerichtete Transport¬
gefährdung mit Zuchthaus zu bestrafen ist . ( Drahtseil -Atten¬tate .) Diese Forderung geht in dem Entwurf leider nicht in
Erfüllung , so daß eine entsprechende Aenderung bei der
Durchberatung zu wünschen bleibt . Einen gewissen Fort¬schritt bringt aber auch schon der Entwurf , indem er unter
Erweiterung der Reichsratsvorlage im § 231 mit Gefäng¬nis und in besonders schweren Fällen mit Zuchthaus den
bestraft, der die „Sicherheit des Straßenverkehrs " durch
„Bereiten von Hindernissen" stört und dadurch eine Ge¬
fahr für Leib oder Leben oder in bedeutendem Umfang fürfremdes Eigentum herbeiführt.

(Schluß folgt .)

Hie MemlazOfmIß.
nalen Schiedsgerichtshofes angeführten Fragen erkennen die
Signatarstaaten die Zuständigkeit des Haager Schieds-
gerichtshoses als obligatorisch an und zwar ipso kneto und
ohne besondere Uebereinkunft. In denjenigen Fragen , wo
es zweifelhaft ist, ob es sich um Differenzen über die gegen¬
seitige Rechtslage handelt , oder Sei der Kategorie derjenigen
Fragen , die in Artikel 36 , Absatz 2 des Statutes des Haager
Schiedsgerichtshofes erwähnt sind, soll dieser Schieds-
gerichtshos selbst entscheiden.

3. In allen denjenigen Streitfragen , die nicht unter die
eben genannten Regeln fallen, und in denjenigen , wo eine
Uebereinkunft durch eine Intervention des Völkerbundsrates
aus Grund von Artikel 15 des Statuts nicht erreicht werden
kann, kommen die Signatarmächte überein , sich folgendem
Verfahren zu unterwerfen:

s,) Die Streitfrage wird einem Komitee von Schiedsrichtern
unterworfen , das auf Grund gegenseitiger Uebereinkunft
zwischen den beiden Parteien gebildet wird.

b ) Falls die beiden streitenden Parteien nicht zu einer
Uebereinkunft über die Zahl , die Personen - und Macht¬
befugnisse der Schiedsrichter oder über das schieds - '
gerichtliche Verfahren kommen, kann der Völkerbund
selbst auf Grund eines Mehrheitsbeschlusses das Schieds-
richterkomilse bilden und die Fragen festlegen, über die
das Komitee entscheiden soll.

o) Die streitenden Parteien verpflichten sich, innerhalb eines
bestimmten Zeitraumes die Entscheidung des schieds¬
gerichtlichen Komitees anzunehmen und im Laufe einer
Zeit von sechs Monaten loyal durchzuführen.

4. Diese Konvention berührt in keiner Weise die Rechteund Verpflichtungen der Signatarstaaten sowie andere
schiedsgerichtlicheKonventionen , die bereits bestehen oder in
Zukunft eingegangen werden.

Der rumänische Delegierte Comnene bekannte sich zur
Mitverfasserschastan dem ursprünglichen polnischen Vorschlagund empfahl ihn auch in seiner jetzigen reduzierten Form zurAnnahme.

Der Grieche Politis schloß sich dieser Empfehlung an.Als Sprecher Englands gab dann Lord Onslow dem
Vorschlag Nansens ein freundliches Wort mit aus den Weg,den er zunächst in den ersten Versammlungsausschutz und
damit aus der politischen in die juristische Bearbeitung ver¬
wiesen sehen möchte.

Der deutsche Delegierte GrafBernstorssgaü seinemErstaunen darüber Ausdruck, daß man den Begriff „Sicher¬heit" umzudeuten bestrebt sei . „In der Note der Alliiertenvom 16 . Juni 1919 , die von Clemenceau unterzeichnet undeine authentische Auslegung zum Versailler Vertrag ist , heißtes, daß die Entwaffnung Deutschlands zugleich der erste Ab¬
schnitt zu jener Herabsetzung und jener allgemeinen
BeschränkungderRü st ungen ist, welche die Mächteals eins der besten Mittel zur Verhütung von Kriegen zu ver¬
wirklichen suchen , jener Verminderung und Beschränkung der
Rüstungen , deren Bewirtung eine der ersten Aufgaben des
Völkerbundes ist ." Heute sagt man : „Abrüstung durch Sicher¬heit," damals hieß es : „Sicherheit durch Abrüstung ."

„Warum nun wieder dis Sicherheit ungenügend sein
soll , ist nicht verständlich. Ich konstatiere, daß die Völker
anfangen , die Sicherheit nur noch als einen Borwand zubetrachten, die Abrüstung zu verschieben."
Graf Bernstorff stellte dann fest, daß Artikel 8 , Abs. 6,der Völkerbundssatzung, abgesehen von Deutschland, nie¬mals ausgeführt worden ist . Der klare Wortlaut dieses Ab¬

satzes verlange die volle Publizität der materiellen Rüstungen,die an sich schon eine wirksame Förderung der Abrüstung

Oierzu 3 Beilagen



0 0 4

DieKlMeKpümHevorHemMichsptä'siöeKiKy
Swinemünde , 14 . September.

Heute früh traf der Reichspräsident auf feiner Fahrt zu
den Flottenmanövern in Swinemünde ein. Reichs¬
wehrminister Dr . Geßler, der Chef der Marineleitung,
Admiral Zenker, der Chef der Marinestation der Ostsee,
Vizeadmiral Naeder, und der Vertreter des Chefs der
Heeresleitung , General der Artillerie Bleidorn, erstatte¬
ten ihm bei feiner Ankunft Meldung . Darauf schritt der
Reichspräsident die Ehrenkompanie der 3 . Marine -Abteilung
ab . Auf dem Marktplatz hatte sich die Bevölkerung Swine¬
münd es versammelt , dis in begeisterte Hochrufe ausbrach,
als der Reichspräsident erschien . Bürgermeister Dr . Löschte
hielt eine kurze Ansprache und brachte auf den Reichspräsi¬
denten ein dreifaches Hoch aus . In feinen Dankesworten er¬
innerte der Reichspräsident daran , daß er Swinemünde be¬
reits aus dem Jahre 1877 kenne , als es ganz anders aussah
als heute. Von Salutschüssen der Flotte begrüßt , begab sich
der Reichspräsident darauf auf dem Tender „Hela" zum
Flottenflaggschiff, der „ Schleswig -Holstein" . Das Linienschiff
begab sich sofort in See zur Abnahme der Parade der vor der
Swinemünder Bucht versammelten Schiffseinheiten.

Swinemünde , 14 . September.
Kurz nachdem das Paradeschiff „ Schleswig - Hol-

st e i n "
, auf dem sich der Reichspräsident befand , in See ge¬

gangen war , folgten verschiedene dicht besetzte Passagier¬
dampfer aus Stettin und Swinemünde . Den Schluß bildete
der Lloyddampfer „Rolan d " , der von der Marineleitung
gechartert war und unter Befehl des Vizeadmirals Pfeiffer
stand. An Bord des „Roland " sah man u . a. mehrere Mit¬
glieder des Reichsrates , darunter den bayrischen Gesandten
v . Preger, den mecklenburgischenStaatsminister Asch,
dm württembergischen Gesandten Staatsrat Dr . Boslev,
den sächsischen General a. D . Ministerialrat Schulz , den

preußischen Ministerialdirektor Dr . Frick , ferner versch^.
dene Reichstagsabgeordnete mrd den Kommandeur der 2
Infanterie -Division , v . Arnsberg. Nachdem die Schiff
sich etwa 15 Meilen von der Küste entfernt hatten , erschs-st
im Nordosten die in Kiellinie fahrende Flotte , die, kurz pst.
vor sie an Backbordseite des Flaggschiffes vorbeidefilierü
einen Salut von zwei Schüssen abgab . Die Besatzung der
Flotte hatte Paradeaufstellung genommen und brachte ein
dreifaches Hurra aus . Zunächst defilierten die Linienschiffe
mit dem Kommandeur , Admiral Prentzel, an Bord
dann „Essen" und „Elsaß " . Es folgten die Kreuzer „Berlin ' '
„Amazone" und „ Nymphe"

.
'

Hieran schlossen sich zwei Torpedobootsflottillen mit den
drei erst nach dem Kriege erbauten Torpedobooten „ See¬
adler "

, „Möwe " und „Falke"
, während den Schluß eine

Minensucherhalbflottille bildete . Rach Beendigung der
Parade hißte das Flaggschiff ein Signal , das einen Gruß
an die Gäste der Marineleitung zum Ausdruck brachte. Wäh¬
rend die Minensucherhalbflottille nach Swinemünde zurück-
kehrte, formierte sich der übrige Flottenverband zu Gefechts¬
übungen . Die Uebnngen , die sich auf der Höhe zwischen
Dievenow und Kolberg abspielten , bestanden aus einer
U-Bootsicherung des Flottenverbandes durch Torpedoboote,
einer Rebelfahrt mit Kursänderungen nach akustischen Sig¬
nalen , Vorpostenstellung der Torpedoboote und ausgedehn¬
ten Evolutionen des ganzen Verbandes . Den Abschluß der
Uebnngen bildete eine Vorbeifahrt des Flaggschiffs an dem
in Kiellinie ausgestellten Flottenverband . Während das Be¬
gleitschiff „Roland " nach einer Huldigung seiner Besatzung
an den Reichspräsidenten nach Swinemünde zurückfuhr,
blieb die Flotte auf hoher See , um mit den eigentlichen
Flottenmanövern zu beginnen . Am Donnerstagfrüh wisst
der Reichspräsident wieder in Swinemünde ein, um sich an
Bord des Kreuzers „Berlin " zu begeben, der ihn nach
Königsberg in Preußen bringen soll.

darstellen würde . Bei voller Offenlegung der Rüstungsziffern
könne man leicht heute schon zu einer 10- oder 20prozentigen
Abrüstung gelangen.

In bezug auf den polnischen Vorschlag erklärte
sich Graf Bernstorff damit einverstanden, daß er in der vor¬
liegenden Form zur Annahme gelange. Zum Schluß for¬
derte er ein schnelleres und wirksames Handeln auf dem Ge¬
biet der Abrüstung im Interesse des Völkerbundvaktes und
der Welt.

Stresemann bei Chamberlain.
Berlin , 15 . September.

Den Morgenblättern zufolge hat Chamberlain gestern
zum Frühstück den Besuch Stresemanns , Briands und Van-
Lervcldes empfangen. Dem Vernehmen nach , hat man sich
über die Frage der heutigen Ratswahlen unterhalten.

London , 15 . September.
Wie der Genfer „ Times "-Korrespondent im Gegensatzzu

früheren Berichten meldet, soll die Zusammenkunft zwischen
Chamberlain und Mussolini während des Aufenthaltes
Chamberlams am Mittelländischen Meer bisher nicht ver¬
einbart worden sein.

ZDZS spannsrng.
Gerüchte über eine deutsche Demarche

in Moskau.
Paris , 14 . September.

Ein Sonderkorrespondent des „Jntransigeant " in Kopen¬
hagen will aus unbedingt zuverlässiger Quelle erfahren
haben , daß sich die Sowjetregierung erst nach einer heftigen
Diskussion am 1 . September entschlossen habe, Rakowski zu
desavouieren . Tschitscherin habe, um zum mindesten
eine Desavouierung Rakowskis zu erreichen, u . a . aus die
dringende Demarche des deutschen Botschafters Grafen
Brockdorfs - Rantzau hingewiesen, der besonders die
Gefahr betont habe, die der Abbruch der französisch -russischen
Beziehungen für die deutsche auswärtige Politik bedeuten
Würde. Tschitscherin habe bei der gleichen Gelegenheit er¬
klärt, daß er Rakowski beschworen habe, die bekannte Kund¬
gebung nicht zu unterschreiben. Rakowski habe es aber vor¬
gezogen, den Rat Trotzkis zu befolgen. Als Tschitscherinmit
seiner Demission gedroht habe, wenn Rakowski nicht des¬
avouiert werden sollte, wie es Paris verlange , habe Bucharin
gerufen : „Sie haben auf Ihrem Posten zu bleiben, solange
Ihnen dies die Partei befiehlt ! "

, worauf Tschitscheringeant¬
wortet habe : „Ich treibe keine Katastrophen-Politik !"

Wie aus Moskau gemeldet wird , werden die Gerüchte
über eine deutsche Demarche im russisch -französischenKonflikt
dort nicht bestätigt . Gut unterrichtete diplomatische Kreise
glaubten nicht, daß Gras Brockdorfs-Rantzau irgendwelche
Anweisungen seiner Regierung für eine Erklärung über
Deutschlands Haltung im französisch-russischen Konflikt er¬
halten habe . Der deutsche Botschafter habe jedenfalls in
dieser Frage keine Erklärung abgegeben. Tschitscherin habe
mit dem deutschen Botschafter seit dem Bankett , das dieser
zu Ehren Tschitscherins gegeben habe , keine Unterredung
gehabt . Auch auf dem Bankett selbst seien politische Fragen
nicht berührt worden.

, Morgen früh werde eine offizielle Erklärung der Sow¬
jetregierung zu den Gerüchten über eine deutsche Demarche
erwartet.

7 000 Choleraopfer in China.
Wie die Abendblätter aus London melden , hat die seit einigen

Wochen im Nangtse -Tal wütende Choleraepidemie in Nanking
bereits über 7 0 00 Tote gefordert . In Schanghai ist man
außerordentlich beunruhigt , da sich mich dort in den letzten Tagen
die Sterbefälle wesentlich gemehrt haben . Auch sechs Ausländer I
sind bereits der Krankheit erlegen.

Drn« Sebur-tStAgsfeisi«
Äes KsZLkspi'LNÄsmIes,.

Berlin , 14 . September.
Amtlich wird mitgeteilt:
Wie den zuständigen Stellen bekannt geworden ist , sind

vielfach Zweifel darüber aufgetaucht, in welcher Weise der
80 . Geburtstag des Herrn Reichspräsidenten würdig gefeiert
werden kann.

' Ueber diese Frage hat das Reichsministerium
des Innern bereits vor einiger Zeit ein Rundschreiben an
die Länderregierungen gerichtet, das dem Wunschedes Herrn
Reichspräsidenten entspricht, von besonderen Feiern aus
diesem Anlaß abzusehen. Die Reichsregiierung werde daher
weder in Berlin noch in sonstigen Orten Deutschlands amt¬
liche Feiern veranstalten und bittet die Landesregierungen
gleichfalls, aus solche Feiern zu verzichten. Dem Ersatz der
Feiern soll die Hindenburg -Spende dienen.

Im übrigen hat die Reichsregierung in dem Rund¬
schreiben den Landesregierungen vorgeschlagen, folgendes zu'
veranlassen:

1 . Beflaggung sämtlicher Dienstgebäude des Landes und
der Stadtgemeinden.

2 . Veranstaltung schlichter Schulfeiern am Sonnabend , dem
1 . oder am Montag , dem 3 . Oktober. Ausfallen des
Schulunterrichts im Anschluß an diese Feiern.

3 . Fühlungnahme mit den Kirchenbehörden, damit am
2 . Oktober 1927 des Geburtstags in den Kircheng-ebeten
gedacht wird.

3000Todesopfer.
London, 14. September.

Die während der letzten Tage über Südjapan nieder¬
gegangene Sturm - und Ueberschwemmungskatastrophestellt sich
nach den letzten aus Tokio vorliegenden Meldungen noch
wesentlich schwerer heraus , als die ersten Berichte vermuten
ließen . Die Z ahl d er Toten wird offiziell mit 3000 an¬
gegeben; weitere 1000 Personen werden noch vermißt.
Die südöstlichste der vier Hauptinseln Japans , Kynshu, hat
in ihrer ganzen Ausdehnung schwer gelitten . Infolge Unter¬
brechung der Verbindungen mit Tokio sind dort Einzelheiten
über die Katastrophe nur sehr schwer zu erhalten und vielfach
ungenau . Fest steht jedoch , daß es sich um den schwersten
Taifun handelt , von dem Japan in den letzten 40 Jahren
betroffen worden ist . In dem Bezirk Kumamoto wurden
70 000 Acres kultivierten Landes überschwemmt. Flugzeuge,
die die verwüsteten Gebiete überflogen haben , haben Luft¬
aufnahmen milgebracht, dis ein anschauliches Bild der
schweren Verwüstungen geben. In Tokio, das heute früh von
dem Taifun erreicht wurde , wurden 3 0 Kinder durch
Teile eines weggetragsnen Daches verwundet. Be¬
sonders schwer wurde auch die Stadt Fukuoka betroffen.

K
London, 14. September.

Wie „ Exchange" aus Tokio berichtet , sind die beiden ame¬
rikanischen WeltfliegerBrock und Schlee mit ihrem Flugzeug
„Stolz von Detroit" heute nachmittag in Tokio eingetrofsen . Ob¬
wohl die Bevölkerung durch die schweren Taifunverwüstungen
stark betroffen ist, wurde den Fliegern ein begeisterter Empfang
bereitet.

Der Muster -Pate.
Von Karl Ettlmger -München.

Es gibt Fälle im menschlichen Leben, da kann man
nicht „nein " sagen. Wenn mich ein hübsches Mädel fragt:
„Magst ein Busserl ? " — so schwer es mir fällt , ich kann nicht
„nein " sagen. Oder ich bin wo zum Essen eingeladen , und
die Hausfrau bietet mir zum dritten Male dis Torte an:
„ Sie Wern Eeeahna doch net schenieren? " — dann weiß
ich zwar , es ist eine Gemeinheit von mir , den anderen das
letzte Stück wegzuessen, aber ich kann nicht „nein " sagen.

Also da hat mich der Herr Drehberger gefragt , ob ich
ihm für seinen srischgebackenen Sprößling den Taufpaten
machen wolle, und natürlich konnte ich wieder nicht „nein"
sagen. So was ist natürlich eine große Ehre , ich hätte am
liebsten gesagt: „Ich habe die Ehre, " und wäre aus und da¬
von . Denn ich weiß ja im voraus : wenn das Kind sich zum
Schandfleck auswächst, dann sagt die Familie : „Das hat es
von seinem Taufpaten !"

Nachdem ich schon zum Taufpaten gepreßt war , Hab'
ich mir Wohl oder übel das Baby mal ansehen müssen, dem
sie den Namen Karlchen zufügen wollten . Für mich sieht ein
Säugling aus wie der andere : er besteht zum größten Teil
aus

'
Windeln und Steckkissen , oben guckt irgend etwas her¬

aus , das mal später ein menschlicherKopf werden will , und
bei Hochwasser quiekt es . Aber deshalb findet doch jede
Mutter , ibr Kind sei das schönste der Welt, sogar meine
Mutter hatte das einmal gefunden, — damals Hab ' ich mir
noch nicht so ähnlich gesehen. Ich nahm mir vor, mich recht
gesittet zu benehmen und bei Drehbergers einen guten Ein¬
druck zu machen.

Wie ich hinkomme, war dort die ganze Familie ver¬
sammelt . Eine wahre Schreckenskammer von Tanten . Die
wollten alle nur fünf Minuten dableiben , fünf Tanten¬
minuten , und deshalb sprachen sie alle gleichzeitig — ein
Entenstall ist eine Taubstummenanstalt dagegen . Und weil
ich galant sein wollte , sagte ich zu der einen Tante : „Gnä¬
dige Frau sind sicher einmal ein schönes Kind gewese n !"

Das wurde mir sehr übel vermerkt, deshalb nahm ich es
auch gleich wieder zurück . Der Herr Drehberger bot mir
einen Schnaps an , ich konnte wieder nicht „nein " sagen, und
dann wurde das Kind herumgezeigt . „Der ganze Papa ! !"

schrien die Tanten verzückt , als ob das ein Glück für das
arme Wurm wäre , dem Herrn Drehberger ähnlich zu sehen.

„Die goldige Nase, dis es hat !" hauchte die Tante
Betty . „Und mitten im Gesicht hat der brave Bubimann
sein Naserl ! " — als ob ein Kind schon einmal die Nase auf
der großen Zehe gehabt hätte . Aber es fiel niemand ein,
diese Tante aus ihren Geisteszustand untersuchen zu lassen,

sondern das Kind wurde allgemein dafür gelobt, daß es
die Nase im Gesicht hatte ! Ich habe die meine schon 45 Jahre
lang im Gesicht , mich lobt kein Mensch deshalb , höchstens
sagen sie „ Gurke" und „ Zinken" oder „Riechkolben" . Bei
Säuglingen ist das anders : die können mit einer Karnevals¬
nase aus die Welt kommen — die Tanten sind begeistert!
Die haben ihre anatomischen .Studien offenbar in einer ex¬
pressionistischen Gemäldeausstellung gemacht.

„Und die lieben braunen Gucki -Gucki ! " flötete Tante
Christine , obwohl das Kind fest schlief und daher die Augen
zu hatte . Säuglinge haben nämlich keine Augen, sondern
Gucki -Guckis, und keine Ohren , sondern Wacki -Wackis , und
keine Beine , sondern Strampi -Strampis , ihre Rase ist das
Niesi- Nresi , ihr Daumen der Lutschi-Lutschi , Die Hände
werden Greisi-Greisi genannt . Das ist Tantenlatein . (Der
lateinische Ausdruck für Tanten lautet „Deifi-Deifi " .) Mitt¬
lerweile war beim Herumreichen des Kindes die Reihe an
mich gekommen, man drückte mir ein Paket in die Arme:
das kleine Karlchen. Ich habe keine Uebung im Halten von
Wunderkindern , wenn es ein Dackel gewesen wäre , hätte ich
ihn hinten beim Gnack gehoben, aber bei Kindern kenne ich
mich nicht so aus — also ich nahm das Paket unter den
Arm und steckte die Hand in die Hosentasche, damit es nicht
rutschte.

„Der Kaffee ist angerichtst ! " ries in diesem Augenblick
dis Frau Drehberger , und da stürzten alle die Tanten , die
nur fünf Minuten dableiben wollten , ins Nebenzimmer,
und ich stand allein da mit der Nachkommenschaftunterm
Arm . Ich Wollte sie erst in eine Kommodenschublade legen,
aber die war verschlossen , der Fußboden schien mir auch
nicht der richtige Platz , ich war in der größten Verlegenheit.
Ueberdies fing der Wurmi -Wurmi jetzt an zu quäken, ich ver¬
stand kein Wort ; vielleicht wollte er Brusti -Brusti ; und das
kann ich ihm nicht bieten, dazu bin ich auch als Taufpate nicht
verpflichtet. Hingegen fühlte er sich jetzt etwas feucht an,
und ich sagte mir : „Der Junge Wird mal Tiesbauingenieur,
der zeigt schon bedeutend Talent zur Wasserleitung ! " Ich
trug ihn in die Küche und überreichte ihn der Köchin : „Mir
ist da ein Kind zugelaufen , zeigen Sie 's mal gelegentlich
dem Herrn Drehberger , vielleicht adoptiert er es !" Dann
ging ich fort , denn es war keine Aussicht vorhanden , daß mir
noch ein Schnaps angeboien würde.

Die Attrappe . Um Mitternacht komme ich — so erzählt ein
Mitarbeiter des „Stachelschweins " — in einem kleinen sächsischen
Städtchen an und bin glücklich, eine Autodroschke am Bahnhos stehen
zu sehen . Natürlich stürze ich auf sie los und steige ein . Aber
der Chauffeur schmeißt mich Wieder heraus . „Fahrn gann ich Sie
nich ! " versichert er . „ Eener muß immer am Bahnhof halldnl "-

Ein sterbender Beruf!
Daß dis Kunst, die nun einmal nach Brot gehen muß,

es in unseren Zeiten besonders schwer hat , ist eine bekannte
Klage. Die Dichter leiden unter der „Flucht vor dem Buch ".
BesonderLschlimm aber ist es um die Maler und Bildhauer
bestellt, an die sich der Staat nur sehr mangelhaft erinnert,
und die ganz aus das große Publikum angewiesen sind.
Verhängnisvoll ist es vor allem, daß die Baukunst, von der
ja Plastik und Malerei stets abhängig waren , in jüngster
Zeit die Mitarbeit dieser Künste überhaupt ablehnt und eine
„neue Sachlichkeit" ohne Bildwerk und Bild predigt.

Die Gefahren , die daraus entstehen, schildert eindringlich
der bekannte Bildhauer Pros . Rudolf Bosselt in einem
Aufsatz von „ Kunst und Wirtschaft" . „Unsere moderne
Baukunst," schreibt er, „erstrebt die rein sachliche Lösung der
ihr gestellten Aufgaben . Die bestehenden und geplanten
Bauten zeigen keinerlei Verbindung mit Malerei (abgesehen
vom farbigen Anstrich) oder mit Plastik . Die weitere Ent¬
faltung der Baukunst geht ausschließlich nach dieser Rich¬
tung . Mehr noch, und dies sei besonders hervorgehoben : es
gibt eine sehr ansgebreitete und wachsende energische Stel¬
lungnahme unserer modernen Architekten und Kunstschrist¬
steller gegen das Einzelkunstwerk im Raum . Der zeitgemäße
Bau soll keine Bilder oder Plastiken mehr enthalten .

"

Bosselt sieht darin eine Art Todesurteil für den Künst¬
ler . Die furchtbare Not der bildenden Kunst lasse sich nicht
aus der allgemeinen wirtschaftlichen Not erklären . Die Ze»
nach dem Kriege habe sehr große Mittel für Luxus aufgc-
wandt und tue es noch . Nur erstrecke sich dieser Luxus nicht
mehr auf den Besitz von Kunstwerken. „Wenn etwa zu
Goethes Zeiten ein Besuch in ein Haus kam, waren die
Kunstwerke, die mit Stolz und Freude gezeigt wurden , eine
Bekundung der geistigen Atmosphäre , in die der Frcnnc
trat . Wer glaubt , daß heute jemand mit dem Besitze eines
Kunstwerkes in diesem Sinne Eindruck machen würde ? flU
es nicht viel zeitgemäßer , nichts mehr an den Wänden han¬
gen oder sonst herumstehen zu haben ? Wozu es sich dünn
anschaffcn?

Bosselt stellt dies als eine Erscheinung fest , an der auch
eine Besserung der wirtschaftlichenLage nichts ändern kann-
Die Hilfe des Staates sei unzulänglich . Der Versuch , dm t
möglichst billige Preise einen breiten Markt zu
führe zu nichts , wenn dem wachsenden Angebot keine
frage entspreche; außerdem werde durch diese Ver;ästen ,
rung zu „erschwinglichen" Preisen das Ansehen der »u

noch mehr hcrabgedrückt.
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RedeDr . Scholz '.

Königsberg , 14 . September.
Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion der Deutschen

BolkspaEi, Reichsminister a . D . Dr . Scholz, hielt in Kö-
niasberg vor Mitgliedern der Partei eine großangelegte Rede
0 der er sich mit den Fragen der deutschen Außen - und
Innenpolitik beschäftigte. Auf dem Gebiete der In¬
nenpolitik behandelte der Redner zunächst die Flaggenftage
>nd führte aus : Die Weimarer Mehrheit hat Farben festge-
f-tzt die wir nicht lieben und an die wir uns nicht gewöhnen
«innen . Das Bedenklichste ist , daß die Frage durch den Ber¬

liner Magistrat auf das Gebiet des Wirtschaftsboykotts ge¬
schoben wurde , der natürlich nicht nur von einer Seite ange¬
wandt werden wird . Bisher war es ein Kampf von Ideen
und jetzt bedroht die Flaggenfrage dis Existenz jedes einzel-
E , Vielleicht ist cs unter diesen Umständen richtiger, den
Aeg des Volksentscheides einzuschlagen.

Eine der allerwichtigsten Fragen, fuhr Dr.
Scholz fort, die innerpolitisch die Koalition im Reichstage be¬
schäftigt» ist die Frage des Reichsschnlgesetzes. Dazu
gehört auch die Frage des Konkordats. Zum Reichs¬
schulgesetz haben sich unsere Minister im Kabinett ihre volle
Handlungsfreiheit Vorbehalten. Das war unbe¬
dingt notwendig , weil wir gar nicht wissen, welche Gestalt
der Entwurf im Reichsrat annehmen wird . Ueber verschie¬
dene grundsätzlichePunkte , die unsere Billigung nicht finden
können, sind wir uns völlig klar. Das Wesentlichsteist : Die
Deutsche Volkspartei wird keinem Entwurf
zustimmen , der die absolute Schulhoheitdes
Staates nicht völlig unangetastet läßt.

Dem Wortlaut nach ist das in dem Entwurf auch der
Fall. Aber es sind doch einige Hintertüren vorhanden , durch
die praktisch eine geistliche Schulaufsicht einziehen kann.
Weiter verlangen wir die Gewissens - und Lehr¬
freiheit der Lehrpersonen. Sie ist äußerlich auch
nicht angetastet, aber auch hierüber gibt es einige bedenkliche
Stellen . Ein fernerer Hauptpunkt ist die Stellung der Ge¬
meinschaftsschule . Die Verfassungsbestimmungen über die
Schule erweisen sich immer mehr als ein unseliges
Kompromiß. Ein Paragraph widerspricht dem anderen.
Es ist schwer festzustellen, welche Bestimmungen verfassungs¬
rechtlich Vorgehen. Die Gemeinschaftsschule war damals als
Regel gedacht, aber auch das Elternrecht soll möglichst berück¬
sichtigtwerden. MH bin der Meinung , daß die erste Bestim¬
mung der zweiten vorgeht . Jedenfalls werden wir daran
Matten , daß die Gemeinschaftsschule unbe¬
dingt als Regelschule anzunehmen ist , daß sie be¬
stehen bleiben mutz , sofern nicht eine ausdrücklich zugelassene
Option für dis Konfessionsschule vorliegt . Die Simultan¬
schule muß da , wo sie gesetzlich festgelegt ist, also in Baden,
Hessen , dem früheren Herzogtum Nassau und in der Pfalz
erhalten bleiben , denn es gibt ja gar kein besseres Mittel,
um die konfessionellenGegensätze zu mildern.

Ueber die Bezeichnung Konkordat herrscht eine lebhafte
Begriffsverwirrung , so daß man sie am besten vermeiden
sollte . Eine Vereinbarung mit der katholischen Kirche , wie
Mir sie auch immer nennen , wer sie auch abschließen möge
und wes Inhaltes sie auch sei . darf unter keinenUm-
ständen die Schulhohert des Staates an¬
tasten.

Dis Arbeit der heutigen Regierungskoalition im Reich
hat sich in den fast drei Vierteljahren überraschend gut voll¬
zogen und zur Erledigung einer Reihe wichtiger Probleme
geführt . Ein schwererPrüfstein wird natürlich die Beratung
bes .Reichsschulgesetzes sein, und wenn es nicht gelingt , auf
diesem Gebiet unserem liberalen Standpunkt mehr Geltung
zu verschaffen , könnte darin eine Gefährdung der Koa¬
lition liegen . Die Deutsche Volkspartei wird unbedingt an
ihrem alten Leitspruch festhalten : „ Wir wollen national
sein bis auf die Knochen, aber wir wollen und müssen auch
eine liberale Partei bleiben ."

Letzte RiMomeldungen.
Schreckliches Ende der berühmten Tänzerin

Jsadora Duncan.
Paris, 15 . September.

Dis berühmte Tänzerin Jsadora Duncan, die im
Jahre 1878 in St . Franzisko geboren wurde , wurde gestern
in Nizza das Opfer eines eigenartigen Autounfalles . Als der
Rennwagen , in dem die Duncan Platz genommen hatte , an-
suhr, rollte sich die Spitze ihres Halsschales um eines der
Hinterräder , so daß die Tänzerin erdrosselt wurde und ihr
Körper ans dem Wagen herausgezogen wurde . Bekanntlich
wurden auch ihre beiden Kinder das Opfer eines Auto-
«nsalles , bei dem der Wagen über die Böschung des Pariser
Seine -Users in den Fluß stürzte, so daß beide Kinder er¬
tranken.

A
Paris , 15 . September . ,

Ueber den tragischen Tod der Tänzerin Jsadora Dun¬
can werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die Tän¬
zerin, die im Vorjahre in Nizza eine Tanzschule errichtet
hatte , war vor einem Monat von Paris dorthin zurückge¬
kehrt. In der Absicht , ein schnell fahrendes Automobil zu
kaufen, hatte sie mit einem Krastwagenhändler eine Probe¬
fahrt vereinbart . Als dieser zur festgesetzten Stunde vor¬
fuhr , spielte sich eine ergreifende Szene ab. Eine intime
Freundin der Tänzerin , die mit ihr zusammen wohnte , be¬
schwor sie, nicht den Wgaen zu besteigen, und ries ihr zu:
„Wenn Sie nicht aus mich hören , wird Ihnen ein Unglück
zustoßen. Ich habe die Vorahnung einer Katastrophe !" —
Jsadora Duncan scherzte jedoch und bestieg trotz aller Bitten
der Freundin den Wagen . Sie trug einen um den Hals ge¬
schlungenen venezianischen Schal, dessen eines Ende aus
dem Wagen hing . Im Augenblick, als der Wagen anfuhr,
gerieten die Fransen zwischen Kotflügel und Karosserie und
rollten sich üm die Speichen des linken Rades . Jsadora
Duncan wurde aus dem Wagen gezogen und stürzte zu Bo¬
den, wo sie mit gebrochener Wirbelsäule liegen blieb.

Anklageerhebung gegen den Verbreiter des Geheimberichtes
Guillaumats.

Paris , 15 . Sepibr.
Gegen den Verbreiter des Geheimberichtes Guil¬

laumats durch die Zeitschrift „Im Horchwinkel", den
Direktor Levi, ist auf Grund des ' Spionagegesetzes vom
Jahre 1886 Anklage erhoben worden.

In der Mitteilung , die Lebt bei dieser Gelegenheit an
die Presse richtete, bezeichnet er als Zweck seiner Veröffent¬
lichung, eine übertriebene Verminderung der Rheinland¬
truppen und eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes zu
verhüten . Levi rühmt sich , dieses Ziel auch teilweise erreicht
zu haben . Er verteidigt die auf Umwegen erreichte Publi¬
kation eines geheimen Generalstabsberichies damit , daß er
infolge des Süumens der Regierung als nationaler Journa¬
list sich in einem Falle „höherer Gewalt " befunden habe. Der
„Avenir" begleitet die Mitteilung von der Anklageerhe¬
bung mit der Erklärung , die Wiedergabe des Berichtes
Guillaumats sollte den ausschließlichen Zweck haben , in
Frankreich, England und Belgien einen Geisteszustand zu
schaffen , der die französische Regierung bei den Verhand¬
lungen mit London in die Lage versetze, die französischen
Truppen im Rheinland nur um das Minimum herabzusetzen
und dadurch die Folgen der von einem nachsichtigenMinister
gemachten törichten Versprechen zu mildern.

Schweres Autobusunglück im Rheinland.
An der Prüm , westlich von Biibnrg ( Rheinland ) stürzte

ein Autobus infolge Versagens der Bremse in einen Grabe«
und überschlug sich. Ein Insasse war sofort tot; sechs Per¬
sonen wurden schwer und vierzehn leicht verletzt.

Großes Straßenbahnunglück in Newyork.
In dem Newyorker Vorort Weehawkenfuhr ein vollbesetzter

Straßenbahnwagen bei geöffneter Schranke auf die Eisenbahn-
geleise . Ein Güterzug brauste heran . Der Führer der Straßen¬
bahn, der seine Geistesgegenwartverloren hatte, ließ den Wagen
mitten auf den Schienen stehen und der Zug raste in die
Straßenbahn hinein. Aus den Trümmern des Straßenbahn¬
wagens wurden zwei Tote und 32 Verletzte, darunter
mehrere mit lebensgefährlichen Wunden, geborgen.

Vei» TsILsstsEAt srik ksTste
Berlin , 14. September.

^
Der Aeltestenrat des Reichstages trat heute zu der an¬

gekündigten Sitzung zusammen, um über den Vorschlag des
Präsidenten Loebe, die Zwischentagung am 3 . Oktober
beginnen zu lassen, zu beraten . Der Reichskanzler hatte je¬
doch dem Präsidenten mitgeteilt , daß bis zu diesem Termin
weder das Reichsschulgesetz noch das Liquidationsschäden¬
gesetz noch die Besoldungsordnung soweit gediehen seien,
daß diese Vorlagen vor den Reichstag kommen könnten.
Mit Sicherheit würden die drei Gesetze erst für den
17 . Oktober für die Reichstagsberatungen fertiggestellt
sein. Abgeordneter von Guörard (Ztr .) erklärte, daß
er bei dieser neuen überraschenden Sachlage sich an den
weiteren Beratungen des Aeltestenausschusses nicht mehr
beteiligen könne, vielmehr zunächstden Vorstand seiner Frak¬
tion befragen werde . Er schlug deshalb Vertagung des
Aelteftenrates aus Donnerstag vor . Reichsinnenminister
von Keudell legte dar , daß die Beratungen des Reichs-
rates über das Neichsschulgesetz längere Zeit in Anspruch
nehmen müßten und zwar wegen der preußischen Anträge
und auch wegen der Fristen , die die übrigen Länderregierun¬
gen mit Ausnahme von Bayern für ihre Stellungnahme zu
diesen Anträgen verlangt hätten . Die Abgeordneten Ditt-
mann (Soz .) und Gras Westarp (Du .) schlossen sich dem
Antrag auf Vertagung an . Der Aeltestenrat vertagte hieraus
die Beschlußfassung über den WiederzusammentritL des
Reichstages auf Domcerstagnachmittag.

Die Trümmer der „Old Glory".
Zwei Funksprüche des Dampfers „ KYle" geben nähere

Einzelheiten über die von dem Dampfer gefundenen Ueberreste
der „Old Glory" wieder . Es handelt sich vor allem um 34 Fuß
Flügelreste mit drei Benzinbehältern, kleineren Drahthebeln und
Röhrenresten. Die Behälter enthielten noch große Mengen Benzin.
Der Hauptkörper des Flugzeuges ist wahrscheinlich infolge des
starken Anpralles auf das Wasser gewaltsam losgerissen worden
und mit der Mannschaft untergegangen. Der Dampfer „ KYle"
setzt trotzdem seine Suche weiter fort, weil er einmal noch andere
Flugzcugteilezu finden hofft , andererseits noch mit der schwachen
Möglichkeit rechnet , die Mannschaft im Rettungsboot zu finden.
Bet dem hohen Seegang der letzten Zeit kann kaum damit ge¬
rechnet Werden , daß sich das Rettungsboot hat über Wasser halten
können,

Der Kreishauptmann von Touroggen verhaftet.
Nach Meldungen aus Kowno berichtet die „Lietuevis, daß

der Taurogger Putsch nicht von Parteien der Opposition, sondern
nur vor : einzelnen Mitgliedern der Oppositionsparteien ein¬
geleitet worden sei . Der nach dem Putsch verschwundene Kreis¬
hauptmann von Tauroggen, Natanavitschus, hat sich dem Ge¬
neralstab gestellt und ist verhaftet worden. Demnach treffen Mel¬
dungen über die Ermordung des Kreishauptmanns nicht zu . Es
dürfte sich vielmehr um eine Verwechselung mit dem am Sonn¬
abend ln Krottingen erschossenen Polizeikommissar Grisas
handeln.

Der heutigen Stadtauslage liegt ein Prospekt des
Verlags „Am Kamin" in Barel i. O . bei.

Me Kumboldt sich Geld borgte . !
Ein Biedermeier -Idyll nach unbekannten Briefen . !

Im neuesten Heft der „Deutschen Rundschau" I
veröffentlichtHermann von Petersdorf unbe¬
kannte Briefe Alexander von Humboldts , des Welt - !
berühmten Gelehrten , der sich im hohen Greisenalter bei der
Seehandlung, der heutigen Preußischen Staatsbank , 6000
Taler borgte. Die Formen , in denen dieses Darlehen gegeben
Und genommen wurde , zeigen die höfliche Rücksichtnahmeund
gemütvolle Feinheit , welche die Zeit vor 100 Jahren aus-
Seichneten, und so kann der Herausgeber die kleine Episode
aus Humboldts Altersleben mit gutem Recht als ein „Idyll
aus der Biedermeierzeit" bezeichnen.

Humboldt war für damalige Verhältnisse ein reicher
Rann , aber er hatte sein ganzes Vermögen für seine Wissen¬
schaft geopfert. Schon seine erste große Weltreise kostete
etwa ein Fünftel seines Kapitals ; später verschlang die Her¬
ausgabe des Riesenwerks , das die Ergebnisse darstellte, so
große Summen , daß auch die Mittel der Verleger und die
Zuschüsse Friedrich Wilhelms III . und IV . nicht genügten,
sondern Humboldt selbst sein ganzes Vermögen hineinstecken
Mßte . Außerdem besaß er Hilfsbedürftigen gegenüber eine
Mts offene Hand , und so wird es begreiflich, daß der Natur-
sorscher auf der Höhe seines Ruhmes , als gerade die beiden
srsten Bände seines Hauptwerkes , des „Kosmos "

, erschienen,
M bittere Geldverlegenheft geriet.

Er wandte sich am 23 . November 1846 an den ihm wohl-
bekannten Präsidenten der Seehandlung , Christian
Rother, und bat ihn mit den folgenden , deutlich seine Ver¬
legenheit zeigenden Worten um eine Unterredung : „Ich
könnte, hochverehrte Exzellenz, bekümmert in der Ungewißheit
schweben, undankbar für Ihre liebevollen Anerbietungen zu
erscheinen oder durch frühe Zudringlichkeit Sie eher zu be-
Migen , als Sie es vielleicht, in dem großen Drange Ihrer
Geschäfte, jetzt wünschen. Bei so liebenswürdiger Sorgfalt,
als Sie seit einer langen Reihe von Jahren der Familie des
Hingeschiedenen Bruders und mir geschenkt haben , ist es bes¬
ser, ich handle frei und natürlich . Ich Wage also die Bitte,
baß Ew . Exzellenz mir in den nächsten Wochen befehlen
"lögen , wann Ihnen eine Unterredung mit mir nicht unan-
Mnehm sein würde . Jede Tagesstunde außer 2—5 (wegen
häufiger Reisen durch den Urwald nach Charlottenburg ) ist
"lir gleich ."

Der 77jährige Gelehrte , der seine täglichen Besuche beim
König hier launig „Reisen durch den Urwald " nennt , einigte
" ch dann mit Rother , daß ihm 6000 Taler vorgestreckt wur-
Mn , die er aus den von Cotta an ihn zu zahlenden Hono-
mren decken wollte. Seinen „gegenwärtigen traurigen Geld¬

zustand" hatte er dem Präsidenten in einer Ausstellung ent¬
hüllt und ihm zugleich einen Brief an den König gegeben,
der erst nach seinem Tode abgesandt werden sollte, wahr¬
scheinlich , damit dieser die Schuld begleiche, falls es ihm
selber bei Lebzeiten nicht mehr gelingen sollte.

„Ich bin innigst gerührt über das Wohlwollen , das Ew.
Exzellenzmir schenken , über den zarten Ausdruck dieses Wohl¬
wollens, " schreibt Humboldt an Rother am 2 . Dezember 1846.
„Es muß da eine reiche Quelle der Gemütlichkeit vorhanden
sein, wo mitten unter bedrückenden Staatsgeschäften nach
vielen Enttäuschungen und Erfahrungen des Undankes, ein
solcher Trieb , anderen Freude zu machen, anderen am Abend
eines bewegten Lebens Ruhe zu verschaffen, sich so rein
menschlich und wohltuend erhält . In dieser Bettachtung liegt
der Ausdruck meines tiefen Dankgefühls . " Zur genauen
Aussetzung der Schuldverschreibung und des Briefes an den
König ersucht dann Humboldt um eine wettere Unterredung,
und Rother erwidert : „Wenn es Ew . Exzellenzmöglich wäre,
mich vielleicht morgen im Lause des Tages nur auf kurze
Zeit mit Ihrem gütigen Besuche zu beehren, so könnte die
ganze Angelegenheit sofort beendigt werden . "

Rother hat die Abtragung der Schuld nicht mehr erlebt,
denn er starb nach zwei Jahren , und auch ein Jahr später
hatte der jetzt 80jährige Humboldt noch nichts zurückgezahlt.
Da sah sich Rothers Nachfolger Bloch gezwungen, den Ge¬
lehrten amtlich zu mahnen . Wie peinlich ihm das war , zeigt
das Begleitschreiben, das er der Mahnung beifügte: „Ew.
Exzellenz werden gewiß , wie ich aufrichtig wünsche, nicht
übel deuten , wenn ich dm Pflichten meiner Amtssiellung zu
genügen mir erlauben muß , Ihnen das beiliegende Schreiben
zugehen zu lassen. Genehmigen Hochdieselbenjedoch , daß ich,
um den persönlichen Gefühlen inniger Hochachtung nachzu¬
kommen, mir dieser Tage vormittags die Ehre geben darf
E . E . meine Aufwartung zu machen, um Ihnen mündlich
meine Bereitwilligkeit auszudrücken, E . E . hierbei mich mög¬
lichst nützlich und gefällig zu zeigen.

" Zum Glück hatte Hum¬
boldt gerade damals eine größere Zahlung von Cotta erhal¬
ten und konnte bis Ende des Jahres die ganze Schuld ab¬
zahlen . — Das Aktenstück bieiei also einen Beitrag zur
Lebensgeschicbtedes großen Mannes , gewinnt aber darüber
hinaus einen besonderen Reiz durch den Hauch der gemütlich-
böslichen Biedermeierzeit , der darüber liegt.

1)5. Friedrich Wallisch , der auch unseren Lesern als Mit¬
arbeiter der „Nachrichten " bekannte Wiener Schriftsteller, hat
soeben ein neues Werk „Der Atem des Balkans. Vom
Leben und Sterben des Balkanmenschen" vollendet, das im
Oktober d . I . reich illustriert bei der D i et e r ich ' s ch c n Ver¬
lagsbuchhandlung inLeiPzig erscheinen wird.

Welk, Kunst und Wissen.
Krater an der Ostsee. Bisher war weiteren Kreisen von

den Spuren feuerspeiender Berge aus neuerer geologischer Zeit am
ganzen Ufer der Ostsee nichts bekannt . Während der deutschen
Okkupationszeit , 1925, hatte ein auf Oesel tätiger deutscher
Geologe einen kleinen runden See unweit des Gutes Kaalt (Sale)
untersucht und war zu der Vermutung gekommen , daß es sich um
einen Krater handeln müsse. Erst setzt hat die estnische Regierung
der Angelegenheit eingehendes Interesse gewidmet und aus
Dorpat Geologen nach Oesel geschickt . Sie untersuchten den See
bei Kaali, den ein fast zehn Meter hoher Wall mit steil abfal¬
lenden Seiten umgibt. Das umliegende Land ist eben , es besteht
aus Humus, Lehm , Sand und Geröll, nach unten zu aus Kalk¬
stein . Diese letzte Schicht zeigt bei dem Wall eine schiefe Lagerung.
Die Gestalt des kleinen Seeufers erinnert an den Krater eines
Vulkans. Drei ähnliche , nur kleinere Vertiefungen mit ebenso
steil abfallenden Wänden weist das Land in der nächsten Um¬
gebung auf. Dieser Tage nun wird aus Graz der Geophysiker
Alfred Wegener auf Oesel erwartet, um diesen Kratersee
zu untersuchen.

Neuentdeckte Höhlenmalereien. Nach einem Bericht der
beiden französischen Prähistorister, des Abbe Breuil und des
Grasen Begonen, der in der Pariser Akademie der Inschriften
verlesen wurde, sind von diesen beiden Gelehrten wichtige vor¬
geschichtliche Zeichnungen in der Grotte von BSdeilhac entdeckt
worden. Man kannte bereits vorgeschichtliche Malereien in dieser
Grotte, die eine der umfangreichsten der Pyrenäen ist. Die neu-
entdeckten Kunstwerke befinden sich in bisher unbekannten Galerien,
zu denen der Zugang überaus schwierig war . Man muhte erst
einige Lehmschichten von den sehr engen Gängen abkratzen , um
hindurchkriechen zu können . In einer Galerie ist aus eine Wand
ein großer Bison von säst zwei Meter Höhe gemalt. In einem
sehr niedrigen Saal sind auf der Decke zwei kleine Bisons in
Schwarz, während sich andere Zeichnungen im Lehm des Bodens
finden . Und zwar ein Bison und ein Pferdekopf : dieser ist
die kleinste Zeichnung dieser Art, die bisher entdeckt wurde. Man
hat auch einen sehr deutlichen Abdruck eines menschlichen nackten
Fußes hier gesunden , wie sie bereits in einigen anderen Höhlen
festgestellt wurden.

Darwins Wunsch Kr seine kleinen Gäste . Darwins Heim
Zu Downe, wo er den größten Teil seines Levens verbrachte und
seine Hauptwette geschaffen hat, soll jetzt zu einem englischen
Nationaldenkmalerhoben werden. Aus diesem Anlaß bringt ein
englisches Blatt anziehende Erinnerungen an den großen Natur¬
forscher , der in völliger Abgeschiedenheit ganz seinem Werke lebte.
„ Mein Leben verläuft wie ein Uhrwerk, " sagte er , „und ich bin
an den Ott gekettet, an dem ich es enden werde ." Seine sieben
Kinder, die alle in Downe geboren wurden, brachten die einzige
Unruhe; sie hatten oft Besuch , und Darwin liebte es , die kleine
Gesellschaft zu besuchen, wenn sie im Speisezimmer an einem
langen Tisch saß . Dann tätschelte er dem Jüngsten der Gäste
den Kops und sagte jedesmal: „Tut , wie Wenn Ihr zu Hause
wäret, und nehmt den Mund recht voll ! "
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Der Stadtmagistrat weist darauf hin , daß
zum hiesigen Krammarkte , der vom 18. bis
21 . September einschl . stattsindet , Blinde
und Krüppel als Händler von der Zulas¬
sung ausgeschlossen sind . Jeglicher Handel
an den Strassen außerhalb des Markt¬
platzes oder der zugewiesenen Stände iß
streng verboten.

Marek , den 13. September 1927.
Berlit.

KrsmsrmMi
m Barst

von Sonntag , den 18 ., bis einschl . Mittwoch,
den 21 . September 1927

Sonderzug am Sonntag und Mittwoch ab
Neuenburg 14 .88 Uhr , ab Barei 23.10 Uhr

Perionenzug ab Barel nach Wilhelms¬
haven 23 .r9 Uhr . Perionenzug Varel/Roden¬
kirchen 21 .05 Uhr . Personenzug Barel/Olden¬
burg 20.36 Uhr und V .-Zng 22.03 Uhr

Varel , den 13. September 1927
Stadtmagistrat Varel

Berlit

Zwangsversteigerung
Am Freitag , dem 16. d. M . , gelangen

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zur Versteigerung:
I . im Auktionslokal des hiesigen Amts¬

gerichts , nachm . 4 Uhr:
1 . 1 Kredenz , 2. 1 Bild,
3. 1 Kleiderschrank , 4. 2 Reitpferde,
S. 1 Klavier , 6. 1 Geldschrank,
7. 1 Schnellwage , 8. 1 Schreibtisch,
9. 1 Schreibmaschine , 10. 1 Bild,

II . 1 Sosa,
12. 1 Glasschrank , 1 Grammophon,
13. 1 Tisch , 2 Stühle,
14. 1 Sosa , 2 Sessel . 1 Chaiselongue,
15. 1 Nachttisch

^ ^ Herrenfahrrad , 1 Flur-
' *

Kluösessel , 1 Spiegel . 1

MM

VVinchuoksn U . ^ SgEN MSNtsl

für vameri , blorrsn und Binder
6 rö,As TXuswast ! » Villigs ^ rsiss

Donnerstag , d . 15.
Sept ., 714 bis nach
10 Uhr : 10. Anrecht-
vorstellg . Zum ersten
Male : „Der Teu-
selsschüler ." Melo¬
dram von Bernard
Shaw . Schülerkart.

Freitag , 16. Sept .,
716 bis gegen 1016
Uhr : 11. Anrechtvor-
stellg ., „Herodes und
Btariamne ". Schül .-
karten.

Sonnabend , d. 17.
Sept ., 7)4 bis 1016
Uhr : 12. Anrechtvor-

Sonntag , den 18.
Sept ., 7)4 bis nach
10 Uhr : Außer An¬
recht , „Aar und Zim¬
mermann ". Schüler¬
karten.

Kassenpreise : Opern
und Operett . Preise
I , Schauspiele Preise
II.

EMkts-Anzeigen.
vis Vsburt eines

Rurigen
risiAsn boebsrkreut an

Klfescl unci

Olcisnbuvg , 14. September 1927

Die Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Heinrich Bergmann und Frau
Gesine geb . Zitterich

Oldenburg , den 15 . September
Zzt . Kanalstraße

garderobe,
16. 1 Sosa , 1

Teppich,
17. 1 Sofa , 1 Klubsessel , 2 T

Sosa , 1 Chaiselongue,18. 1
ische,
1 Korbgarni-

1 Grammophon mit 10tur , 2 Sessel,
Platten,

19. 1 Büfett , 1 Standuhr . 1 Sosa , 2 Ses¬
sel , 1 Ausziehtisch , 1 Oelgemälde , 1
Korbtisch , 2 Korbsessel , 1 Teppich.

M . 1 Sekretär , 1 Büfett , 1 Kredenz , 1 Bett¬
stelle mit Bett , 1 Kleiderschrank , 1 So¬
fa . 1 « esset, 4 Stühle , 1 Chaiselongue,
4 Lederstühle , 2 Teppiche , 1 Kommode,
2 Herrenfahrräder.

?1 . 2 Bettstellen , 1 Kleiderschrank , 1 Wasch¬
kommode , 2 Nachttische , 2 Apotheker¬
schränke , 1 Friseurtoilette , 2 Stühle , 1
Büfett , 1 Kredenz , 1 Standuhr , 1 Klub-
soia , 2 Sessel , 2 Vitrinen , 1 Bücher¬
schrank.

22. etwa 300 Stück Fahrradfelgen.
Zu Nr . 22 findet ein Ausfall des Ver¬

kaufs nicht statt.
2. in Duvenhorsts Wirtschaft zu Bürger-

selde , nachm . 3 Uhr:
1 Damensahrrad und 2 Schweine.

TSnjes , Obergerichtsvollzteher.

ksz „Arväo"
kauf ' für wenig Geld
Die schönsten Kleider auf der Welt!

Damenkleider , Mäntel , Anzüge,
Gummimäntel , Schuhe auf

KnrwiMratze 33

« M

MAL

Zlemer
AMAater.

Donnerstag , d . 15.
Sept . , abds . 8 Uhr:
„Mädel von heute ."

Freitag , 16. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .)
„Die verk. Braut ."

Sonnabend , d . 17.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Die schöne Helena ."

Sonntag , den 19.
Sept ., abds . 7 Uhr:
„Lohengrtn ."

Montag , 19. Sept -,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Ein Somm .nachts-
traum ."

! Vpsrisl -LbtsiinLß
tür

) l!

AU« i
8 !ussn
Köcrks
Kostüms
« Snlsl
klsiclsi-

ä .usvablssuä §. u. f
ä .suäsruugsn

sofort.

Aroüs L.usvabl — jede Vröös
Ll. tÜXtviLtntNL , H » « I7SN8tl7» S« 48

Zu vk. Betist . mit
Matr . , Blum .krtppe.

Rosenstratze 10.

Das beste

M » -
«Ud
bleibt meine

felbsthergestellte
Ware,

gelb , weiß und
braun

>l « ! lillckli«
8 Farbenhandlungl
8 Staustraße 14.

Z . v . 3 schw. M .-
Hühner u . 4 Küken.
Hochhaus . Straße 12.

M GchN '- und
MWrUMÄe!

1 . Nasen - , Rachen -,
Mittelohrlatarrh,
Gleichgewichtsstörun¬
gen , Ohrensausen,
Sklerose , Schwerhö¬
rigkeit mit vielen
Nachträgen über die
dem Verfasser mit-
get . Erfolge ( neue
Auslage ) von I . D.
Möller , Bremen . 2.
Auskunstsvuch (her¬
ausgegeben z . Schutz
der Schwerhörigen)
von M . Seufert,
Vors , des Schwerh .-
Vereins , München.
Prospekte unentgelt¬
lich durch I . D.
Möller , Bremen,

Mainstratze 93.

Billig zu verk . ein
D .fahrrad mit Frlf.
u . e . Handharmonika.

Herrenweg 58.

^ ! 65iZK ^ WMg

Ns !m !c!l küL»,

75heutiger Preis
. . . . Pfd . -

heutiger Prms ^ 20

1 ^0
Pfd.

Pfch

. Pfd . von «-an
^ cstternstrage

35

-) 40
L,

^ ) 7
. .

Mittwoch , den ^ 1 . ^
abends 8 Uhr , im grr s en

Schloßsaal

Liederabend

N : -K-

Schuberts Winterreise
L-

Karten zu M . 3.— und M.
2.— bei G . St allin gsche
Bnchhdlg .,Theaterwall4

SSALMM
der nsnsn Lurss in sämtlioksu « Mckelz-

VlSMllWüLilBll , Ltsuograpbie null
ölas ebiueu sobrsib sn

KGMZSU , M » « » SUMtzEff
LinrMSrAsr jeavrrvst

MUZM . „ kSMUM "
,

k̂ okSlteLirsye 8

M.
Abholen.

SWS
VNWSN - SMW
Oröüs 36. 37, 88, 39, 40, dasvaar4 .MU,

Madea-SÄkke!
Oröste 31,32 , 33,34n . 35 , das vaar 4.ZÄN.

ZLNVLUMZ

Polierkurse und
Vorbereitung auf d.

Meisterprüfung.
Programm frei.

Vrvye
in

^ UsI . ISSS
lvielkbriuk 19/21

Zckesibmsrckineiisiüeii.
VemsIMigungeo,

! ci!rittI. KchLiren( 8i !eks
LioZLdsn osrv.) rvsrciso

anZsksi-tiZt
LkkKvürokst »' . 12

- LSÄLMLLMM

VM » ffMUß « .
Ausführung aller
Schreibmaschinen¬

arbeiten , Vervielfäl¬
tigung , usw . schnell,
gewissenhaft , sauber.

LüW AM Z.
Zimmer 28,

Telephon Nr . 2471.

ArrmeSÄLMMU
VSK SchÄLeriNReK

für die Herbst - Monate erbitte jetzt.
Frau H . Katz, Georgstratze 131

( Lehrstube für mod . Wäsche -Anfertigung ) .

Äkttck
Können Beratungen
und Anwendungen
nach d . Grundsätzen
d . Naturhetlmethode

Wieder statthaben.

ZAüN II» U
Gottorpstraße 12.

Todes - Anzeigen.
MrlSlllWrg , den 12. Lsptswbsr 1927

Usuts abend vurds mein lisdsr
Ickann

UM KMML
von seinem langen vsidsn erlöst

In -tlsksr Drsner
ktSSl Ms « MV«, geb . Uiankenkolä

Lssrd 'iKrwA LonuabeudmorAsn
L vstr vom UvanLsl . UranIreOdaus
ans . Von Lsilsidsbssneüsn bitte sd-
Lnssstsn . Vtr ^ a ^n -redaelite UrLnxs
erbitte naeb dem Lranlrenbaus

Heute abend lOUHr entschlief sanft
und gottergeben nach einem arbeits¬
reichen Leben infolge Herzschlages
unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

ftW äMS Min
geb . Daumberger

in ihrem 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer
Gerhard Clannc « und Fra«

Betty geb . Hein
nebst allen Angehörige«

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 17. September , vorm.
9 Uhr , vom Sterbehause , Huntestr . 1,
aus statt . Trauerandacht vorher
im Hause . Seelenandacht )68 Uhr
in der Kathol . Kirche.

Olcksnbuvg , 14. Lextsmber 1927 z
Unsere liebe , §nts Dante

ktSU SOVMe MSZW
xeb . Ltadtlanäsr

rvnräs beute im 83 . Vebsnsjabre ^
euren einen sankten Tod von län¬
gerem Veidsn erlöst.

Im biamsn der Ilinterblisbensn ^
k̂ svllinllnci Kook

vis vserdixun ^ srkolAt am 8onn-
abend , dem 17. Lsxtsmber , von der!
Lapells des vvanxeliseben Lrau-
bsllbausss , VioxavA Ltsinvex.

Drausrandaobt daselbst.

MMMMg » 6sn 14 . Lspismbsr 1927
blsuts vormitiag sniscstüsf ssnft unci rüstig

nscst langem , sestwsrsm , mii grollsr Lsciulci er¬
tragenem beiden meine innigetgeiiebis ^rau,
meine stsr ^ensguts , treusorgsncis stdutter , unsere
liebe 3 cstv/estsr, Zcstwägsrin unci Tante,

k« »eimv KsLivsge!
geb . Osstsrcis

im Mer von 58 dastreri.

lm stlamsn aller trauernden biinisrblisbsnsn
LLMd . ESS ^ SWI , SrLSs SssSvogEZ

Lesrdlgung findet statt am Lonnabsndvor-
mittag, 10 ^/z bistr, vom Trausrstause bsstnstofs-
plat̂ 2 aus.

kLWMM -HWimMW
Aerlobungs -- Anzeigen .

Ibrs Verlobung bsbannt

Osisi - ilTun
6 sO 5 g !̂ 6 >/SI'

V/angeroogsüdundsi - lok
rrt . linde

Ivoin Vmplanx

MMagUNW.
vnr dis vielen vervsiss kerLliober Dsil-

nnbms beim Verluste unserer lieben Vut-
seb ' assucn ssxen vir au ! diesem IVexe
uusern

MM
Orscloivk flinvicsts unci Xincisi-

^ Kür die überaus vielen Beweise Herz-
As lrcher Liebe und Teilnahme bei der
K Krankheit und dem Heimgange unserer
I lieben Tochter und Schwester Frieda 1

sagen wir allen , allen auf diesem Wege
unfern riesgetühlten Dank

H . Dolrm und Familie
BrkiZrade . den l2 . Sept . 1927

WM

xrossnstrssssLO

MM Mm
AllsüngerMp
in AeiHskslBklsl

U MWZ
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11. Beilage
Zu Nr - 250 der „Machrichtenfür Stadt und Land" von Donnerstag , dem 15. September 102?

Tus Äem
MÄenbui 'gs »' L -snÄs

* Oldenburg . 13. September 1927

Die GesoldnngsregeLnng
für die unteren Gruppen.

Zu der Ablehnung der Gewährung einer einmaligen
Beihilfe an die Beamten und Angestellten der vier unteren
Besoldungsgruppenschreibt man uns . daß in Beamtenkreisen
beabsichtigt wird , diese Angelegenheit nunmehr dem dem¬
nächst zusammentretenden Landtage zur Ent¬
scheidung zu unterbreiten . Man nimmt an , das ? diese Ent¬
scheidung in einem für die unteren Gruppen günstigen Sinne
Ausfallen wird , zumal sicher sowohl im Landesblockals auch
in, Zentrum Abgeordnete vorhanden sind, die dieser Rege¬
lung für die unteren Gruppen ihre Zustimmung nicht ver¬
sagen werden. Man glaubt dies umsomehr, weil jetzt auch
die städtischen Beamten auf Grund eines einstimmigen
Stadtrats-Beschlussss und auch verschiedeneGruppen der
Rcichsbeamten die einmalige Zulage erhalten . Eine un¬
terschiedliche Behandlung der am gleichen Orte woh¬
nenden Reichs- , Landes - und Gemeinde-Beamten ist in den
letzten Jahren in Oldenburg niemals erfolgt. Es wird
in Beamtenkreisen weiter damit gerechnet, daß auch die
Legierung bei den kommenden Landtags -Verhandlun¬
gen der Bewilligung der in Frage stehenden besonderen Bei¬
hilfe an die unteren Besoldungs -Gruppen schon deshalb keine
Schwierigkeiten machen wird , weil ja die Regierung,
nachdem die große Mehrzahl der Länderregierungen
aus diesem Wege vorangegangen ist, mit Rücksicht aus die Not¬
lage gerade der unteren Gruppen den Fraktionen die
Gewährung der besonderen Beihilfe in Vor¬
schlag gebracht hat.

Vis jHstdZ'NSZLe bei Äev TekioKb^ÄLZrs
§ S8»tiFAStteM.

Die Notbrücke über die Hunte an der Schloßbrücke ist
jetzt fertiggestellt. Sie ist jetzt geschlackt worden . Es ist da¬
mit zu rechnen, daß die Notbrückein den nächsten Tagen dem
Verkehr übergeben wird . Die Wasserregulierung erfolgt
durch einen Düker. Nach Inbetriebnahme der Notbrücke wird
man mit der Untersuchung der Schloßbrückebeginnen und von
dem Ergebnis dieser Untersuchung wird es abhängen , ob
man es bei einer Ausbesserung der Schloßbrücke, die in die¬
sen Tagen nur mit einer Achsenlast von nicht mehr als 3000
Kilogramm befahren werden darf , bewenden lassen will , oder
ob ein Neubau , der im Jahre 1856 erbauten Schloßbrücke,
notwendig ist. Es ist allerdings fraglich, ob die Arbeiten an
der Schloßbrücke jetzt während der regenreichen Tage wegen
des zu hohen Wasserstandes der Hunte nicht für kurze Zeit
wszesetzt werden müssen.

K
LarMsstßrealei

*

*.
„Der Teufelsschüler".

ÄernardShaws dreiaktiges Schauspiel aus den
Mexikanischen Befreiungskriegen „Der Teusels-
schüle r "

, das heute, Donnerstag , abends 7 .30 Uhr , in
der Inszenierung von Alfred Roller als 10 . Anrecht¬
borstellung erstmalig zur Aufführung gelangt , weist folgende
Besetzung aus : Frau Dudgeon : Else Grün; Richard
Tudgeon , ihr ältester Sohn : Oskar Nitschke; Christoph
Dudgeon, ihr zweiter Sohn : Werner Hinz; William
Dudgeon : Curt Thiele; Titus Dudgeon : Franz
Rarisch; Essie , Frau Dudgeons Pflegetochter : Wilma
hax ; ; Pastor Anthony Anderson : Walter Süßen-
Suth; Judith , seine Frau : Margarete Rie; Advokat
Hawkins : Willi Wietseldt; General Burgoyne:
Immanuel Medenwaldt? Major Swindon:
Johannes Braun; Feldprediger Brudenell : Wolf
nodig; ein Feldwebel : Waldemar Reinecke. Das
Stück spielt im Jahr 1777 in Websterbridge, einer kleinen
Stadt Nordamerikas . Bühnenbilder nach Entwürfen von
Walter Giskes. Preise 0,50 Mk . bis 5,00 Mk . Schüler-
tarten zum hglben Preis.

L . AHHLZSSSU -e§4 § ?tsr ' .
Die Zeichnungen der Anrechte für die acht Sinfonie-

Konzerte sind im Gange. Anmeldungen können auch schrift-
uch öder telephonisch an die Theaterkasse (Fernruf 555 ) ge¬
geben werden.

Die auswärtigen Musikfreunde werden
erneut daraus hingewiesen, daß wie im Vorjahre Spätzüge
Arch allen Richtungen Verkehren . Wenn auch pünktlicher
Beginn und begrenzte Dauer der Veranstaltungen garantiert
börd, so können in Ausnahmesällen diese Züge erreicht wer-
°cu , da ihre Abfahrtszeiten gegen das Vorjahr erheblich
Mter gelegt sind.

Franz -Notholt -Abend. Wie aus der heutigen Anzeige
sichtlich ist , wird unser Oldenburger Landsmann Franz
-totholt am kommenden Mittwoch Schuberts „ Win-
lerreise" singen. Wer auch nur einige dieser wunder¬
vollen Licdschöpfungenje gehört hat , wird wissen, was für
vsrrliche Genüsse uns da bevorstehen. Es ist zu empfehlen,

Karten für das Konzert schon sofort zu nehmen , da
^ oße Nachfrage ist . Studienrat Dr . Stolle von hier hat

to Begleitung übernommen.
, ^ Personalien . Der Regierungsrat O tt in Eutin ist für

c Dauer seines Hauptamtes bei der Regierung in Eutin
ch Stelle des aus dem Staatsdienste ausgeschiedenen
d ^ vrungsrats Dr . Ohmstede zum stellvertretenden Mitglied
s>i^

^ berverstcherungsamts Oldenburg ernannt mit der Be-
mnrung , daß er den Vorsitzenden der in Eutin errichteten

s.? ^ chkammer des Oberversicherungsamtes und den Vor-
ri, „ der Kammer des Versorgungsgerichts in Verhinde-
rungs,allen zu vertraten hat.

Der Sparkassendirektor Paetz hat die Dienstbezeichnung
Landessparkassendirektor erhalten.

Die Staatskassendirektoren Künkenrenken , Wil-
lcnborg , Heine und Spark haben die Dienstbezeich¬
nung Direktor erhalten.

- Ende der Gerichtsserien . Heute, am 15 . September,
nehmen die Gerichtsferien , die am 15 . Juli begannen , ihr
Ende.

* Bei der Landessparkaffe zu Oldenburg gingen ferner
für die „Hindenburg - Spende" ein : von Schi . 5 R .-
Mk . , von Prof . N . 2 RM -, von SP . 10 RM ., von B . 2 RM -,
zusammen 19 RM . Herzlichen Dank!

* Vom Kegelsport. Die beiden von der Firma Reichelt,
Hamburg , gelieferten Sperrholz -Doppelparkett-Kegelbahnen
der Gastwirte Schütz an der Ziegelhofstraße und Gustav
Deh, Ofener Straße , wurden am Sonntag bzw. Montag
eingeweiht. Auf der Kegelbahn des Gastwirts Deh veran¬
stalteten die Städtemannschaften des Bremer Keglerverbandes
und des Keglerverbandes der Jadestädte am Sonntag ein
Kegeln um die Bezirksmeifterschaft. Eine ansehn¬
liche Schar Zuschauer und der Bezirkssportwart Menke,
Bremen , wohnten dem Kegeln bei. Beide Mannschaften hat¬
ten ihre besten Kegler in den Kampf entsandt, und es wur¬
den hervorragende Würfe von beiden Mannschaften gezeigt.
Nach interessantem, spannenden Kampfesverlauf wurde die
Mannschaft des Bremer Keglerverbandes Sieger
und B ezi r k s m eist e r . Auf der neuen Bahn von Schütz
wurde am Sonntag und Montag ein Punktkegeln ab¬
gehalten. Wie zu erwarten , war auch hier der Besuch und
die Teilnahme an dem Kegeln eine äußerst gute, und es wur¬
den durchweg gute Resultate geworfen . U . a. warfen in drei
Würfen 27 Holz die Kegelbrüder Aug. Suhr , Kaup und Rich.
Kraetzig. Unter diesen drei Siegern wurden 2 Ehrenpreise
— silberne Becher — ausgelost . Es erhielten demnach Kegel¬
bruder Rich . Kraetzig und Aug . Suhr einen silbernen Becher.
Aber auch von den anderen .Keglern wurden gute Würfe er¬
zielt, so warf Kegelbruder Küper etwa 12 mal 26 Holz. Von
seiten der Sportkegler und übrigen Keglern sowie der Zu¬
schauer herrschte nur eine Stimme des Lobes über den ein¬
wandfreien präzisen Laus der Bohlen.

* Der Stahlhelm veranstaltet heute abend im „Ziegelhof"
ein Manöververgn Ligen . Zu dieser Veranstaltung ist
von der Bremer Vorortbahn ein Pendelverkehr, ab Marktplatz,
mit Halt beim „Hindenburghaus "

, eingerichtet,
" Jagdliches . Heute, am 15 . September , endet in un¬

serem Lande nach dem neuen Jagdgesetz die Schonzeit für
die Rebhühner , und morgen beginnt die Jagd aus das Wild,
die in dem benachbarten Ostfriesland schon am 1 . September
eröffnet wurde . Soweit bei den Arbeiten in der Getreide¬
ernte ein Ueberblick über die Jagdverhältnisse in diesem
Herbste zu gewinnen War, ist von der diesjährigen Hühner¬
jagd hier und überall im Lande nur wenig zu erwarten.

* Vom Stau . Die Riesenmengen von Busch , die am
östlichen Ende des unteren Stau in großen Bergen lagerten,
sind nun bis auf einen geringen Rest verschwunden und
haben Verwendung bei der Küsten- und Weseruferbefesti¬
gung gefunden. Das Staubild , wie es vor einigen Monaten
war , hat damit eine starke Veränderung erfahren . — Um¬
geschlagen wurde am Stau in den letzten Tagen außer Ge¬
treide , Wintertorf , Tprfstreu , Holz usw. , auch eine Ladung
Pflastersteine , Katzenköpse , die aus Schweden nach hier ver¬
frachtet waren und für den städtischen Straßenbau Ver¬
wendung finden sollen. — Unterhalb der Huntebrücke ist
man dabei , das Nordufer der Hunte , das durch die Hunte¬
sluten im Laufe der Zeit stark

' beschädigt ist , durch Anbrin¬
gung einer Spundwand und Aufschüttungen zu befestigen.

in Ve ? menkovst.
Die am letzten Dienstag in Delmenhorst stattgesundene

Beamtenversammlung war sehr stark besucht . Der Loge-
mannsche Saal war bis auf den letzten Platz besetzt , als der
Vorsitzende, Rektor Lienemann, die Versammlung er-
öffnete. Der Vorsitzende wies darauf hin , daß die Beamten
drei Jahre lang auf die Einlösung des von jeder Regierung
gegebenen Versprechens gewartet hätte . Jede Regierung
habe die Unzulänglichkeit der Beamtenbezüge anerkannt,
geschehen sei aber nichts . Endlich beginne sich der Schierer
zu lüften . Am letzten Sonntag habe der Reichsfinanzmini¬
ster aus einer Beamtentagung in Magdeburg über die Richt¬
linien und den Umfang der neuen Besoldungsordnung ge¬
sprochen. Rektor Blohm gab in ausführlicher Weise Be¬
richt über die Magdeburger Versammlung und über Auf¬
bau und Umfang der zukünftigen Besoldungsregelung.
Redner betonte , daß die Vorlage einen durch und durch so¬
zialen Geist atme. Er hoffe, daß auch die Staaten und Ge¬
meinden sich dem Vorgehen der Gemeinden anschlössen und
den Parlamenten bald entsprechende Vorlagen machten.

Lrrm Var«e? ep Avamer'mar'Srt.
Varel , 14. Sept . Der alljährliche Kramer¬

markt , dessen Bestehen nach der Chronik weit über 100 Jahre
nachweisbar ist, wirst seine Schatten voraus . Am Sonntag
beginnt der große Trubel . Seit vorgestern herrscht in den Straßen
Varels und auf dem Bahnhof außerordentlicher Betrieb der
Marktbezteher . Die großen Wagen werden ausgesahren . Der
Schlotzplatz ist bereits dicht befahren mit Wagen der Marktbe¬
zieher . Die Beschickung des diesjährigen Marktes ist besonders
groß , so daß der Schlotzplatz bei weitem nicht ausreicht , die Bu - '

den und Zelte zu fassen. Neben dem Schlotzplatz werden der
Platz vor der Mädchenschule , der Marktplatz vor dem Rathaus,
die Windallee und die Schlotzstratze zur Bestellung mit Buden be¬
nötigt . Daß die alten bekannten großen Bezieher auch dies¬
mal nicht fehlen , ist bei der Bedeutung des Vareler Kramer¬
marktes selbstverständlich . Tanz - und Bierzelte werden in die¬
sem Jahre die vorjährige Zahl übertresfen . Auch die sogenann¬
ten Attraktionen haben zugenommen , und die Karussells und
Schaukeln , die neuesten Schöpfungen , wie The - Whip usw . haben
sich ebenfalls gemeldet . Die Gaststätten in fast ganz Varel
haben für die Kramermarktstage Unterhaltungen aller Art vor¬
gesehen , so daß auch in diesem Jahre die Besucher des Marktes
aus dem Vergnügen nicht herauskommen werden . Bei der
Bedeutung , die der Vareler Kramermarkt weit über die Gren¬
zen des Stadtbildes hinaus genießt , wird wieder mit einem
Massenbesuch Fremder gerechnet werden können.

Vas Ergebnis Äes
EorMon-Sennett Sanges«
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Die große flugtechnischeVeranstaltung für Freiballons , die
bekanntlich von Detroit (U .S .A.) ans stattfand , endete mit
einem schönen Erfolg der d mischen Teilnehmer . Der Führer
des deutschen Ballons „Barmen "

, Hugo Kaulen ( rechts) ,
landete bei Fort Valley im Staate Georgia und kommt nach
den bisherigen Feststellungen für den. dritten Platz in
Betracht . Ferdinand Eimermacher (links ) , der den
Ballon „Münster 8 " führte , landete bei Sempzens Ferry,
40 Meilen westlich von Kolumbia (Südkarolina ) . Kaulen,
der Führer des „Barmen "

, hielt seinen Ballon etwa 47
Stunden in der Luft und schlug seine gesamte europäische

Konkurrenz hinsichtlich der zurückgelegten Strecke.

* Eine Freierwerbslosensürsorge für entlassene Soldaten
hat der Reichsarbeitsminister angeordnet . Die öffentlichen
Arbeitsnachweise sollen angewiesen werden , daß sie die ohne
Versorgung entlassenen Soldaten ebenso zu betreuen haben
wie andere Arbeitsuchende. Für den Nachweis seiner Er¬
werbslosigkeit hat der entlassene Soldat einen im bestimmten
Wortlaut vorgeschriebenen Ausweis seines bisherigen Trup¬
penteils dem Arbeitsnachweis vorzulegen . In diesem Aus¬
weis ist von dem Truppenteil der zuständige Arbeitsnachweis
zu bezeichnen. Die neue Regelung tritt mit Wirkung vom
1. April 1927 in Kraft . Nachzahlungen von Unterstützungen
werden aber nicht vorgenommen . Für Soldaten , die in der
Zeit vom 1 . Oktober 1926 bis 31 . März 1927 entlassen sind,
können die Truppenteile ausnahmsweise ebenfalls Ausweise
ausstellen.

* Der gestrige Kartoffelmarkt und überhaupt der Wo¬
chenmarkt stand merklich unter dem Einfluß des Regenwet¬
ters . Das Marktgeschäft blieb mäßig . Das Angebot in allen
Marktwaren war größer als die Nachfrage. Beherrscht
wurde der Markt von Gartenbohnen , Obst, und zwar Ketn-
wie Steinobst , und Buskohl , der in verschiedenen Fuhren
aus dem Amt Elsfleth zugebracht war . Die Kartoffeln
kosteten fünf bis sechs Pfennige das Pfund . Es ist sehr
fraglich, ob für diesen Preis in den nächsten Wochen dis
Winterkartoffeln zu kaufen sind.

rm . Durch die Kinos. Die Apollo - Lichtspiele brin¬
gen mit den „unheimlichen Drei" einen Kriminal -, De¬
tektiv - und Abenteurerfilm von besonderen Ausmaßen mitVon Chaney in der Hauptrolle, überaus spannend gemachtund mit einer Fülle unerwarteter Wendungen ausgestattet,eines der wenigen ganz großen Filmwerke dieser Art . Dazugibt es „Iackie , der Außenseiter "

, einen neuen Jackie-Coogan-Film , der alle Vorzüge des beliebten jugendlichenDar¬
stellers aufwetst. — Im Wall - Licht erlebt Balzacs „Glanzund Elend der Kurtisanen" eine fröhliche , ins Mo¬derne übertragene Auferstehung. Unter der Leitung eines un¬
gewöhnlich begabten Regisseurs, ist ein Meisterwerk an inter¬nationaler Besetzung , mit Paus Wegener in der Haupt¬rolle, entstanden, reich an packenden Szenen und eigenartigenBildern . Dazu gibt es noch einen Roman von Felix Dör-mann , dem textlichen Vater der „Walzertraum "-Operette „D i e
Familie ohne Moral "

, ein heikles Thema mit einer
Bombenbesetzung(Hermann Thimig, Colette Brettl u . a . m ) .— Im Lichtspielhaus an der Nadorster Straße wurdedas große vaterländische Filmwerk „Stolzenfels am
Rhein" mit dem glänzenden Beiprogramm auf Grund des
außergewöhnlich starken Erfolges um weitere drei Tage ver¬
längert.

* Marktpreise. Molkereibutter Pfund 2,10 —2,30 , Landbutter
1,70—2,—, Margarine 0,60—1,—, Rindfleisch1,—1,60, Schweine¬
fleisch 1,00—1,40, Kalbfleisch 1,10—1,30, Hammelfleisch 1,20 bis
1,40, Kleinfleisch 0,30—0,60 , ger . Schinken 1,80—2,60 , ger. Speck
1,20—1,30, Flomen 1,10, ger. Mettwurst 1,60, fr. Mettwurst
1,40 , Leberwurst 0,80—1,60, Rotwurst 0,80—1,—, Eier Stück
0,14 , Hühner 1,80—3,50 , wilde Enten 1,00 —2,—, zahme Enten
2—3,—, Kartoffeln Zentner 5—6,—, junge Bohnen 0,15—0,35,Honig 1,20—1,50 , Pfifferlinge 0,40—0,50 , Steckrüben 0,08, Wur¬
zeln 0,12^4 , Zwiebeln 0,20, Schalotten 0,30, Rosenkohl 0,70,
Rotkohl 0,15, Weißkohl 0,08, Kohlrabi 0,30, Blumenkohl Kopf
0,40—0,60 , Wirsingkohl0,15, Salat Kopf 0,10—0,15 , Spinat Pfd.
0,35, Sellerie 0,60 , Porree Bund 0,15, Petersilie Bd . 0,15, Gur¬
ken Stück 0,20—0,40 , fr. Aepfel Pfd . 0,15—0,40 , Birnen 0,10bis 0,25, Pflaumen 0,20—0,30 , Torf (Doppelfuder) 40 Hekto¬liter 13—17 Mk . Beste Ware höhere Notierung.

* Der „Verein für Rasensport von 1903" hält laut Anzeigeam Sonnabend im „Fürsten Bismarck"
, am Damm, eine Ver¬

sammlung ab.
^ Stenographenverein Oldenburg macht auf den laut An¬

zeige heute abeno beginnenden Ansängerkursus in Reichskurz¬
schrift aufmerksam.

machen sedes Antlitz «n-
sprechend und schön. Ost
schon durch einmaliges
Putzen mit der herrlich

, . » krischend schmeckenden
«>lUI» i -« «I « nt - Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der
Zähne , auch an den Seitenflächen , bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens
konstruierten t - / .» Iiiikiin -srer mit gezahntem Borstenschnitt.
Faulende Speisereste tn den Zahnzwischenräumen als Ursache de- üblen Mund-
geruchs werden restlos damit beseitigt . Versuchen Sie es zunächst mit einer kleinen
Tube zu 60 Psg ., für Kinder 70Pfg, , für Damen
MI . t .2S lweiche Borsten», für Herren Mk. 1.SS (harte Borsten». Nur echtin blau -grüner
Originalpackung mit der Aufschrift „ CdloroSvilt " » Überall zu haben.
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Lu cksu 6ewes'bsI'teusr »-Nommuuaß-
Lusekräser, in GMsnbupg.

Bei der Beratung der Steuerstagen im Landtag ist
seinerzeit der Wunsch zum Ausdruck gebracht worden , daß
die Gemeinden die Kommunalzuschläge zu den Staatssteuern
nach Möglichkeit herabsetzen sollen. Es wurde dabei hinge¬
wiesen aus die Vorschrift des 8 4a des Reichsfinanzaus¬
gleichsgesetzes, wonach die Realsteuern für 1927 entsprechend
den höheren Reichssteuerüberweisungen zu senken seien. In
Oldenburg ist diese Vorschrift ebenso wie in einer
Reihe preußischer Gemeinden unbeachtet gelassen worden,
was besonders für die Gewerbesteuer gilt . Mit Ausnahme
der Gemeinde Jaderberg, die nicht die vollen Kommu¬
nalzuschläge zur Gewerbesteuer erhebt, haben alle olden-
Lurgischen Gemeinden , mit ganz wenigen Ausnahmen , die
Zuschläge erhöht . Im preußischen Landtag hat die deutsch¬
nationale Fraktion wegen der Tatsache, daß eine Reihe
preußischer Gemeinden die Vorschrift des 8 4a des Reichs-
sinanzausgleichsgesetzes unberücksichtigt gelassen habe, eine
entsprechende Anfrage gestellt, in der die Staatsregierung
gefragt wird , was sie gegenüber solchen Gemeinden zu tun
gedenke , und in der die Regierung gebeten wird , vor Ab¬
lauf des Etatjahres 1927 bezüglich der größeren Gemeinden
eine Statistik vorzulegen , aus der das Gewerbesteuerauf¬
kommen dieser Gemeinden für 1926 und das aus Grund
der Veranlagung für 1927 zu erwartende Gewerbesteueraus¬
kommen hervorgeht . Wie wir hören , wird beabsichtigt, von
den Organisationen der Gewerbesteuerpflichtigen auch eine
entsprechende Eingabe an den oldenburgischen Landtag zu
richten. Die Sache wird dann auch Gegenstand der Verhand¬
lung im oldenburgischen Landtag sein.

ist
Aus ÄSM KTmtstsZ.

Das Huntetal an der unteren Hunte bietet augenblicklich
einen trostlosen Anblick . Infolge der noch immer anhaltenden
Niederschläge, die auch wieder in der verflossenen Nacht in
große« Mengen niedergingen , stehen die Wiesen im Hunte¬
tal zum großen Teil wieder unter Wasser,.in dem die Schwa¬
den der Ettgrünernte herumliegen und -treiben . Selbst an
etwas höher gelegenen Stellen stehen die Ettgrünhocken im
blanken Wasser. An eine Förderung der Erntearbeit ist da¬
her gar nicht zu denken. Die Aussichten auf die Ettgrün¬
ernte, die dort noch vor etwa einer Woche nicht schlecht waren,
-find durch die Nässe jetzt so Ziemlich zunichte gemacht worden;
denn das Ettgrün , das vielleichtnoch aus dem Huntetal unter
Dach kommen kann, hat nur noch geringen Futterwert und
kann fast nur noch als Streu benutzt werden . Es ist daher
für unsere Viehhalter ein Glück , daß der erste Schnitt gute
Erträge geliefert hat , die auch bei günstigem Wetter ein¬
geerntet werden konnten. — Aehnlich traurig wie an der
Unterhunte sieht es auch auf vielen Ettgrünwiesen an der
OKerhunte und an den anderen Flußläufen aus.

* Generalpredigerverein . Am Freitag hält der Olden-
burgische Generalpredigerverein seine diesjährige ordent¬
liche Herbstversammlung ab . Kirchenrat Willens wird
über den „Reichsschulgesetzentwurf" referieren , Pastor
Hollje über die inzwischen von einem Ausschuß ausge¬
arbeiteten Satzungen einer Hilfskasse für Pfarrer , deren Er¬
richtung auf den Grundsatz der Selbsthilfe aufgebaut in der
Frühjahrsversammlung beschlossen worden ist.* Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 13, Wasser 13 Grad Celsius

* Höherer landwirtschaftlicherLehrgang für praktische Land¬
wirte in Oldenburg. An der LandwirtschaftlichenSchule Olden¬
burg soll im Sommerhalbjahr 1928 ein höherer Lehrgang für
praktische Landwirte stattfinden, der die Aufgabe hat, reiferen
jungen Landwirten Gelegenheit zur Erweiterung und Ver¬
tiefung ihrer fachwissenschaftlichen Ausbildung zu bieten. Der
Lehrplan umfaßt alle Gebiete der Landwirtschaft ( Acker- und
Pflanzenbaulehre , allgemeine und spezielle Tierzuchtlehre,
Wirtschaftslehre des Landbaues , Buchführung) sowie eine
Reihe von Hilfswissenschaften (Agrikulturchemie, Tierheil¬
kunde , Pflanzenschutz, Volkswirtschaftslehre, Gesetzeskunde,
Feldmessen, Obst- und Gemüsebau usw.) . Der Lehrstoff wird
von Spezialisten der einzelnen Gebiete in Form von Vorträgen
dargeboten. Die Teilnehmer sollen durch rege Aussprachemög¬
lichkeiten sowie eigene Vorträge weitgehend zu eigener Mit¬
arbeit herangezogen werden. Umfangreiche Besichtigungen
landwirtschaftlicherund zweckverwandterBetriebe in der nähe¬
ren und weiteren Umgebung dienen zur Ergänzung des Unter¬
richts. Zur Teilnahme zugelassen werden junge Landwirte , die
mindestens 22 Jahre alt sind , eine landwirtschaftliche Schule
mit Erfolg besucht haben und im Anschluß daran mindestens
zwei Jahre in der Landwirtschaft praktisch tätig gewesen sind
oder die bei anderweitiger gleichwertig zu erachtender Vor¬
bildung Mindestens fünf Jahre landwirtschaftlicher Tätigkeit
Nachweisen können . Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

K
* Osternburg, 15. Sepst Am Sonntag veranstaltet der Ge¬

sangverein Gemischter Chor 1926 seinen diesjähri¬
gen Herb st ball. Der Verein wird seinen Güsten den Abend
durch Gesangvorträge verschönern . Seit der Gründung des
Vereins hat sich dieser unter der allbewährten Leitung des
Obermustkmeistersa. D . Holz Heu er sehr gut entwickelt.

* Littest 15. Sept . Hetmatvereen. Sönndag , denn 18.
September, hewwt wie use ditjährige Arntefestfier- Na-
middags halw dree geiht et los mit den grod'n Umtog von
Karl Hemmelskamp sin Hus ut . De Jungs riert all ' to Pär,
un de lüttjen un de grot'n Deerns sitt ' up de buntmakden Wa¬
gens, ebenso de Ollnborger Kringlü . Achterna giwt dat denn
allerlei ole Dänze van lüttjet und grob to seh 'n op Hein
Dahms sin Weide. Abends in 'n Saal , denn speelt und singt de
Kringlü ut Ollnborg us Wat für un danzt ok moje ole Dänze
darbt . Twüschendör snackt de Kringbas noch 'n beten lustigen
Kram, un darto fiert wi denn so'n recht 'n deftigen Arnteball.

r . Vgrel, 14. Sept . Stadtratssitzung. Der Stadtrat,
der zu heute abend zu einer Sitzung zusammenberufen wurde,
hatte sich außer verschiedenen kleineren Vorlagen auch mit dem
Projekt der geplanten Chaussee nach dem Groden zu
befassen . Wie bereits ausführlich mitgeteilt, plant die Land¬
gemeinde Varel den Bau einer großen Chaussee nach dem
Nordendergroden. Ein Teil dieser Chaussee führt durch städti¬
sches Gebiet. Der Stadtrat genehmigte die Kosten für den Teil
dieser Chaussee in Höhe von 3300 Reichsmark. Auf dis Wich¬
tigkeit der Chaussee wurde besonders hingewiesen. Sodann
Wurde über den Erlaß einer Polizeiverordnung , betreffend den
Personenkraftwagen-Verkehr , verhandelt. VarelsollAuto-
Taxameter erhalten. Ein umfangreiches Statut , das
die näheren Bedingungen für die Zulassung der Autodroschken
regelt, fand Annahme. Dann wurde lediglich zum Ausgleich
von Uneinheitltchkeiteneine neue Marktgebührenordnung für
Bezieher des Kramermarktes angenommen. Weiter stimmteder
Stadtrat der Ueberlassungvon verschiedenen Grundstücken auf
Erbpacht zu . Trotz der umfangreichenTagesordnung , die aber
zu Wortmeldungen wenig Anlaß gab , war die Sitzung in kur¬
zer Zeit beendest

Schlutzreiten in Jaderberg.
Der „Jader Reitklub" hatte auf Mittwoch wieder ein¬

mal nach Jaderberg eingeladen , und gern folgt man solcher
Einladung , einmal wegen des freundlichen Ortes , der sich
mit seinen stattlichen Häusern und gepflegten Gärten den
schönsten Orten unseres Landes getrost an die Seite stellen
kann, ganz besonders aber wegen dessen , was an Leistungen
der Reiter und Fahrer und an edlem Pferdemalerial vorge-
geführt wird . Diesmal war es das Schlußreiten nach
beendetem Kursus der vom Jader Reitklub eingerichteten
Reit - und Fahrschule.

Ueber die Ausgaben und Ziele dieser Reit - und Fahr¬
schule heißt es in deren Programm:

„Nachdem es in Deutschland die große Armee nicht mehr
gibt und dementsprechend auch die Kavallerie vermindert
werden mußte , konnte ein großer Teil der Bevölkerung, vor
allem die Söhne der Landwirte , die früher vielfach ihrer
Dienstpflicht bei berittenen Truppen genügten und diese
Zeit als für ihre Ausbildung in Pserdeangelegenheiten
ganz besonders hoch veranschlagten, dieses Ziel nicht mehr
erreichen. Der Mangel einer regelrechten Ausbildung in
dieser Hinsicht wurde besonders bei der ländlichen Bevölke¬
rung sehr bald schmerzlich empfunden und führte dazu , daß
Reitervereine überall in des Vaterlandes Gauen
ins Leben gerufen wurden , in denen eine gediegene Reit¬
ausbildung erfolgt.

Neben den Rettervereinen haben sich in fast allen Pro¬
vinzen des Reiches nicht nur zur Ausbildung im Reiten,
sondern auch zur Vervollkommnung im Fahren Reit - und
Fahrschulen aufgetan . Aus derselben Grundlage ausgebaut
und von demselben Grundgedanken beherrscht, wie die Rei¬
tervereine , arbeiten auch die Reit - und Fahrschulen neben
dem Pferdesportlichen an der Erziehung und Ertüchtigung
der Jugend . In mehrmonatigen Kursen wird den Schülern
bis zu einem gewissen Ausbildungsgrad Reiten und Fah¬
ren bsigebracht ; sie erlernen ferner Fütterung , Pflege und
Wartung der Pferde , sowie die Instandhaltung von Wagen
und Geschirren.

Die Reitervereine , sowie die Reit - und Fahrschulen
bringen aber auch zu ihrer sportlichen Betätigung noch ein
anderes wertvolles Moment : Was der einzelne leistet,
kommt ihm nicht persönlich zugute, sondern wirkt für den
Verein , den Verband , die Provinz , das Zuchtgebiet, das er
vertritt . Die Reitervereine und die Reit - und Fahrvereine
geben damit dem Reitsport erhöhte Bedeutung , stecken seine
Ziele und seinen Rahmen weiter . Besonders Befähigte wer¬
den in ihrem Heimatsbezirk und weitem Umkreise für die
Hebung und Förderung des Reitsports und der Fahraus¬
bildung wirken und eintreten , um in Wettbewerben und
Turnieren dann Höchstleistungen zu erzielen. Hier liegen
die großen ethischen Werte unseres Reit - und Turniersports,
dessen Ausbau zu einem mächtigen Gebilde nach dem Kriege
wie das Symbol des deutschen Willens wirkt, wieder stark
zu werden.

Der deutsche Bauer auf deutschem Pferde ragt immer
mächtiger aus dem vielfältigen Bilde unseres Turniersports
hervor , denn der deutsche Landwirt ist Pferdeliebhaber von
Geburt und aus Ueberlieferung.

Weitschauend und in vorbildlicher Weise eröffnete im
Herbst 1926 der I a d e r R e i t k l u b in Jaderberg , mitten
im Zuchtgebiet des Oldenburger Pferdes , in der neu erbau¬
ten Reithalle die erste Reit - und Fahrschule des Oldenbur¬
ger Landes . In ihren Ausmaßen ist die Jaderberger Reit¬
halle nach Dortmund dis größte in Nordwestdeutschland, in
ihrer inneren zweckmäßigen Einrichtung nach fachmänni¬
schem Urteil als mustergültig bezeichnet worden ."

An dem Kursus , der vom 15 . Juni bis jetzt dauerte und
mit diesem Schlußreiten seinen Abschluß fand , haben fol¬
gende fünf junge Herren teilgenommen : Friedrich Wilhelm
Backhaus von Jader -Vorwerk , Fritz Oeltjen aus
Schweiburg , Konrad Resche aus Lebnitzsch bei Altenburg
(Thüringen ) , Herbert Stäyr aus Kötermoor und Günther
T a p k en aus Jader -Außendeich.

Die jungen Leute wohnen während der ganzen Zeit in
besonders hergerichteten Räumen der Reithalle , haben die
gesamte Wartung der Pferde zu übernehmen und Tag für
Tag in streng geordnetem Dienst Reit - und Fahrunterricht,
sowie Turnen und auch theoretischen Unterricht.

Die Leitung der Reitschule liegt in den Händen des
Wachtmeisters a . D . E . Lüssow - Jaderberg , den Fahr¬
unterricht erteilt Fahrlehrer W. Wendte in Oldenburg.
Tierärztlichen Unterricht gibt Tierarzt Dr . Peters- Jade.

Während es den ganzen Morgen goß , daß die Beteilig¬
ten sorgenvoll nach oben (und nach unten aus die Fahrbahn)
schauten, klarte es nachmittags erfreulicherweise auf , und die
Sonne kam sogar zum Durchbruch. An Gästen hatten sich
naturgemäß nicht so viele eingefunden wie zu den bekannten

großen Rennen ; in erster Linie waren es die Mitglieder desReitklubs und die Angehörigen der Kursisten, sowie Sports-
freunde.

Die Vorführungen begannen mit einer theoretische»
Prüfung in der Reithalle , die Zeugnis davon ablegte, daldie jungen Leute in Pferdebehandlung usw . gut beschlagen
waren.

Dann ging es hinaus auf die Fahrbahn . Mit eine»,Viergespanne und einem Gespann Einhorn (3 Pferde ) muß¬ten die jungen Leute zeigen, wie sie die Tiere in den verseht
densten Gangarten und Wendungen zu meistern gelernt hat¬ten . Dann ging es in die Halle zurück , und nun zeigten die
Kursisten, lauter sehnige Gestalten in schneidigem Dreß , wst
sie auch im Reiten Tüchtiges gelernt hatten . Landcsober-
stallmeister v . Knobelsdorfs, der als Sachverständigerdie Prüfung abnahm , konnte den jungen Leuten warme
Worte der Anerkennung aussprechen, zugleich auch den beiden
Lehrern , für das , was sie in verhältnismäßig kurzer steil
erreicht hatten.

Gleich darauf voltigierten die jungen Leute im Turn¬
anzug von der Galerie in die Arena und zeigten in gymnasti¬
schen Freiübungen , sowie im übrigen am (toten ) Pferd , an
Ringen und in Voltigterübungen am lebenden Pferd , daß
ihrer körperlichen Ausbildung besondere Sorgfalt gewidmet
worden war . — Man hörte nur eine Stimme der Anerken¬
nung über das , was vorgesührt wurde.

Danach ging es in hergebrachter Weise in den Saal , wo
man sich zu gemeinschaftlicher Kaffeetafel niederließ,
die dem Hause (Wirt Lange) volle Anerkennung eintrug.

Der Vorsitzende des Jader Reitklubs , Herr Tapken-
Jaderaußendeich , sprach herzliche Begrüßungsworte , dankst
dem Amtshauptmann , Geh.-Rat Bartel, für sein Er¬
scheinen , bedauerte , daß Oekonomisrat Wilken - Borg-
stede , der Vorsitzende des Pserdezüchterverbandes , der selten
bei einer Veranstaltung des Vereins fehlt, diesmal leider
verhindert sei , ehrte den Senior des Vorstandes , Herrn
H . Gerde s -Jaderberg , den Obmann des Zuchtbezirks,
dankte den Eltern , daß sie dem Verein ihre Söhne zur Aus¬
bildung anvertraut Hütten, sowie den Herren , die Pferde
zur Verfügung gestellt hatten . Dann überreichte er den
Kursisten Urkunden und Zeugnisse und ermahnte
sie zum Weiterstreben. Er schloß daran die Mitteilung , daß
zwei ehemalige Kursisten diesmal mit nach Dortmund gehen
würden . Geheimrat Bartel - Varel dankte mit warmen
Worten dem Vorstand des Vereins für das , was er leistet,
und Herr Bruns -Oldenburg hob besonders die na¬
tionale Seite der Arbeit des Vereins hervor und forderte
zu einem Hoch auf Jade , Jaderberg und den Reitklub ans
An die Kaffeetafel schloß sich ein fröhlicher Tanz an , und.
auch dabei zeigten die Kursisten, daß sie ebensowohl wie in
der Reitbahn auch ans dem Parkett sich in Ehren zeigen
können.

Am 1 . Oktober beginnt ein neuer Kursus , wir wollen
hoffen, daß dazu sich die doppelte und dreifache Zahl von
Teilnehmern einfinden wird . Auch das ist Dienst am
Vaterlande. Eltern , die ihre Söhne hinschicken , erwei¬
sen ihnen den besten Dienst und dienen gleichzeitig der Hei¬
mat und dem Vaterlands.

Ueber Ausbildungsgang und - Ziel der
Lehrkurse sei aus dem Programm noch nachgetragen:

Die Schüler werden über alle Gebiete des Reitens und
Fahrens , der Pferdepflege und Fütterung , sowie in der
Wagen- und Geschirrpflege unterrichtet , ferner wird Vortrag
durch einen Tierarzt abgehalten . Die körperliche Ertüchti¬
gung der jungen Leute wird durch eine intensive, den Grund¬
sätzen der modernen Gymnastik entsprechende Ausbildung
gewährleistet . Die Schüler werden zu größter Ehrerbietung
gegen ältere Personen angehalten , es wird ihr Sinn für
Gewissenhaftigkeit, Dienstauffassung sowie Ordnung und
Genauigkeit in Arbeit , Haltung und Anzug geweckt.

Als oberstes Gebot ist auf das Panier der Reit - und
Fahrschule geschrieben: „ Straffste Disziplin,
eiserne Pflichttreue und Pünktlichkeit auj
die Sekunde " .

Sämtliche Schüler müssen, falls Sie nicht beurlaubt
oder auf Stallwache kommandiert sind, im Sommer M
10 Uhr , im Winter um 9 Uhr abends im Quartier sein. W
Kursusteilnehmer tragen einheitliche Kleidung , die so be¬
schaffen ist , Laß sie jederzeit im heimischen Betrieb weiter ge¬
tragen werden kann. Die Anzüge werden durch die Reit-
und Fahrschule äußerst billig beschafft.

Gute Verpflegung und Unterkunft in der Reit - und
Fahrschule.

Dauer eines Kursus 3 Monate . Die Schüler können für
die Lehrkurse ihre eigenen Pferde mitbringen , wodurch
der Absatz zu guten Preisen sehr begünstigt wird.

r. Varel , 14. Sept . Zur Ablehnung einer Bier¬
steuer durch den Amtsrat , worüber gestern kurz berich¬
tet wurde , teilen wir noch mit : Die Frage der Einführung der
Biersteuer im Amtsbezirk Varel hat unter dem gesamten
Wirtestande große Beunruhigung hervorgerusen . In seiner
Sitzung im Mai hatte der Amtsrat des Amtsverbandes Varel
die Biersteuer in Höhe von 7 Prozent beschlossen, und zwar in
erster Lesung . Man hatte seinerzeit mit einem Einkommen
von 10 000 Rm . für den Amtsverband gerechnet. Nach neueren
Feststellungen kommen jedoch nur 11000 Hektoliter Bierumsatz
in Frage , so daß bei einem Satz von 2 Rm . für den Hektoliter
ein Betrag von 22 000 Rm . einkäme , wovon der Amtsverband
nur ein Drittel erhalten soll , die zwei Drittel fallen den Ge¬
meinden zu . Um die einzukommenden 7000 Rm . sollte die Wege¬
steuer gekürzt werden . Der Amtsrat verhandelte gestern in
zweiter Lesung über die Biersteuer . Es war zu erwarten , daß
die Gastwirte aus dem Amtsbezirk der Versammlung beiwohn¬
ten . Noch einmal wurde das Für und Wider der Steuer er¬
örtert . Bürgermeister Berlit lehnte die Steuer ab, da das
schon stark belastete Gastwirtsgewerbe diese Sondersteuer nicht
tragen könne, das Bier aber andererseits nicht wiederum ver¬
teuert werden dürfe . Oekonomierat Willen sprach sich für
die Steuer aus , um allgemeine Lasten zu senken. Nach einer
weiteren Debatte wurde die namentliche Abstimmung bean¬
tragt . Sie ergab die Ablehnung der Biersteuer mit 23
Stimmen . Für die Biersteuer stimmten nur 4 Amtsratsmit¬
glieder , während sich 5 der Stimme enthielten . Die Gastwirte
quittierten die Ablehnung mit fröhlicher Miene . — Der Amts¬
rat erledigte sodann noch eine Reihe kleinerer Vorlagen . Er
stimmte der Heraufsetzung des Mtndestdeckgeldes für Ziegen
aus 3 Rm . zu . Ebenso zugestimmt wurde der Prozetzführung
mit dem Landwirt Luks in Schweiburg , der für Getreide¬
lagerung in seiner Scheune in den Kriegsjahren jetzt einen
Schadensersatzanspruch stellt, den der Amtsrat ablehnt . Dem
Technikum Varel wurde ein Kostenzuschutz von 735 Rm . ge¬
währt . Sodann wurde die Gemeindeschwester Dorothee Krü¬
ger angestellt , und zwar nach Gruppe > 6. Zu Sachverständi¬

gen für Schätzungen bei Enteignungen wurden gewählt : Rent¬
ner Garlichs, Varel , Gemeindevorsteher Renken, Grab¬
stede, und Landwirt Johann Praß, Jeringhave ; zu Ersatz¬
männern : Landwirt Schütte, Jaderberg , Brauereibesitzer
Sage Müller, Kranenkamp , und Landmann Otto Strahl,
Oldorf . Schließlich wurde die Entschädigung für Ersatz von
Sturmschäden aus grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt . -7
Zu einer Ehrung des verdienstvollen Amtsratsmitgliedes
Heinrich Diekmann, der vor kurzem verstarb , nahm d.»
Vorsitzende vor Beginn der Sitzung Veranlassung . Er sch»'
derte den Verstorbenen als einen Mann , der sich durch seine
Tüchtigkeit auf dem wirtschaftlichen Gebiete auszeichnete . 3 >»
Amtsrat sei er ein eifriges Mitglied gewesen . Die Anwest»-
den erhoben sich zu seinen Ehren von den Plätzen.

* Nordenham , 13. Sept . Der S1 adtrat war gestern aben»
im Rathaus zu einer Sitzung zusammen . Die Abgabe von Bau¬
plätzen an der Hansingstratze auf Erbbaurecht an die Bauunm-
nehmer Mühlenfeld u . Co . und W . Sommer , die mit Unter¬
stützung der Reichspost für Postbeamte Wohnhäuser bauen wolle »,
stand wieder zur Verhandlung . Man konnte sich abermals niV
einigen , und deshalb wurde die Sache abermals vertagt und d»
Magistrat zur Hergabe von Unterlagen ersucht. Der 2 . Ms»
betraf die Uebernahme der Bürgschaft für die ordnungsmH '^
Verwendung der Brandkassengelder beim Wiederaufbau des W>m
schaftsgebäudes Haus Hanstng . Der bauleitende Architekt soll »e
der Ausschreibung die Bedingung gestellt haben , die Steine
einer bestimmten Ziegelei zu beziehen. Nach längerer AussprE-
in der besonders betont wurde , daß , der freie Wettbewerb
Ziegeleien nicht ausgeschaltet werden dürfe, wurde die Ueve^
nähme der Bürgschaft und die Prüfung der Angelegenheit
schlossen . Als letzter Punkt stand die zweite Lesung des P »L
Vertrages über das Gelände am Unionpier und der Ankauf
Gebäudes der Ferrum -A .-G . zur Verhandlung . Die Rechtest»'
in den Ankauf des Gebäudes zum Umbau als Jugendherbcr»
nicht einwilligen , da der Umbau zu teuer ist und bei Sturmst»'
das ganze Gelände unter Wasser steht. Die Vorlage ging »n ^ -

Magistrat zurück .
^
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s Der Schachverband Weser -Ems , dessen Vorsitzender
Wielandt, hier , ist , lädt zu seinem 6 . Schachkongretz

sjn der am 2 . Oktober inVarel ( Zentralhotel ) stattfindet,
e-s

'
finden zwei Haupt - und zwei Nebenturniere statt . Dazu

- ine geschäftliche Sitzung und ein geselliges Beisammensein
mit Prcisverteilung . Eine Reihe auswärtiger Spieler hat
sich bereits angcmeldet . Es wird miftiner großen Beteili¬

gung Zu rechnen sein.
K
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Aus Hamburg geht uns die Trauerkunde zu , daß
der LücrrcMeur am

'
Thalia -Theater , Gustav Kirchner , der

Leiterunseres Landesihcaters nach Ulrichs und vor Mords,
vom 1 . Mai 1911 bis 1 . Januar 1921 , verstorben ist und am
Sonnabendauf dem OhlZdorfer Friedhof verbrannt wird.

Mit ihm ist ein ausgezeichneter Künstler und Mensch
der alten Thcatertradition dahingegangen , einer , der noch
als Fundament allen Bühnenschassens das gründliche
Können in jeder technischen Hinsicht voraussetzte . Als Nach¬
folger des nachmaligen Intendanten Ulrichs als Oberregis-
scur, des glänzenden Beherrschers großer Volksmassen , fand
er hier eine schwere Aufgabe vor . Aber sein anerkanntes
Kegiegcschick und seine starke Energie setzten sich bald durch,
und unsere Bühne dankt ihm (zuerst unter der Intendanz
der Exzellenz von Radetzki ) ein Jahrzehnt ruhiger Entwick¬
lung . In der Revolution , nach dem Abgang des Herrn von
Radetzki, erhielt er den Titel Direktor und leitete das Theater
zusammen mit den Herren Boehe und von Busch wäh¬
rend des Uebergangswinters vom Hoftheater bis zur Ueber-
nahme durch die Stadt und den Staat (1 . Mai 1919 ) .

Als dann die neue Zeit jüngere und mehr auf die Gegen¬
wart eingestellte Männer forderte , ging er , dem man den
Titel Intendant verlieh , nach Hamburg ans Thalia - Theater
als Oberregisseur und Stellvertreter des Direktors Röbbelen,
dessen rechte Hand er wurde . Dort wirkte er seitdem , auch
darstellerisch in Rollen , wie Just in „ Minna von Barn¬
helm

"
, Klosterbruder in Lessings „ Nathan " usw . , und fand

nicht nur stets die Anerkennung seiner Kollegen , sondern vor
allem auch der schwierigen Hamburger Kritik . Nun ist er un¬
erwartet früh dahingegangen , und sein Scheiden bedauern
viele in künstlerischer wie in menschlicher Hinsicht , denn er
war denen , die ihm nahe standen , ein zuverlässiger und
treuer Freund . Ehre seinem Andenken!

bei Äev Lrrkel Memnievl.
Bei dem Mörder handelt es sich , wie wir schon mitteilten,

um den Ingenieur Kurt Mayr -Lori , der am 27. Juli von Berlin
aus mit seinem Segelboot „ Hummel " aus dem Wasserwege zur
Nordsee gefahren ist, wobei er von der bei Memmert ermordeten
Frau , die er als seine Frau ausgegeben hat , begleitet wurde.
Mit dem Segelboot , das so eingerichtet war , daß es zum Schlafen
und Kochen Gelegenheit bot , sind die Reisenden vier Wochen
unterwegs gewesen . Am 6. September sind sie in Norderney
angekommen und haben sich im Hafen etwa eine Stunde lang
ausgehalten . Während der Mörder sich hier zwecks Besorgung
verschiedener Einkäufe an Land begeben hat , blieb die Frau an
Bord . Am gleichen Tage wurde dann noch nach Memmert ge¬
segelt, von wo aus das Boot auch gesichtet worden ist. Da am
7. September das Segelboot von Memmert aus abermals ge¬
sichtet wurde , in dem sich auffallenderweise nur noch die männ¬
liche Person befand , mutz das Verbrechen noch am 6. September
oder aber in der Frühe des 7. September ausgesührt worden
sein . Am 8. September kehrte dann der Mörder bekanntlich nach
Norddeich zurück , wo er das Boot verkaufte . Am Nachmittage
des 8. September haben Landjägereiveamte sestgestellt, datz
zweifellos Mord vorlag . Eine telephonische Verständigung mit
dem Festlande erfolgte erst, nachdem der Mörder am Abend des
8. September Norddeich mit dem 6.45 Uhr Norddeich —Berlin
fahrenden Zuge verlassen hatte . An dem Verbrecher ist, wie
übereinstimmend geschildert wird , anläßlich der Verhandlungen
wegen des Boolsverkauses keinerlei Unruhe und Aufregung sest¬
gestellt worden . Er muß die Lai mit größter Ruhe und Kalt¬
blütigkeit vorbereitet und ausgeführt haben . Mit dem in dem
von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmten Boote Vorgefun¬
denen Hammer mutz er seinem Opfer mehrere Schlagwunden am
Kopfe hergebracht haben . Die Würgemerkmale , die die Tote am
Halse trägt , lassen erkennen , daß der Tragödie ein erbitterter
Kampf vorausgegangen ist. Der Tod ist allem Anschein nach
durch Ertrinken eingetreten . Im weiteren wurde ein Brief aus¬
gesucht, ln dem die Ermordete mit Grete angeredel wird . In
diesem Briefs Hai Mayr -Lori sein Opfer gebeten , ihm zu folgen
und ihr ein Leben in Liebe und Wohlsein versprochen . Es dürfte
als erwiesen angesehen werden , daß es sich bei der Ermordeten,
die einen schwarzen Bubikopf und goldplombierte Zähne trug,
um die in Berlin bereits seit einiger Zeit vermißte Stütze Mar¬
garethe Stephan handelt . Der Mörder , Ingenieur Mayr -Lort,
-st. wie die Ermittlungen ergeben haben , verheiratet , dessen Frau
i« Innsbruck lebt . Er ist in Emden aus dem Zuge gestiegen
und hat am Abend des 8. September in Emden weitergelöst , von
wo es ihm trotz aller kriminalpolizeilicher Maßnahmen gelungen
ist, unaufgehalten nach Köln zu entkommen . Es besteht die Ver¬
mutung , daß Mayr -Lori mit Hilfe eines sich in seinem Besitze
befindlichen Algierpasses nach Frankreich zu gelangen versucht.

* Bad Zwkfchenahn , IS . Sept . Mut Anzeige werden jetzt
Anmeldungen für die Landwirtschaftliche Schule
entgegengenommen.

* Damme , 14. Sept . , Ein neuer Unfall am Whange
des Tollenberges bringt heute die Gemüter in einige Erregung.
Ein Zigcunerwagen fährt in ziemlich schnellem Tempo den
Berg hinab . Als Bremse bediente sich ein junger Putztasohn
eines kräftigen Knüppels , wodurch ein Schleifen des Hinter¬
rades erzielt wurde . Durch unvorsichtiges Handhaben prallt der
Knüppel zurück . Der Junge wird beiseite geschleudert und von
einem im gleichen Moment niedersausenden Auto getroffen und
niedergeworfen . Schwerverletzt wurde er ins Elisabeth -Stift
gebracht . Sein Zustand ist ernst.

TpÄrievEsZsp für ' Geovs Runoik.
* Bremen , 15. September.

Gestern vormittag wurde der langjährige Chefredakteur der
„Bremer Nachrichten "

, Georg Kunoth , auf dem Osterholzer
Friedhof zur letzten Ruhe bestattet . Zahlreiche Trauergäste , dre
dem Verstorbenen die letzte Ehre erweisen wollten , hatten sich
in der Friedhofskapelle versammelt . Unter andern waren er¬
schienen Senator Dr . Apelt und Senator Stichnath , ferner
Direktor Schurig , M .d .R ., und Direktor Wenhold , M .d .B . Von
der bremischen Presse hatten Vertreter entsandt : Leitung und
Redaktion der „Weser -Zeitung "

, ferner die „Volkszeitung "
, die

Kollegen aus dem engeren Wirkenskreis des Verstorbenen
waren fast vollzählig erschienen . Die Berufsorganisation der
bremischen Journalisten , der „Verein Bremer Presse "

, erwies
durch ihre Vorsitzenden dem Verstorbenen die letzte Ehre . Alle
Kreise der bremischen Bevölkerung waren vertreten , die vielen
Vereine , denen der Verstorbene angehört hatte , waren er¬
schienen, mehrere mit ihren Fahnen , so der „ Verein ehern . 75er ".
Die Trauerfeier wurde mit einem Largo von Händel (Cello)
eröffnet . Dann hielt Pastor Pfalzgraf die Gedenkrede , zu der er
als Motto den Vers wählte : „Mein Herz war fröhlich von
aller meiner Arbeit ." Und als dann der reichgeschmückte Sarg
herausgetragen wurde aus der Kapelle , erklang ernst und weh¬
mütig das am populärsten gewordene Lied des Verstorbenen,
das er einst in stürmischer Jugend komponierte , sein „Hipp,
hipp Hurra " . In ergreifendem , der Stimmung angemessenem
Vortrag durch Herrn Gustav Beck vom Städtischen Orchester
( Cello ) und Herrn Ltedloff ( Harmonium ) scholl es dem
verstorbenen Sänger weihevoll und gedämpft nach : „Wir halten
fest und treu zusammen " . . . Am offenen Grabe sprach Pastor
Pfalzgras nochmals warme Worte , und während der Sarg in
die Erde gesenkt wurde , spielte die Kapelle des Vereins ehe¬
maliger Militärmusiker „Germania " „Es ist bestimmt in Gottes
Rat "

, und anschließend daran eines der bekannten Lieder des
Toten.

ZMMWyMM
Köterende . Die daselbst an bester Ge¬

schäftslage belesene Holldorssche

Besitzung
bestehend aus dem sehr geräumigen
fast neuen Wohnhause mit Stall u.
großem Garten,

habe preiswert zu verlausen.
Die Besitzung ist namentlich einem

Handwerker u . Geschäftsmann zum An¬
lauf zu empfehlen.

Hude. H. Haverlamp , Aukt.

Wer dem verstorbenen Aukttonator W.
Cordes in Oldenburg Rechtsangelegen¬
heiten zur Bearbeitung übergeben hat,
wird ausgefordert , die Akten im Büro,
Haarenstr . 5, gegen Erstattung der Kosten
m Empfang zu nehmen . Jede Verant¬
wortung für Wahrung von Fristen , vor
allem in Aufwertungssachen , wird abge¬
lehnt.

Oldenburg , den 15. September 1927.
Alvers , Nachlaß -Verwalter.

Eine in der Gem . Bardenfleth direkt
an der Chaussee belesene

Köterei
-roß ca . 50 Ar , steht mit beliebigem An¬
tritt durch mich zum Verkauf . — Kauflieb¬
haber wollen sich umgehend mit mir in
Verbindung setzen.

G . Gollenstede , Rechnungssteller,
Nordermoor.

. Seefeld . Die zu Nordenham , Vinnen¬
straße3, belesene , zum Nachlaß Frau Wwe.
Wacker gehörige

Besitzung
Wohnhaus mit Stall und 45S Quadratm.
Grundfläche , soll öffentlich meistbietend
verkauft werden.

Verkaufstermin:
Nnstkg. den 20 . MMer d. 3..

nachmittags 5 Uhr,
im Bahnhof , Wartesaal 2. Kl ., in Norden¬
ham.
. Das Haus läßt sich , da genügend Platz
vorhanden , zu einem erstklassigen , vorzügl.
Geschaftshause mit groß , schönen Läden
Mr leicht umbauen . Die Lage , mitten in"er Stadt «n einer der Hauptverkehrs¬
straßen, ist außerordentlich günstig.
.. Nähere Auskunft erteilt auch Auktiona-

H. Eisenhauer zu Nordenham.
„ Kaufliebhaber werden frdl . eingeladen.
kW MW, Mt! . AllKtiNüM.

WWEMSNE
dm Md - » x- 8z,eck5üiei > UtzMzlezmeines

NGHLlS . vOLLALGDSlaAS

Lncjs Z U n n

Lperinl - ^ usscüavk Lrlsuxer ^ eikbrau

verlegt nacn
Empfehle zu Freitag und Sonnabend

in feinster , blutfrischer Ware:

Ab beute kommt ein großer Posten

V » E « -
» SsWs

in Mako , Seidenflor , Wasch¬
seide , reiner Wolle und Wolle
m . Seide zu spottbilligen Preise«

zum Verkauf

K. KMZM«
Schütttngstratze 16

Masserwells
Dauerwelle

Haltbare Ondulation
Maniküre

Schönheitspflege
Reichliches und gut geschultes Personal

Friseur im Bahnhof

Freitag
und Sonnabend
kMMM,
täglich frischesMM.

M . EOKermnli,
Kurwickstratze 25,

— Telephon 333. —

gut erhalt . , Mignon«

verkauft billig
«tzranle,

Heiligengeiststraße 1

MllW.
3 Morr , alt , von ein»
getrg . Eltern , präch-
tig entwickelte Tiere,
prima Stammb ., zu
verlausen.

Emil Meyer,
Westrhauderfehn

( Ostsriesland ) .

KlMkH pjIW,
Eiche , braun , neuw„
Preis nur SSO „fl,
tm Auftrags zu vks.

Gustav Schulz,
Osterstraße 7,

Telephon 1218.

jz jklW ZnWkMUZll pmls
l-> UM UZ WMMM Ä:
^ Lotzdämpskessel , Karbidbehälter,

DoPPelessen , Dynamo . 10 V . 100 A .,
r» Handbohrmasch . , Drehstrom,

mgelegewrre , 65 Mllm . Transm .-Wellen,
Spiralbohrer , Reibahlen,

Holzriemenscheiben , eis. Fässer.
8 wm Heizungs -Rippenrohre,

^ Mckelbleche , 100 m Federdraht 7 mm,
Schutzbleche,

sthgmbWMI ö .- ll . i. Ii.

Zu verkaufen öjähriger , mtttelschwerer
» LlsMiiiMel,«

fromm und zugfest , auloftcher.
Karl Ziegler , Kampstratze . — Tel . 1395.

Iltliilg ! AMmg!
Liste an

! In IVsintronhsn . . List , nur 0.80 LI.
Ig, bissiß-s Domatsu List , nur 0.40 LI.
In lAnwaebe -Avstsebsn

List, nur 0.30 LI.
4 kkä . 1.00 LI.

Werner
lttima KIsins Dosis - unä ^ .mss-OurLsn

V « M « W
ökackorstarLtraüs ött . 58

sf. großen und mittel Kochschellfisch,
pro Pfd . 85—35 P,

sf. Bratschellfisch , pro Pfd . 25 H,
sf. Bratschollen , pro Pfd . 35 H,
sf. Kochschollen, pro Pfd . 50 H,
ff. Kabeljau « . Seelachs ohne Kopf,

pro Pfd . 25 H,
ff. Karbonadenfisch und Fischfilet,

pro Pfd . 50 H,
ff. Tarbutt u« d Heilbutt , pro Pfd . 65 H,

u . a . m.
sf. Räucherwarcn und Marinaden.

KAM. MMN
Fischhalle , Steknweg 6, Telephon 87S,

Fischhalle Nadorster Str . 44, Telephon 1857.
Osternburg:

Ftschhalle Stedinger Str . 116 , Telephon 1935
lJnh . I . Delater)

Fischhalle Damm 30.

AI erhalt . IM.
KilMWUN

zu lausen ges. Preis¬
angebote mit näher.
Angaben erbeten un¬
ter S S 883 an die
die Gesch.stelle L. Bl.

Verkaufe schwere
WtraO . Mae
öder junge KO.

H . Voigt,
Köterende b . Berne.

Male 1 Vi8 llg - wM-

UslemKeZ
Hermann Sander , Westerstede , Tel . 74

Zu verkaufen gut erhaltenes
Klavier , 1 Büfett (dunkel ) junge
Legehühner

Bloherfelder Chaussee 64

Allen Freunden und treuen Kunden der
langjährigen Firma Adolf Klemm die Mit¬
teilung , datz die Witwe des verstorbenen
Inhabers der Firma in der

Nelkerrstratze L?rechts
das Aufarbeiten von Damen - «.
Herrenhüten sowie Reparaturen
« . Auffärben von Lederbekleidnng
preiswert ausführt und um gütige Unter¬
stützung bittet.

Zu Verls. Pumpe
u . Emaille -Zimmer¬
ofen m . Kochvorrich¬
tung und Nickelverz.
Prinzess .weg 104 ob.

Von eintreffender
Ladg . prima Weiß-
Stückkalk habe ich
noch abzugeben.

H . Griepenkerl,
Herbartstraße 25,
Telephon 1075.

kveiÄe»
Heute und solgd.

Tage frische Fische,
geräuch . SchellfischL,
Bücklinge und Zwi-
schenahner Aale.

kr. kllM.

Empfehle Meinen
prämiierten,
mit paMkki
MUMM Der

M MlkM.
Hermann Schnitger,

Eversten.

2 aut erWM
MtWen

mit Matt , zu Verls.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

MlsM
NSU -, 3 PS , 2 Gg .,
billig zu Verl . Motor
neu überholt . Berei¬
fung fast neu , 3zöll.
Ballontyp.

Fritz Wempen,
Torsholt bei Ocholt,

Fernruf
Westerstede 51.

Z . v . gbr . Möbel,
K .schrank , Bettstelle,
Wascht . , Nähm . usw.
Marslatourstr . 11 o.

KrMNMkW.
neu , mit 50 Platten,

Rosa , gut erhalten,
zu verkaufen . Näher.

Ltndenstrabe 5.

ZuwlenUjW
G . erh . Brunnen¬

pumpe zu kauf . ges.
Herm . Bruns,

Oldenburg,
Alexanderfeld 36.

In Osternburg gt.
gelegenes

EkM- stN
mit Lagerräumen o.
größ . Platz zu mie¬
ten oder zu lausen
gesucht . Angebt , un¬
ter S O 880 an die
Geschäftsstelle d . Bl.



1
^0 90

LMÄ -^eMstte«

Lsstsr Sit^ — ^ legsotss ^ lisZeftsn
6i !!igs ŝ i-siss

SSZ » VGLL - ^ ZLLMAS
sos voerllg !. Esbseäins u . Xsmmgsm
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Westerstede . Das in Oldenburg , Schul¬
weg Nr . 9 ( in unmittelbarer Nähe der
mexanderchaustee ) belesene Grundstück,
Motz 22 Ar 75 Quadratmeter , mit dem
darauf befindlichen

2°samMendau 5
habe ich mit sofortigem Antritt fterbefalls-
yalber unter sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen.

Das Wohnhaus befindet sich in einem
Men Zustande und wird eine Wohnung
rvtl . sofort bezugssähig.

Von dem Grundstücke können 3 Haus-
«lätze abgetrennt und etwaige Wünsche
hierzu weitestgehend berücksichtigt werden.

Der größte Teil des Kaufpreises kann
gegen übliche Zinsen mehrere Jahre un¬
kündbar stehen bleiben.

Kawfliebhaber wollen sich wegen Be¬
sichtigung des Grundstücks Schulweg Nr . 83
Melden.

Kausgebote werden bis 22. Septbr . von
dem Unterzeichneten erbeten.

Jede gewünschte Auskunft erteilt un¬
entgeltlich

Fernsprecher 45. G . Ahmels , Aukt.

^ vrtemülMgVemkllvrWSS
Sonntag , den 18. September

« rov « r » » II
im Vereinslokal D . Hanken

Anfang 5 Uhr Flotte Musik
Es laden freundlichst ein

o . Lkkmüs» » er rsstsussvvuS

VSiMMmg
Ms ehemaligen ssuksttillensten
werden zu einer Zusammenkunft zwecks
Artilleristentagung in Hannover am Sonn¬
abend , dem 17. September , abends 8 Uhr,
in Fischbecks Wirtshaus eingeladen

Me eiiiverulvr

kliten -vttlregeltl
in Neuenwege

am Sonntag, dem 18., und Montag,
dem 19. September.

Anfang 2 Uhr nachmittags.
Zu reger Beteiligung ladet ein R . Mohr

Am Sonntag , dem 18 . Sept.

unter erftmaligerBelenchtung
durchUeberlandzentrale . Anfang
7 Uhr . Wozu freundl . einladen

Der Tnrnrat u. D . Schmalriede

k^reiswerls

» slei lileillli!
li « Mie WW . . 18 . U . II . z

^°

MM » .
.

ri, IS. ir. »°°
WmSrrU -üMr . A, rr. is. ir°°
8kM -L»M . .
Ml -LoS» . .
WerMiW . .
I»M »-UM .
ImlM-KM . .

17 . 11 . 11 . ö . -

8«, rs . IS. ir°°
LS. 18. A. 15°°
IS. 18. II. 8 °°
A. iS. II. K

°°
Win ^ ^ soken , ^ nabenjoppsn

Lokultiosen , Zweslsr'
Î uItovSi '

, LpoptjsOken

W !sL»» M - " Sreü»

rs . « vkli
IklLl ^ LlitemslealZs ZZ

Lroke allLiottierte
ligrtokkeln

3,50
Kartoffellager
Güterstratze.

Habe eine

Mang Mober
kerkelnäe Lau

zu verkaufen.
Frau Willes,

Nuttel
bet Wiefelstede.

Zu Kausen gesucht
Zu kaufen gesucht

gegen Kasse

Mutmuch
nicht unter 3 PS.
Angb . mit Preis an

Groeneveld,
Baynhofsplatz 5.

1 Kontrollkasse u.
EchnellMgegAF
Angeb . unt . S L N7
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
gut erhaltene

8chro1iMle
mit ZtukMchhW.
Angebote m . Preis¬
angaben an

Heinrich Bunjes,
Bäckerei , Spohle.

Liocksi -sitss von
60 kkg . an

WM - WM
mit LugsIIa ^ sr unä
I n̂ktrsiksn v . 42Ll. an,
alle Oröüsn vorrätig

0 I ä s n d n r g.
I - anKS Ltralls 73

M

franko Auskunft , wie
trock. u . nasse Bart-
und Schuppenslecht.
schnell beseitigt wd.

K. Kozel , Berlin-
Charlottenburg 2,

Englische Str . 31 ll.

I Anzuleihen >

auf 1 . Hypothek ge¬
gen 12 Prozent sos.
gesucht . Angebt , un¬
ter S T 884 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Verl . Brille in br.
Futt . Geg . Belohng.
abzugebem Bluhm,
Lambertistraße 421.

d « WM i
Junger Herr s. srdl.o und preisw . mbl.
Zimmer . Angb . un¬
ter S H 874 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu mieten gs. auf
sofort 2 l . Zimmer
oder kleine Wohng.
Angeb . unt . S K 876
an die Geschst. d . Bl.

Suche aus sofort
bzw . 1 . Oktober ein

gut mW . MU--
lind WaMmer.
Angeb . unt . S F 872
an die Geschst. d . Bl.

I . Ehep . (1 Kind)
s . Küche und Kamm,
od . leer . Zimm . zum
1 . 10. Angebote mit
Preis unt . H 73 an
Btschosfs Anzeigen-
Ann ., Osternburg.

3-3 .-MWllN.
beschlagn .srei , Nähe
Lappan ges. Miete
Nebensache . Angebt,
unter S R 882 an
die Gesch.stelle d . Bl.

> z« »m«stk» I
Fr . m . Zimm . zu

v. s . Lind .str . 102 o.

Zu vm . ein möbl .
"

Zimmer . Osternbg.
Sandstratze 11.

EM smMW
mW . Zimmer

mit voller Pension
zum 1 . Olt . zu vmt.

Pferdemarkt 5.

MlMllülW
( Stube , Kamm ., Kü¬
che und Zubehör ) z.
15. 10. zu vermieten.

Bodenburgallee 20.

MW. Zimmer
zu verm . Eversten.

Hauptstraße 54.

Auf sos. gut möbl.
Wohn - und Schlaf¬
zimmer zu vermiet.

Dammschanze 7.

Zu vm . gut möb .l
sonn . Zim . ( Dobb .)
m . Heiz , und slietzd.
Wasser . Näh . in der
Fil . Lange Str . 45.

Zu vermieten gut
heizbares Zimmer.

Gartenstraße 23.
1 oder 2 sehr gut

möbl . Zimmer zu
vermt . Klavier und
Bad im Hause.

Ziegelhosstraße 60.

In seinem herrsch.
Privathause i . Pyr¬
mont werden

junge Mädchen
zur Erlernung
des Haushalts

von Oktober an in
Pension genommen.
Höhere Lehrerin im
Hause . Tadell . Ver¬
pflegung . Ausk . dch.
Frau Schütte , Hol¬
len b . Grüppenbüh-
ren . Preis 120 ^
monatlich.

Bäckergehilfe
sucht Stellung . Ang.
erb . unter S D 870
an die Geschst. d . Bl.

EWerinoder
Schüler

der höheren Schul,
find . ang . Pension.

Frau Heilig,
Oldenburg i . Oldb .,

Hotingsweg 8.

sucht Tagstelle . Gute
Zeugnisse . Angebote
unter S B 868 an
die Gesch.stelle d. Bl.

3m. UWes
vom Lande , 24 I .,
sucht Stellg . in bes¬
serem Hause b. Fa¬
milienanschluß und
Gehalt . Gute Zeug¬
nisse sind Vorhand.
Angb . unt . S M 878
an die Geschst. d . Bl.
Mftl .anwärt ., verh .,

ktndl . , sucht Stel¬
lung als Krastwag .-
führer . Angebote er¬
beten unter S I 875
an die Gschst. d . Bl.

kMurgeWe,
welch , im Winter f.
Kost, Logis und et¬
was Tasch .geld ar-
beit ., sucht Stellung.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d. BI.

Bewerbungsmatertal
mutz i . Interesse der
Stelleniuchend . um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

MrmEche
Suche umständeh.

auf sofort einen

MWM UM-

WchoMckM.
Georg Gerdes,
Stellmacherei,

Dringenburg -Spohle
( Post Hahn ) .

Gesucht sofort od.
1. Oktober ein

Knecht
der gut mit Pferden
umgehen kann.

Wwe . Fasting,
Fuhrgeschäft,

Brake i. Old .,
Breite Stratze 67,

Telephon 360.

Gesucht zum bal¬
digen Antritt

riMiMWk

Wißm
für d. Milchverkauf
nach Oldenburg.
Hans Gerdes - Röben

Moorhausen
bei Altenhuntorf.

Suche zum 1. No¬
vember

jungen Mann nä.
MnM . linM
der gut mit Pferden
umgehen kann.

Strangmann,
Tweelbäke.

16—Aijähriger für
Sonntagsmorgen.

Bockstraße 1.

Gesucht auf sofort

2 knechte
im Alter von 16 vis
18 Jahren.

Johann HUbers,
Etzhorn.

orad.Mädchen geg . gute»Lohn und F .anschiFrau Eng . Hügina'
Dampfbäckeret und

Kolonialwaren
Rheine i . W ., Elter-
stratze 43, Tel . 29g.

Wir such, für P »,
storenhaushalt a n
Lande ' '

ZM ältere lelä-
ktänäise stütze

gegen hohes Gehalt
Arbeitsamt Olden -

'
bürg , Steinweg

Suche z . 18. . Sep¬
tember

eluen MMen,
ruuerlR . l-Ojlien

rur ^Milke.
Etwaige Zeugnisse
mitbringen.

Herm . Jantzen,
sier.
Heu.

WeMiche
MDchen

für klein . Haushalt
(2 Persoin .) gesucht.

Ziegelkwfstr . 1611.

Suche aus bald e.
tüchtige

Hausschneiderin.
Angeb . unter B . B.
postlagernd Berne.

Gesucht zum 1 . No¬
vember oder früher

eil? kreMlitzes
junges Mädchen

im Alter v. 18 Jah¬ren für unser , gast-und kleinen landw-
schaftlichen Haushalt
gegen Gehalt.
Gastw . Strackerjan.

Vielstedt,
Telephon Hude 369.

Haushälterin,
erfahr , und sehr zu - j
verlff . , auch in Gar-

cbeit,- sucht zum
1 . Nov . Stellg . , am
l . bei einzeln . Herrn.
Angeb . unt . S N 879
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen,
19 I ., sucht Stellung
b. Familienanschluß
und Gehalt . Nachzsr.
Elsässer Stratze 51.

Htlfsbeamter
ht

Lebensstellung als
Pförtner , Kass.bote,
Aufsichtsbeamter od.
dergl . Gute Führg.
nachweisbar . Angeb.
unter S U 885 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht aus sofort
ein MtiM

für eine Dampfbäk-
kerei auf dem Lande.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

UrizÄN,
KmienW MMr
usw . gesucht für den
Vertrieb hervorrag.
Artikel . Angeibt . un¬
ter T B 889 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Weg . plötzlich . Er¬
krankung des jetzig,
zum 1. Oktober

erfahrenes
Weres Mädchen

mit guten Empfeh¬
lungen gesucht.
Frau Dir . Harms,
Kastanienallee 36.

Gesucht zum 1 . Ok¬
tober solides

mit guten Zeugntss.
Köchin Vorhand . Zu
melden abends nach
6 Uhr.

Frau I . TSlken,
Gartenstrabe 7.

Gesucht aus sofort
Zin MiMMr-

gMn.
Heinr , Quitsch,

Lmtel bei Hude.

Gebildete jungeUlkKNdLSMtS
gegen Fixum und Provision gesucht. Sticht
über 25 Jahre alt , gutes Auftreten,
reprüsentabel und gewandt im Um¬
gang mit der Kundschaft . Angebote mit
Lebenslauf unter S B 886 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

Welcher gut eingeführter

Reisender
Mw . zum provisionswetsen Verkauf.

: fert wird nur prima Qualität . Angeb.
unter R U 864 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht auf sofort ein einfacher

unger Mann
für Landwirtschaft . Näheres

B . Motzstei « . Aukt ., Elsfleth

. . güi
heit , für versierten

MWlWS -MMNII
die

einer alten angesehenen Gesellschaft
zu übernehmen Angebote unter S
G 873 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Esenshamm ( Butjadtngen ) . Für mein

BürogehLlfen
H . Hustede , Aukt.

Gesucht für einen
bürgerlich . Haushalt

nicht unter 17 Jah¬
ren , schlicht um schl.,b. Familienanschlutz,
w . Lust hat , Kochen
sowie Hausarbeiten
zu erlernen . Angevt.
unter S P 881 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht für Arzt-
Haushalt in Bremen
auf sofort ein i . Ko¬
chen und Haushalt
eiMr . MMen

mit nur best . Emp¬
fehlungen.

Bremen.
An der Weide 31.

Gesucht aus sofort
oder 1 . Oltober ein
Mt !W l3lldM5

» MVäMkii.
Siegfried Pokal,

Westerstede.

Gesucht auf sofort
für Haarlem (Hol.
land ) ein

zurmliiMes.
Mtiges

junges Mädchen
mit nur gut . Emp¬
fehlung . Gehalt mo¬
natlich 30 Guld . und
freie Reise . Gsl . An¬
gebote erbittet

Frau E . Rieder,
Lange Stratze 61.

Junges Mädchen
für den Tag gesucht.

Frau Erna Horn,
„ Staustratze 15,
Eingang Staultnie.
Für sofort oder 1.10. kann unt . günst.

Beding , jg . gebildet.
Mädchen d. Haush .,Kochen , Backen und
Servieren erlernen.

Pensionat
Blumenstraße 54.
Gesucht baldigst e.im Haushalt erfahr.

j»«z. Micke»
Oldenburg.
. Hasenstraße 21.
4—7 nachmittags.

Gesucht für bür¬
gerlichen Haushalt
1 Mädchen
im Alter von 15 bis
17 Jahren . Näh . bet
Gerh . Eilers , Aukt»

Wiefelstede.
Zum Besuch von

Prtvatkundsch . such,wir gegen sehr Hohe
Provision tüchtige

Matzkorsettsabrik
Backofen L Liebscher,
Döbeln 35 Sa . Ggr.

1899. Korsettleibbin¬
den desgl . zum En¬

grosbezug billigst.
Ges . ein im Haus¬

halt erfahrenes

MMSZWA»
Zu melden bei dem
Hausverwalter.

Pflegeheim
Brake i. Old.

xssueüt kür Imnft - nuä (lastvirtsosiakt

kvsu l-isrk . Söning,
siloi'ckso - ZLkvvsibui 'g

Llösuodt uuk so kort sterdskÄlIskalder
eins

niest tnntsr 30 siakren, kür einen Isinäliostsu
Lansstalt.

Nüdelm veinr, ürsks i. l>., MttslvsL

Suche zum 1. Oktober ein

Lehrmädchen
nicht unter 18 Jahren . Zu melden vor¬
mittags zwischen 10 u . 11 Uhr Ingenieur-
Akademie beim Küchenchef.

angehörende Damen und Herren werden
von bestbekannter , seit 8 Jahren bestehen¬
der Buchgemeinschast für Werbung von
Mitgliedern gesucht . Hoher Verdienst , dau¬
ernde Nachbezüge werd . zugestchert . Autzer^
ordentlich wohlseile , geschmackvolle Buch¬
ausgaben bester Unterhaltungsliteratur,
daher - leichter Erfolg in Privatkreisen.
Meldungen unter Id . 835 an „Jnvattden
dank " , Ann .-Exved .. Berlin W . 9.
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2 . Beilage
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Huntestrandbad Oldenburg.
KramevmarkLs-LüLLerie 1927.

SSsskSK LNr KsMMLßMAZ-
unrL MAttrsvgesebiebte.

„Heimliche Winke ."

1. Das Idyll am Paradewall.
Wenn zum Paradewall dich tragen
Die Schritte aus den Schlotzanlagen,
So starrt dein Auge unverwandt
Aus ein Gebild aus Menschenhand:
Tu siehst ein Bollwerk morscher Bretter
Voll Schutt , Papier und welker Blätter.
Das Unding , das da „paradiert"
Am Eingang des Paradewalles
Und den Aesthetiker geniert,
Ist eine Zierde keines Falles.
Am Ende stellt man dort noch an
Den obligaten Sipomann,
Der lockt mit rudernden Gebärden:
„Hier kann Schutt abgeladen werden !"
Ich hielt ' es für bedeutend netter,
Daß Bretter . Schutt und welke Blätter,
Kurzum , daß diese Augensünde »
Recht bald und radikal verschwinde.

( Noch eins , und zwar in Parenthesen:
Lä voeom: Der Paradewall!
Wie ist das früher hübsch gewesen,
Wenn Sonntags wir beim Hörnerschall
Uns füllten mit Begeisterung!
Jetzt seufzt gar mancher : „Och, wie schade,
Daß nie mehr Sonntags die Parade ! "
Also , wie wär 's denn , Meister Jung?
Gib deinem Herzen einen Schwung!
Bist doch ein alter Kavalier,
Zeig dich in vollem Glanze hier
Und gib uns wieder , was erfreute
Die jungen und die alten Leute!
Gesetzt, ich wüßte nicht genug
Vom richtigen „Jnstanzenzug ",
So leite beim Manöverende
Die Bitte in die rechten Hände !)

2. Oe leZv kerenän
oder: Zur wohlwollenden Erwägung für kommende Fälle.

Wenn man vor Monden angesagt , ,
Daß dann und dann der „ Stahlhelm " tagt,
Und sieht, was man schon längst geraunt,
Am selben Tage baß erstaunt,

, Wie Züge roter Sportgestalten
Sich nach dem Turngesild entfalten,
Wen wundert 's , daß man zweifelnd fragt,
Ob unser Weiser , Magistrat,
Der beides mild genehmigt hat,
Verfuhr in dieser Hinsicht praktisch,
Sei 's „hygienisch " oder taktisch?
Bei so was kann es doch im Lebest
Leicht paspolierte Nasen geben.
Weshalb geziemend angeregt
( Was sich doch sicher machen läßt ) ,
Daß man in Zukunft solch ein Fest
Der Roten und der Schwarz -weitz-roten
Fein schiedlich auseinander legt.
Uns scheint das jedenfalls geboten.

K
3. „Und Schiller ? "

Eine „kleine Anfrage an die verehrliche Intendanz.
Die Intendanz hat kürzlich uns erklärt,

Ein Winter ohne Shakespeare sei nichts wert,
Und nur ein Lapsus Hab ' sich eingeschlichen,
Wenn der Prospekt den Namen nicht erwähne,
Der jegliches Programm „vertausendschone " .
Der Ausspruch sei mit Inbrunst unterstrichen!
Das Fehlen dieses Sterns hält ' uns gewundert,
Der strählend leuchtete durch manch' Jahrhundert.

Nun eine Frage an den Intendanten : Will er
Uns ganz verschweigen unfern Friedrich Schiller?
Ich meine , auch von ihm war nichts geschrieben;
Jst 's auch vielleicht ans Irrtum unterblieben?
Wo nicht, so täte uns das ehrlich leid.
Für manche „Paßt er nicht mehr in die Zeit ".
Wir aber sind so schrecklich unmodern,
Wir lesen unfern Schiller heut ' noch gern.
Uns steht der deutscheste der deutschen Dichter
Turmhoch ob jenem schmuddligen Gelichter,
Das durch die tiefsten Niederungen streift,
Wogegen er bis an die Sterne greift!
Uns scheint, sein „Carlos " und sein „Wallenstein ''

Fügt sich in jegliches Programm hinein;
Ja , selbst sein alter , wackrer „ Wilhelm Tell"
Macht uns die Augen und die Herzen hell.
Drum würden dankbar wir den Abend segnen,
Der ließe unfern Schiller uns begegnen!

O.—Ha.
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Um die Aufrechterhaltung des Landesarbeitsamtes
Oldenburg.

Das neue Gesetz über die Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung tritt am 1 . Oktober d . I . in Kraft.
Bekanntlichgilt als Träger der Versicherung in Zukunft die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung mit dem Sitz in Berlin . Es ist weiter bekannt, daß
me Reichsanstalt beabsichtigt, die jetzt bestehenden 22 Lan-
desarbeitsämter auf ungefähr die Hälfte zu beschränken. Wie
fsi den letzten Tagen in der Presse mitgeteilt wurde , hat sich
der Vorstand der Reichsanstalt bereits in mehreren Sitzun¬
gen mit dieser Frage beschäftigt. In einer Sitzung , die in
voriger Woche stattfand , hat der Vorstand vorläufige Be¬
schlüsse über die Neuabgrenzung der Bezirke der Landes¬
arbeitsämter gefaßt . Diese Beschlüsse sollen nunmehr als
Borschläge den obersten Landesbehörden und den Verwal-
ssingsausschüsten der Landesarbeitsämter zugehen. Wenn
drese Stellen auch gehört werden , so liegt die endgültige
Entscheidung doch allein bei dem Vorstande der Reichs¬
anstalt.

Soweit Oldenburg in Frage kommt, ist inzwischen be¬
kannt geworden, daß ein großer L a nd e s ar b e i ts-
amts bezirk mit dem Sitze in Hannover gebildet

Lust — Wasser — Bewegung . Drei Grundbegriffe der
Kultur des Leibes, die der Mensch der Gegenwart braucht
Wie das liebe Brot . Es ist ja nicht mehr zweifelhaft, worauf
es heute im Leben ankommt: auf einen ungebrochenen Leib,
auf einen festen Willen vorwärts und auf eine feinge¬
stimmte Seele aufwärts . Wer aber den Körper immer nur
arbeiten läßt und gönnt ihm in Unververstand oder Unrast
keine Stunde Zeit , die Kräfte zu ersetzen , an dem rächt sich
der Leib und damit das Leben.

Gewiß ist ein wahres Wort : es ist der Geist, der sich den
Körper baut . Aber ebenso sicher ist die Umkehrung wahr:
es istderKörper , der sich den Gei st baut. Mit
anderen Worten : ist der Leib gesund, widerstandsfähig ge¬
gen schwächende Einflüsse, sind die Nerven spannkräftig und
zuverlässig, so ist auch der Geist frisch und wohlgemut , den
Kampf des Lebens aufzunehmen, ihn fröhlich zu tragen , ihn
kühn zu führen , statt , wie man so oft täglich erlebt , müh¬
selig und beladen hintennach zu hinken.

Der Segen freier Luft , warmer Sonnenstrahlen in wohli¬
gem Wechsel mit frischem Wasserbade, mit vernünftiger Kör¬
perübung und erquickender Ruhe ist auch bei uns in Olden¬
burg längst erkannt, vielen bekannt , aber selten fortdauernd
— und darauf kommt es an — angewendet . Der Hinder¬
nisse dieser letzten Behauptung sind viele und das Gesetz der
Trägheit spricht hierbei eine große Rolle. Aber ein
Haupthindernis ist der Mangel an aus¬
reichender Gelegenheit. Wo ist in unserer Stadt
die entsprechendeAnlage , Licht - , Luft- und Wasserbaden mit
Körperübung und wohligem Ausruhen im heißen Sande zu
verbinden , vollends ohne die Tagespslichten zu vernach¬
lässigen, die alle, Kinder und Erwachsene, zu erfüllen haben?

Das Licht - Luftbad am Melkbrink? Gut
und schon . Eine treffliche Einrichtung . Aber ihr fehlt
Unersetzliches: Wasser und Strand!

werden soll. Diesem Bezirk sollen dem Pernehmen nach
große Teile der Provinz Hannover , Bremen , Braunschweig,
Oldenburg und einige andere Bezirke angehören . Die¬
ser Vorschlag entspricht in keiner Weise dem, was seitens
aller Wirtschaftskreise unseres Landes , sowohl der Arbeit¬
geber- , als auch der Arbeitnehmerorganisationen , wieder¬
holt zum Ausdruck gekommen ist . Abgesehen davon , daß
dieser Vorschlag auf die gegebenen politischen Abgrenzun¬
gen in keiner Weise Rücksicht nimmt , Will er Gebiete mit
ganz verschiedenartigen wirtschaftlichen Verhältnissen zu
einem Riesenbezirk zusammenlegen. Ob so große Bezirke
billiger verwaltet werden können, wie eine Anzahl bedeu¬
tend kleinerer Landesarbeitsämter , ist mindestens sehr zwei¬
felhaft . Daß weiterhin angesichts der Bildung eines so gro¬
ßen Landesarbeitsamtsbezirkes die Fühlungnahme zwischen
den Arbeitsämtern und dem Landesarbeitsamt nicht so eng
sein kann, wie beim heutigen Zustande, ist ohne weiteres
einzusehen. Die für die Ausrechterhaltung des Landes¬
arbeitsamtes Oldenburg geltend zu machenden gewichtigen
Gründe sind an dieser Stelle schon mehrfach aufgesührt . Auch
wenn es sich als notwendig erweisen sollte, benachbarte Be¬
zirke mit gleichen wirtschaftlichen Verhältnissen mit dem
hiesigen Verkehr zuammenzulegen, dürste Oldenburg immer
noch als Sitz des Landesarbeitsamtes in Betracht kommen.

Aus diesen Gründen heraus ist gewiß zu hoffen, daß
sowohl die wirtschaftlichen Organisationen , als auch die
Regierung und die sonst zuständigen Stellen nichts unver¬
sucht lassen werden , um dem Vorstande der Reichsanstalt die
für die Aufrechterhaltung des Landesarbeitsamts Olden¬
burg sprechenden Gründe vor Augen zu führen.

Wie wir von anderer Seite erfahren , hat sich eine
Sitzung , an der die Vertreter verschiedener behördlicher
Stellen sowie solche von wirtschaftlichen Verbänden am
Montag mit der gleichen Angelegenheit befaßt . In dieser
Sitzung , die unter dem Vorsitz des Staatsministers Dr.
Millers stattfand , ist beschlossen , dem Vorstande der
Reichsanstatt in Berlin nochmals die Gründe zu unter¬
breiten , die für die Aufrechterhaltung bzw. Vergrößerung
des Bezirks des Landesarbeitsamts Oldenburg sprechen.

ssÄT« SsflügeMsLter '.
Eine unverzeihliche Gleichgültigkeit legen viele Geflügel¬

halter , insbesondere unsere Landwirte , gegenüber ihrer Ge¬
flügelhaltung an den Tag . Alte Hühnertanten , die ihr
Futter nicht aufbringen , sieht man laufen . Jahrelang wird
Inzucht getrieben. Alte und Junghähne läßt man viel zu
lange laufen . Um mißgebildete und mit Krätzemilben be¬
haftete Tiere bekümmert man sich wenig oder gar nicht. An
Reinigung der Ställe , Kotbretter , Sitzstangen und Legenester
wird nicht gedacht; aber man schimpft , wenn das Hühner¬
volk nicht genug Eier legt , daß es so früh mit dem Legen
aufhört , im Winter fast gar nicht und im Frühjahr zu spät
das Legegeschäftausübt . Jetzt ist es höchste Zeit , daß die in
die Mauser tretenden mehr als dreijährigen Hennen und

Das „Wildbaden " an der oberen Hunte?
Abgesehen davon , daß ihm Strand und Planschbeckenfehlen,
birgt es große Gefahren , die nicht allein in dem drohenden
nassen Tod für Schwimmunkundige bestehen.

Unsere Flußbadeanstalten an der oberen
Hunte? Gewiß , hier sind wir unserem Ziele am nächsten,
aber noch nicht am Ziele ! Sie genügen nicht mehr den An¬
forderungen , die unsere Zeit zu stellen berechtigt, ja ver¬
pflichtet ist . Sie müssen ausgebaut werden . Sie haben
Treffliches: Wasserbade- und Schwimmgelegenheiten,
Umkleideräume und Nebenräume , für die wir früheren Stadt¬
vätern dankbar sind . Jh 'nensehlen Notwendiges:
Sonnenstrand , Wiese, Planschbecken, Sportanlagen und neu¬
zeitliche Umkleideräume für Massenbesuch.

Hier muß eingesetzt werden . Es muß ein Anstoß gege¬
ben werden von der gesamten Bevölkerung mit zwingender
Macht der Selbsthilfe, mit eisernem Willen zum Opfer ! Zum
Opfer für sich selbst , für alle. Für die Kinder , die immer noch
im innersten Kern geschwächt sind durch die Nachwehen der
Kriegszeit , für die Heranwachsende Jugend von heute, die
das Deutschland von morgen ist, für Männer und Frauen,
die im erhöhten Lebenskämpfe stehen, für das Erholung ver¬
dienende Alter , für beide Geschlechter , für alle sozialen Rich¬
tungen ; für den Arbeiter , den Kaufmann , den Gelehrten,
für Schwächlicheund Gesunde.

Die Kramermarktslotterie 1926 hat für die Kinder
gesorgt, die in ihrer Entwicklung gefährdet sind . Die Er¬
rungenschaften gesundheitlicher Forschung, verbunden mit
ärztlicher Kunst, werden künftig im Licht -Lüstbade in Sand¬
krug, das durch den Ueberschuß der vorjährigen Lotterie er¬
standen ist, in sachlicher Arbeit kranken Kindern dienen
können. So hat die Kramermarktslotterie 1926 ihre Ausgabe
gelöst . ^

In diesem Jahre soll der erhoffte Erlös aus der Kramer¬
marktslotterie der vorbeugenden Hilfe durch
Leibesübungen im allgemeinen dienen, und da¬
bei das Strandbad an der oberen Hunte vorwiegend berück¬
sichtigen . Was geschehen muß und was geschehensoll,
unterliegt zurzeit sachgemäßer Prüfung . Jedenfalls wird der
Raum zwischen beiden Flußbadeanstalten in gewissem Um¬
kreise zunächst zu einem Planschbad mit Badestrand ausge¬
baut , dem sich später neuzeitliche Sportanlagen und notwen¬
dige Räumlichkeiten anschließen. Sonnenbäder sind dann
künftig nicht nur vormittags , sondern den ganzen Tag
möglich, was für die Schuljugend , für Arbeiter und Ange¬
stellte von unschätzbarem Werte ist.

Stadtmagistrat und Stadtausschuß für Leibesübungen
haben in monatelanger Vorarbeit die diesjährige Kramer-
marktlotterie vorbereitet . An der Bevölkerung liegt es , mit
der Annehmlichkeit, welche dis Lotterie bietet, zugleich ihren
Zweck zu fördern , letzten Endes

Gesundheit und Lebensfreude aller Mitbürger!
Wilhelm Braungardt.

alle Hähne und Hähnchen, soweit sie nicht notwendig für die
nächstjährige Zucht gebraucht werden , von der Futterkrippe
verschwinden; sie bringen nicht nur nichts ein, sondern sie
verringern geradezu die Einnahmen aus der Geflügelhal¬
tung . Zur Kenntlichmachung der einzelnen Jahrgänge ist
das Umlegen von Fußringen, wo noch nicht ge¬
schehen , schnellstens vorzunehmen . Wo eine reine Rasse ge¬
halten wird , ist der vom „Bund deutscher Geflügelzüchter"
durch die Firma A. Marten , Lehrte , hergestellte und abzu¬
gebende, gesetzlich geschützte , geschlossene Fußring aus
Aluminium mit Jahreszahl zu empfehlen, sonst aber sind
Zelluloidringe , und zwar für jedes Jahr in einer anderen
Farbe , umzulegen.

Schon seit länger als 25 Jahren haben Geflügelzucht¬
vereine und Einkaufsgenossenschaften darauf hingewiesen,
daß aus Deutschland alljährlich viele Millionen Mark für
Geflügelprodutte , insbesondere für Hühnereier , ins Ausland
wandern , die doch der deutschen Landwirtschaft zufließen
könnten. Nachfolgende Zahlen sollten sich die Landwirte
einmal hinters Ohr schreiben: Die Einfuhr an Eiern von
Federvieh in Deutschland hatte im Jahre 1913 einen Wert
von 188 Millionen Mark , 1925 aber 276 Millionen und
420 Tausend Reichsmark. Im Januar 1927 wurden
303 076 000 Eier im Gewichte von 18 502 200 Kilogramm
und im Werte von 24 338 000 Rm . in Deutschland einge¬
führt . Die eingeführsisEiermenge in den Monaten Januar
bis April d . I . betrug 902 934 000 Stück im Gewichte von
53 936 900 Kilogramm im Werte von 87 842 000 Rm.

Die in der Mauser befindlichen Tiere müssen schnellstens
an Stelle ihres alten abgeworfenen Federkleides einen
neuen, dichten und im Winter wärmenden Anzug erhalten.
Dazu gehört ein Aufbaumittel , viel Eiweißfutter , das mor¬
gens im warm angemengten, krümeligen Weichsutter jetzt in
folgender Mischung gereicht werden kann : 20 Pfund Mais¬
mehl , 20 Pfund Weizenkleie, 20Pfund Gerstenmehl, 20 Pfund
Leinkuchenschrot, 10 Pfund Fischmehl und 10 Pfund gedörrte
Garnelen (Granat ) , dazu für etwa 10 Hühner ein Eßlöffel
Viehlebertran oder Dorschmehl. An Kornsutter : 20 Pfund
Weizen, 20 Pfund Gerste, 40 Pfund Hafer und 20 Pfund
Mais ; dazu satt Grünzeug , und wo dieses fehlt und im
Winter gibt man ausgebrühtes Kleemehl zum Weichsutter.
Alles Futter muß trocken aufbewahrt werden und darf kein
schimmliches Futter gereicht werden . Für jedes Huhn
rechnet man 50 Gramm Kornfutter und 50 Gramm Mehl
für Weichfutter, also für je 10 Hühner ein Pfund von bei¬
den Futtermischungen.

gsvsWen
KVKEÄKA, sind gesund , widerstandsfähig und
machen ihren Eltern Kreude . Oie vorgefaßte Mei¬
nung, daß „Kufeke " teuer sei, istfalsch! „Kufeke"
ist billig ! Oie für eine Mahlzeit be-
nötigte Menge Kufekefür ein Kind bis
zu 6 Monaten kostet
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Kinder - VLilage
der „ Nachrichten für Stadt und Land

Lassowerfen.
Jumbo , der Elefant , und Krimbi , der Affe, waren Zu¬

sammen nach dem Jahrmarkt gewesen und hatten dort in
einem großen Zelt viel Spaß gehabt, wo Cowboys mit
Lasso warfen und alles fingen , was in ihren Bereich kam.

Die beiden beschlossen , es oen Cowboys nachzutun. Sie
waren noch nicht weit gegangen, da sahen sie die Kuh eines
Nachbarn über den Weg laufen.
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„Los ! " ries Jumbo , und sie warfen ihre Lassos nach der
Kuh, die natürlich nichts davon verstand und sie nur dumm
ansah . — Wie es den beiden ergangen ist , kann ich Euch
heute nicht erzählen ; vielleicht höre ich darüber noch etwas.

Ihr aber könnt dieses Bild recht schön ausmalen , so wie
Ihr denkt, mit Wasserfarbe oder Buntstift.

Eine Viesen-Ueberraschung.
Die ganze Zeichnung müßt Ihr erst auf ein Stück nicht

zu dicke Pappe kleben. Nach Belieben könnt Ihr sie auch
noch mit Wasserfarbe oder Buntstift ausmalen . Dann Macht
Ihr Löcher bei A , B , C, D , E , F und G und schneidet die
einzelnen Stücke aus . Durch die Löcher FF , in den Arm¬
stücken , steckt Ihr ein Stück Draht und biegt die Enden um.
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Fox und Mieze.
Es war an einem sonnigen Morgen . Fox lag auf einer

Matte vor der Tür im warmen Sonnenschein und wohlte
sich in der Wärme . Es gab Wohl kaum ein zufriedeneres
Geschöpf auf Gottes Erdboden als unfern Fox . Ab und zu
blinzelte er erst mit dem rechten Auge, dann wieder mit dem
linken. Wenn in der Ferne jemand vorüber ging , ließ er
halbverschlafen einen Laut hören , der einem Wau , Wau
gleichen sollte. Dann verfiel er wieder in seinen Halbtraum¬
zustand zurück.

Plötzlich hörte er einen eigenartigen Klang . Was war
das ? Er kam ihm so bekannt vor . Sollte der Mann mit
Len Krapfen kommen? Der hatte ja eine Klingel an seinem
Wagen , um seine. Ankunft anzukündigen . Und seine Krapfen
schmeckten unserm Fox auch . Er hob die Nase und schnub-
berte , ob er nichts riechen könne? Er mußte der Sache doch
auf den Grund gehen und Nachsehen.

Er sprang auf und lief durch den Garten . Da kam seine
Freundin , Nachbars Mieze, über die Bretterwand gesprun¬
gen. Sie hatte ein blaues Bändchen um den Hals , und an
diesem hing ein Glöckchen . Nun wußte er , woher der vorhin
gehörte Klang gekommen war . Fox begrüßte die Freundin
und fragte , wie es ihr ginge ? Aber die Mieze beantwortete
die Frage nur mit Fauchen. Fox wich einen Schritt zurück
und starrte sie so erstaunt an , daß er vergaß , seine Zunge,
die ihm aus dem Munde heraushing , zurückzuziehen. Ihm
gegenüber steht seine Freundin und schlägt mit ihrem
Schwanz den Boden.

„ Warum bist du denn heute so böse ? War die Milch
sauer , oder ist sonst etwas Unangenehmes bei Euch passiert? "
fragte Fox teilnahmvoll.

Endlich antwortete Mieze: „Ich kann es da drüben
nicht mehr aushalten . Die andere Katze macht mir das
Leben zur Quäl .

"
„ Welche andere Katze meinst du denn ? " fragte Fox er¬

staunt.
,Za , da ist bestimmt noch eine andere da ; die macht

mir alles nach . Es geht so weit , daß sie gleichfalls ein blaues
Mndchen um den Hals trägt , wenn ich eines trage ."

Danach macht Ihr den Arm an der Vorderseite des Dieners
fest, indem Ihr durch GG Draht steckt. Durch B in dem
Streifen des Korbdeckelszieht Ihr auch etwas Draht , ebenso
durch B in dem geraden Streifen und biegt die Enden um.
Genau so verfahrt Ihr bei C in dem Stück mit den Hunden
und C in dem Stück, das gerade ist . Alle die aneinander
gesetzten Stücke befestigt Ihr nun hinter der Zeichnung
mittels Draht durch AA und DD . Dann macht Ihr die
Hand an dem Deckel fest m EE . Run ist das Ganze fertig
und muß so aussehen , wie die Skizze in der Mitte zeigt.
Wenn Ihr nun den unteren Streifen hin und her bewegt,
wird der Diener den Korb öffnen, und kleine Hunde gucken
daraus hervor.

Wäscheklammern.
Das habt Ihr »«wiß nicht geahnt , daß man aus Wäsche¬

klammern auch noch andere nützliche Gegenstände machen
kann.

Hier seht Ihr solche Klammern . Auf der Zeichnung
könnt Ihr feststellen , wie Ihr zwei Klammern behandeln

müßt , um ein hübsches Gestell für eine schöne Ansichtskarte
oder für sonst ein Bild zu erhalten.

Also: Ihr schneidetdas eine Ende der Klammer ab, unge¬
fähr einen halben Zentimeter über dem dicken Ende . Dann
macht Ihr mit etwas Schmirgelpapier die Enden schön glatt.

Nun müßt Ihr natürlich noch eine Grundfläche haben,
auf der die beiden Klammern stehen können. Dafür genügt
ein Stück feste Pappe , ungefähr einen halben Zentimeter
dick, 12 Zentimeter lang und 5 Zentimeter breit . Nun zieht
Ihr die Mittellinie zwischen den beiden schmalen Seiten
und macht 2 Zentimeter vom Ende , rechts und links , ein

Kreuzchen. Dort schlagt Ihr einen kleinen, spitzen Nagel
durch die Pappe und gleichzeitig in die beiden Klammer«
von unten.

Das Gestell ist fertig , und das Einzige , was Ihr nochtun könnt, ist , daß Ihr das Ganze mit etwas Lock bestreicht,
damit es recht hübsch aussieht.

Der Buchstabe U.
Unter den Vokalen, die nach Blau und Wind , Er¬

schrockenheit , Wut , Feuer , Licht , Qual und Wasser klingen,
ist mir das II der seltsamsteund schönste Vokal: Jener Vokal,der halb von der Erde , halb vom Himmel ist . — Im II liegt
eine Dunkelheit, wie sie auf alten Dächern liegt , darunter
Märchen Hausen. Durch das II flattern die Fledermäuse.
Im II sitzt ein verwandelter , müdgelausener Mensch, der an
seine Mutter denkt und von diesem Gedanken ganz warm
und erleuchtet wird . Im II liegt die Kunkel einer Hexe , legt
sich über ein Auge eine bezauberte Wimper , steht schwarz
ein Engel , in der rechten Hand ein zerbrochenes Kinderspiel¬
zeug, in der linken ein Menschenherz, in das ein Regenbogen
hineingesunken ist . -̂ -

Eine Ferien -Erinnerung.

Vielleicht seid Ihr mit Euren Eltern in den großen
Ferien an der See gewesen. Da habt Ihr gewiß auch schön
im Sande gespielt, wo nicht weit von Eurem Spielplatz die
Wellen ans Ufer schlugen. Da werdet Ihr auch die großen,
bunten Sonnenschirme gesehen haben,

i Zur Erinnerung an diese schöne Zeit bringen wir Euch

heute ein Bild , das Ihr mit Wasserfarbe oder Buntstift aus¬
malen sollt. Der Sand ist natürlich gelb und der Himmel
dunkelblau . Das Meer könnt Ihr vielleicht tief dunkelgrün
nehmen. Im übrigen müßt Ihr aber selbst die Farben aus¬
suchen , wie Ihr z . B . Eure Kleider haben wollt oder den
Hut und den Eimer . ,

, Ĵch erinnere mich gar nicht," erwiderte Fox , „daß du
je von einer anderen Katze gesprochenhättest. Was hast du
denn da an dem Bändchen hängen ? Ein Glöckchen ? Ich
dachte schon , daß der Krapfenmann in der Nähe wäre . Du
mußt nämlich wissen, daß ich Krapfen furchtbar gern esse ."

Mieze guckte den Freund halb böse, halb belustigt an
und schüttelte sich , daß das Glöckchen hell ertönte.

„Meine Herrin hat es mir heute geschenkt, " erzählte sie
weiter . Ich bin heute ein halbes Jahr alt . Aber die andere
hat natürlich gleich auch eins . Und darüber bin ich so ärger¬
lich ! "

„Das ist doch kaum glaublich," fiel Fox ihr ins Wort.
„Ja , ich habe nun genug davon . Sie hat sogar auch ein

blaues Bändchen um, ganz wie ich ; wenn ich ein rosanes
um den Hals trage , so hat sie , du kannst dich darauf ver¬
lassen, sofort dasselbe ."

Fox stand sinnend da . Es war entschieden eine ganz
eigentümliche Sache. Er dachte nach . Dann fragte er Mieze:
„Wann hast du sie denn gesehen? "

„Vor ungefähr zehn Minuten, " war die Antwort . „Die
Tür zum Wohnzimmer stand halb offen, und da habe ich
sie wieder gesehen. Ich sage dir , daß sie dort wohnt !"

„Das ist m>r ganz neu ; ich müßte sie doch auch einmal
gesehen haben," antwortete Fox.

Aber Mieze fuhr fort : „So oft ich in dieses Zimmer
komme , ist sie dort . Ich kann es so nicht länger aushalten .

"
„ Was willst du aber tun ? " fragte Fox mit sehr nach¬

denklichem Gesicht . „ Weißt du was ? Ich werde mit ihr
kämpfen und versuchen, ihr das Glöckchen abzunehmen . Ich

werde dir schon helfen. Komm, wir wollen sofort hinüber
gehen und sehen, ob und wo wir sie zu fassen bekommen .

"
Sie gingen durch den Garten und gelangten an die

offene Hintertür . Vorsichtig traten sie ein und kamen in die
Halle. Nirgends War eine Katze zu sehen. Mieze ermahnte
Fox , leise zu gehen, damit die andere sie nicht höre ; sonst
würde sie wcglaufen . Auf sachten Pfoten erreichten sie die
Wohnzimmertür . Die war nur angelehnt , und Mieze
schlüpfte hinein.

„ Siehst du , da ist sie wieder mit ihrem blauen Band
und dem Glöckchen daran, " rief sie aus.

- Fox trat ein und fragte : „Wo ? " Er guckte über ihren
Kops hin , konnte aber keine zweite Katze sehen.

„Dort ! Dort ! " rief Mieze ganz aufgeregt und zeigte
geradeaus . „ Siehst du denn nicht, wie sie mir alles nach¬
macht? Das blaue Band , das Glöckchen ! Ich hasse sie !"

Da sah auch Fox , was Mieze meinte , und brach in schal¬
lendes Gelächter aus . Die dicken Tränen liefen ihm vor
Lachen über die Backen , und nur mit Mühe brachte er die
Worte hervor : „Das ist ja dein Spiegelbild !"

Mieze drehte sich nach ihm um und sah, wie ihr Freund
dasaß und vor Vergnügen mit dem Schwänze hin - und her¬
wedelte.

„Siehst du denn nicht, daß Lu selbst es bist. Sie tut
dir natürlich alles nach , was du tust !"

„So , so, " sagte Mieze ziemlich kleinlaut , verstand aber
doch nicht recht, wie dies alles zuging ; denn sie schlug vor^
„Ich werde der andern mal eins hinter die Ohren geben,
lief vor den Spiegel , holte mit dem Pfötchen aus und schlug
.- sich selber hinter die Ohren.

Da merkte sie , daß ihr Freund Fox doch recht gehabt
hatte . Nachdem dieser sich von seinem Lachkrampf erhou
hatte , sagte er zu Mieze : „Komm nun mit mir . Ich ha °°
gestern im Garten , hinter dem dritten Himbeerstrauch, vorn
Kaninchenstall aus gerechnet, einen Knochen vergraben.
Daran ist noch viel Fleisch und Fett . Den Wollen wir aus-
graben und mit einander nach der großen Aufregung in aue
Gemütsruhe verzehren ." „

Mieze war damit einverstanden, und vergnügt wanon
sie sich wieder dem Garten zu.
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UZKö ' jß'SZSZS
äLL MbüivLIirtL LrSuter-
iiLLrvvLsser 7^vvl . Ne§el- ,
milüißs kkl-s« mit üiessiN >
ruverlLSLi ^en F̂ ALrpKeAL- '
mittel ertiisciir unci belebt
c>!e Loxlliervcn , Oükrl uvg
brLltixt <Ne blLarVurtelo,

zckilüt Ulllbelos eine » MsuLtle » blLLrbllÜM , Lut
v-Lönes, tiiakvolles, soiüixeZ ÜLSt Ze-le-dr.

/UI erkolßbril,Zernien ^Lvol - bl-tLipileze xsliörr
aucb / avol - Lollt - tiopkv/ascbpuIver , e» befreit
verstopfte froren von Ltuub unä t^bsoriciertiOAert.

Lxteristultnr, Oslseedttc ! Lolberg.
! Isvol mit oäsr oims kstt RU . 2.- . 3.- n . 4.75

lLvoi -Oolä 2 .25 tt . 4 . 50 RLI . Lopln 'LSLb-
puivsr 20 u . 30 ? k.

Verömgung
^ M vokkrMllk-
üZchZU Ä ' AMm 8trM.

Angebote sind bis
gWZiWz sM N . ZWjMZr 1827,

NlttgW 12 Uhr.

im NMW « . Zimmer 8.
Mureichen.

Verdingungsunterlagen können dort,
soweit der Vorrat reicht, zum Preise von
l RM . abgefordert werden.

Oldenburg , den 9. Sept . 1927.

VN AÄWMliÄ.

KALZLlLsrr
. Am Fmtüg , dm 16 . d . M..

nachmittags 3)4 Uhr,
Werde ich für die Erben des verstorbenen
TischlermeistersH. Grasineier in dem
Hause Weitzstratze 15, folgende Sachen
versteigern:

1 Vertiko, 1 Sofa , 1 Kommode , 1 Spie¬
gelschrank mit Spiegel . 1 Serviertisch,
2 Kletderschränke , 1 Sofaborte , 1 Tep¬
pich, mehrere Tische und Stühle , 1 Näh¬
maschine , 2 Bettstellen , 1 Waschtisch, 1
Handtuchhalter, 1 Küchenschrank, Küchen¬
borte , nebst Kruken und Geschirr, 1 Pe-
troleumosen, 2 Wanduhren , Gashänge¬
lampe , Bilder u . Nippsachen , 1 Schieb¬
karre, 1 4räd . blauen Wagen , 1 Wasch¬
trog, 1 Trtttleiter , 1 Hobelbank , Tisch-
lcreiwerkzeug, Gartengeräte und was
sichsonst vorsindet.

E . Heimsath , Auktionator,
Bergstraße 17 o. Fernruf 536.

StrU §KhKN?CR
Gastwirt C- F - HSPken Erben zu Neu¬

stadt beabsichtigen, ihre zu Neustadt beleg.

Gaßwitischasi
bestehend aus Gebäuden u. 6 Hektar 47 Ar
ist Quadratmeter Ländereien , mit Antritt
wm 1. Mar 1928 öffentlich meistbietend zu
verkaufen.

Die Ländereien sind guter Bonität.
Der Aussatz geschieht sowohl im ganzen

wie geteilt .
'

Verkausstermin ist angesetzt aus

öWOM. dM 17 . MMer d . 8 ..
nachmittags 5 Uhr,

ln der zu verkaufenden Gastwirtschaft.
, Bei genügendem Gebot erfolgt der Zu-
chlag sofort . — Auskunft erteilt auch Auk¬
tionator Onken, Neustadt.

Kausliebhäver ladet sreundlichst ein

W , Mli. AM.

Verpachtung
Nmenbrok . Landwirt August Menke,

in Garnholterdamm , läßt von seiner
i Neuenbrok belesenen Landstelle am

WW . dem 16 . « emim,
nachmittags 5 Uhr,

r Meyers Gasthaus in Neuenbrok:
r. 17 MNA in Sester Mm Münd¬

liche Nm - n . Alkerlwdereienaus
dem U« . WrzelleWeise öder in
MWOW Meilungen , sowie
dm MM« ! „tzcheseld

"
. grotz

UM MW.
erpachjh/n

^ öffentlich meistbietend

L AmW , AllKt..
Großenmeer.

bei Rastede
Rastede . Landwirt Diedr . Block in Klei¬

brok beabsichtigt, seine sehr ertragreiche

Landsielle
bestellend aus fast neuen Gebäuden und
614 Hektar besten Acker - und Weidelände¬
reien , mit beliebigem Antritt unter der
Hand durch mich unter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen.

Auskunft erteilt unentgeltlich
kr . ZW , AM.

Zetel
, Wegen anderw . Ankaufs habe ich mein
m Zetel , direkt an der Hauptstraße , eine
Minute vom Bahnhof belesenes säst neues

2 -?amMenI)aus
mit großer Scheune

u. ca . 40 Ar Garten , mit sofortigem An¬
tritt zu verkaufen . Der größte Teil des
Kaufpreises kann als Hypothek stehen
bleiben.

Die Besitzung eignet sich wegen der gün-
VUn ? We vorzüglich für Viehhandel u.
Schlachterei oder sonstiges Unternehmen.

Georg Siems . Neuenburger Straße,
_ Telephon Amt Neuenburg 314.

MNe -VWgMt
'
Kme

-L ' Dm '
eP

'
Mcirt

ME See Preis aus/ckiaggesteast ./oKAeen.
vor allem öie HaallM . Deshalb Zkeüerr.
WiUgs Haa^ atterr dieIAaü'/tmaiHHkÄre
«blaaöaa - 'Ullea aaöerea Vor'.

Mrn0 SSMarrrg.

MäsL
üaslslelltlauksnüs
NKLsMM
EÄMtGrZIok / HVdstk.

Ss ^ /s/rsK _
c/cz/ ' L/r c//6

Stadtmagistrat Oldenburg
Abt . II.

Bekanntmachung
Im Gesetz vom 25. Mai 1927 über die Erhebung einer Steuer

vom bebauten Grundbesitz für das Rechnungsjahr 1 . April
1927/28 sind folgende Bestimmungen über Ermäßigung und Erlas;
der Steuer vorgesehen:

1 . LmMum kür
a) die am 31. Dezeniber 1918 unbelastet oder dinglich mit nicht

mehr als 20. v . H. des Frtedenswertes belastet waren,.
l>) aus denen vor dem 14. Februar 1924 eingetragene vrivat-

rechtliche wertbeständige Lasten ruhen,
o) deren Eigentümer aus dem bebauten Grundstück ruhende

Hvpotheken über 25 v . H . aufgewertet haben.

a)

i>)

II . ZMiimZ.
für Einfamilienhäuser , die vor dem 1 . Juli 1918 bezugs¬
fertig hergestellt und zu diesem Zeitpunkte mit nicht mehr
als 20 v. H . des Friedenswertes belastet waren , sofern
sie ausschließlich vom Eigentümer und seiner Familie be¬
wohnt werden und die Wohnfläche nicht mehr als 70 Qua¬
dratmeter beträgt,
für Gebäude mit einem Brandkassenwert von nicht mehr als
2000 RM ., sofern sie ausschließlich vom Eigentümer und
seiner Familie bewohnt werden,

e) für die mit öffentlichen Beihilfen geschaffenen Neubauten
oder neugeschafsenen Gebäudeteils , wenn die Beihilfen nach
den Bestimmungen des Ministeriums der sozialen Fürsorge
zurückgezahlt sind und der Nachweis der Rückzahlung bis
zum 30. September 1937 erbracht ist.
Anträge sind bis zum 30. September 1927 zu stellen . Bei

späterer Antragstellung tritt die Steuervergünstigung erst mit
dem auf den Tag der Antragstellung folgenden Monat ein.
Den Anirägen zu li > sind die Quittungen über die sich aus der
Last ergebenden lausenden Geldverpflichtungen und den Anträgen
zu le die Unterlagen über die erfolgte höhere Aufwertung bei¬
zufügen . Zu II e ist der Nachweis der Rückzahlung der Beihilfe
zu erbringen . ^ ^ „

Anträge zu la und l> und ll -i und l> sind nicht zu stellen,
wenn solche bereits für das Rechnungsjahr 1926/27 gestellt Waren,
da diese für das Rechnungsjahr 1927/28 Geltung behalten . Auch
Zu Ile ist eine erneute Antragstellung nicht erforderlich , wenn
aus Grund des für 1926/27 gestellten Antrages bereits Frei¬
stellung von der Steuer erfolgt ist. Anträge zu Io (Anrechnung
von Zinsen für höher aufgewertete Hvpotheken ) sind jedoch in
jedem Falle bis zum 30. September 1927 zu stellen , auch wenn
für das Rechnungsjahr 1926/27 bereits ein Antrag gestellt war.

Ein Erlaß oder eine Ermäßigung der Steuer kann auch
aus Billigkeitsgründen eintreten , wenn der Steuerpflichtige in
dürftigen Verhältnissen lebt . Derartige Anträge sind jedoch erst
nach Zustellung der Steuerbescheide zu stellen.

Es wird den Steuei -i-mi -imaen empfohlen , in Zweifelsfallen
nähere Auskunft im städtischen Steueramt , Markthalle , oben,
Zimmer 2, wo alle Anträge einzureichen oder zu Protokoll zu
geben sind , einzuholen.

Oldenburg , den 24. August 1927.

lisür. lAMM -kwtvnM
2N verstauten

Mm. MMM , WeiilMS KsleiMlS
kernrnk 712

Motorrad.
Hansa , mit Beleuch¬
tung , 125

Aug . Kuck,
Reparaturwerkstatt,

Lindenstratze 18.

??0 2680
Tsattälskrafmagkl!. - IledettSdrMgsWKgen RerstorSener lLeichenMs)

Wir haben eine

W MWlWle
mittlerer Größe mit Antritt zum 1. Mai 1928
zu verpachten

Pachtliebhaber , welche über genügend Be¬
schlag verfügen , wollen sich mit uns in
Verbindung setzen
Schwarting L Gent , Oldenburg -Eversten

MS MMkWMWM
von Hosapoth . Schaeser , gegen Schuppen,
Haarausfall u. Jucken d . Kopshaut bestens
bewährt . Fein parfümiert ! Flaschen mit-
bringen ! Ist Liter 0,60 ^ Liter 1 All-
Verkauft Kreuz - Drogerie I . D . Kolwey.

laäaotliren-
kÄrbersi u.

Plissss - Vrenoervi

WMW « WM
ÜIÄVubiirA , Lvrvlsststr . 11

RsrnsSrsebsr 713.

Unter meiner Nachweisung steht eine
besonders schön arrondierte , in bester Kul¬
tur befindliche

Marschlandstelle
tm Jeverlande

zur Größe von rund 10 da zum Antritt
aus den 1 . Mai 1928 oder früher unter
der Hand zum Verkauf . Auskunft erteile
ich nur mündlich in meinem Geschäfts¬
zimmer . Besichtigung jederzeit gestattest

Hohenkirchen. Hajo Jürgens.

VMmvkssT»
! treffen in der nächstenZeit wieder

ein . Kann davon noch günstig §
abgeben , ab Schiff Edewechter-

j dämm bzw . Jeddeloh II . Bestel¬
lungen erbitte baldigst.

ilog. iieiailS «»»
jEdewecht , Telephon 104 j

kutteMsttMsw
rin stanken sesnobt . Tenvst ab stanä . ^.n-
Lsbots mit kreis erbeten an

Sears LMs , Maenrmrg l . v.
kbilosopbsnvsA 20

LLLM -,
D . A .L

VsflanssnLis
ausfükik'Iicks

uVeriwiŜ eLstic?»

ZLGZSI7 . ZLSZML8M



V/ir veranstalten dieselbe ÄSL ? MWSL ^ KÄDLASWMMA , nm
Ilinen ant Orun6 unserer trügen Krsssen I^onrern - ^ bscklüsse Oele^enlreit ?u Z

-eben , von
unseren billigen Kreisen tür beste ^ nalitatswaren 2U profitieren. Oewalti^ e Vorräte erwarten
3ie . lieben unseren ultbebunnt Auten ^Vuren bringen wir uucb besonders
S ' GLGASMLLSROS« unä IlALtGNP ^ GLÄ - W-W8^SQ . . Ole ^ ^

^ bieten ^ ünstiZ 'Lte Oe-
le^enbeit 2ur Lescbuiiun ^ von Aussteuern aller ^ rt, iür Lrüute, Botels , ? ensionen uncl 2ur

/ ^ultrisebuno- cier blausbaltsbestäncie.

Große Posten
WM » K« ESÄ VZNNLß

in 140 und 160 ein breit , nur gute
Gebrauchsaualitäten Meter 3 .48 1 .98

VSÄMÄMM
Hkssyndvrli « « aus starken Wäsche - MM ^
tuchen,glattu . gebogt Stck . 1 .98 1 .48

ltl88e »v«Lv8 « mit eleganten Durchsätzen
oder reicher Stickerei . « 98
. Stück 3 .28 2 .75 »

SLtMcüM aus starkfädigem Nessel , in 140
und 160 ow breit . . . . . . . SZIO
. Stück 3 .90 2 .95 L,

UkWMsN aus Halbleinen oder Haustuch
140 und 160 om breit . W48
. Stück 4 .75 8 .90 S

ZLKbLLNZSaus starkfädigem Rllhnefsel oder
Wäschetuch , 140/200 und 160/200am ^ 25

Stück 6 .95 4 .95 4

llsversettlasIMen mit .
oder Stickerei . Stück 7 .75 8 .50

Hohlsaum ^ 90

nur erprobte gute Qualitäten
in 80, 180, 140 , 160 ein breit . . « 85
. . Meter 3 .50 8 .75 2 .95 1 .93 L

KMvsssBl für Bezüge u . Bettücher MM
140 —160 ew breit Mtr . 1 .85 1 .16 VW,^

NsMBNFS kl. Ilslttill , nur schwere « rss
waschechte Qual . Mtr . 95 78 TT ^ ?

VsllWMttttiM , 150 om breit,
kräftige , weiche Qualität . . . .

Mtr . 2 .25 1 .75
45

Große Posten
RZNÄNMS No NZSUL»

für Bettücher , 140/160 om breit , nur er - « 25
probte , vollweihe Qualit ., Mtr . 1 .95 1 .45 1

» » WMZM

VlILLMdLsr Halbleinen , Mako,
130/180, 180/160, 180/225 om . . . <895
. Stück 7 .75 4 .95 3 .95 L-

Ll« 4MLtt «r Reinleinen , bis zu 225 ew lang¬
hochelegante Qualitäten . . . . M90
. . . . Stück 16 .50 11 .50 9 .75 N

ZMNZMSN ca . 60X60 ow , in Mako , Halb¬
leinen , Reinleinen . . . . , .

. Stück 1 .25 95 ^, 88^

LkLvrlLMso kariert . 80/80, 110/110, D»
110,150om groß , Wtück 1 .95 1 .45 MW H

ki«g . KL»sÄsrask !i«r> in neuesten MdO
Mustern . . . Stück 9 .50 7 .75 S

Grohe Posten
> Weitzs LieiSsclisn in allen Größen , von
^ M/80 bis 180/160 ow . . DM

Stück 4 .25 2 .76 1 .95 85 H 45^

Grohe Posten
S. MW5 ll . WAÄZtM ^ K f . SMWUt^

140 und 160 VW breit . . „ . . . . , . ^
85

Mtr . 1 .95 1 .65

. Stück 98 78 88

verntsiUlam- u. vieit -SsmUüclivr
gesäumt und gebändert ^ ^Stück 98 78 68

NZDiSZMMrlKdttsr - -
ca . 50X100 ow groß , eleg . Muster
. . . . Stück 1 .85 1 .25 1,05

rrszMrrMnMÄM
! schwere Qualitäten.

. . . . . Stück 1,65 1 .25 88
' WsZMLSÄM,

in weiß und sarbig. -
75. . . . . . . . Stück 4 .25 3.

EWS . LSlUliAdttsMKS
i Drell und Gerstenkorn . . . .

. .. . . . . Mtr , 68 88 38 28 ^

Vswlvlseii « « . rolalvln «» « kls» Mi« ;l>s<ott«
m, Damait . .
1 .85 1 .10 98

Drell , Gerstenkorn, , Damast . . ^

Iu Kiesen billigen Nreise 'a

müssen Sie

unbeöingL kaufen?

^ ow , kräftige Ware . . . t . -
^ ow , stark und f

'
eirifä

'
dig .

' ^

K »
80 E breit . . . . . . i

KMchZlckM
" ^ ^ ESebleicht . . . . , .

MMÜLMUÄM E ?
bunkei gestreift . : :

WMMSiiZ - -
^ 0 ow breit , hell und durckel

und
'
grau gestreift

'
.

. Mtr . 88 48
'
. Mir . 83 68

Mtr .
'

1 .25 98

.
'
. 88 78

i Mtr . 88 78

Mtr . 3 .
'
95

'
3 .W

Mtr .
'
1 .25

'
1 .65

'
Mtr . i/W 98

ZI^

4ZÄ

KT ^ -

88 -^

88 ^

llSMöll -Nkmaku in Batist mit aparten
Valencienne -Spitzen und Einsätzen « 95

Stück 8 . 50 2 .95 2 . 45 S

SKWM -WLZMSsMsr mit Hohlsaum
und reicher Stickerei « 15

Stück 2 .95 1 .85 1 .35 R

vsm «» .nsmüv 08«ll in weih , sowie « 45
farbig . Batist Slck . 3 .25 2 .95 2 .25 L

? NWs8 -MMs in einfacher u . elegant . « 50
Ausführung Stück 8 .95 4 .50 3 .25 S

MsisMsmüsZ ! enorme Auswahl in einfacher
u . eleganter Ausführung , auch färb . « 45
Batist . . . Stück 4 .75 3 .75 2 .95

« SLlZWMSN
Barchent .

aus warmem Köper - «L40
. . . Stück 4 .50 2 .95

Ein Posten
» eirkA -7 »g- u . NWSMswMss ans prima

kräftigen Stoffen . , . . ^ 75
Stück 4 .50

'
3 .W

'
3 .50

Ein Untervre -isvosten
iivMsksarSgs für Damen u. Herren ^»90

. . . Stück 9 .80 K

SMAkskliKsz SWW in weih u . schwarz,
alle Großen vorrätig . M75

Stück 7 .25 6 .95 E

Eme BesichiigUNg
unserer Schaufenster ist von

größtem Interesse für Sie!

Große Posten

8Zß § UL » WW BNÄ LN8 -MLS
in Stücken von 8.05 bis 4 .60, jedes Stück WS
Serie 11 .45, Serie II 98 , Serie III 88 , Serie IV

Große Bosten

KKWMUMM WNÄ « N « M
bis zu 12 ow breit . . . - - Ki
Mtr . Serie I 38 , Serie I118 , Serie 11116 , Serie IV W ^

l Große Posten
INZLUANKUV» für Damen . Herren

und Kinder
mit Hohlsaum -Stickerei , farbiger Kante.

Stück 38 48 28 18

KsliSkN6küs ? stskk «, H'wolle , neue ML
Schottenmuster . . Mtr . 1.80 1.15 W-DH

Popeline , reine Wolle , enorme Farben - « 95
auswahl . -Mir . Z.60 Z.45 ö

Mp8 nnü KiNWSMkSnv 180 ow breit . . «M
. Mtr . S .80 4.90 S

Nsnlelrtokks , 180/140 ow breit , einfarbig D90
und neueste Herbstmuster Mtr . 8.75 S.90 «s

US7S « s -MSWS88lSs . großes Farben - « 95
sortiment . Mtr . S .90 3.40 L

Lotten »« , 100 ow breit .
Mtr . S .90 4.95 Zo°

Lrkzre Ke Mne in bekannter QualitätS - sSO
güte . Mtr . 7.90 S.90 G

MlBWSWs in
Qualität .

nur bester , schwerster M80
. Mtr . N .75 IS.80 D

Kunstseidene
rimerttisiasr

Farben .
uott Scittüpksi in vielen « 45

. . . . Stück 2.95 Z.95 Z
ricttlUpwr in vielen Farben

. . . . . . . . . . . . r .95 4L 78
Usmanossn uns « orrettsclwner , weiß

und farbig Trikot , gewebt . . . / >«
. . . . . . Stück 1.35 ^« SS 83

MSMslter nntt NinMsMsttsmüriei . L «s
. . . . . Stück 1 .95 1.45 SS WVH

Nerr«n-etll8strv«mt!vll
Einsätzen.

mit modernen
Stück 2.W 1 .95

Unsere bewährten

MlWf- ÜMWM
sind jetzt ganz besonders billig N» Achternstr . 37

W

Große Posten
Lmn

'
sichtb

'
aren

Bleichfehlern , ganz außergewöhnlich W5
billig ! SerieI2 .45 Seriell 1.95SerieIII«

L « V « N8LK«

NÄW «a -11smü«a mit schmalen und KLM °
breiten Trag . Stck . 2 . 75 2 . 25 1 .45

,//

gW

1I«rivn -6iilet » 8»Lttv, wie Hemden , Hosen,
Jacken in Normal , Mako und Futter « 35
. Z75 1.95 Z

vsM «n- » na ttl »a «r . 8l:vMk» kr mit « ix
angerauhtem Futter Stück 1.55 Irl SS

« llLv«A-Solvl »sr1tov.Trikot,mit warmen
angerauhtem Futter , entzückend gear- M75
beitet . . » <> . . « Stück ö.W 8.25 «V

SW - §ff§ Besitzung
Die Anmeldungen für dis Unterklasse

Iverden am Sonnabend , dem 17. Septbr .,
nachm , von 2 bis 6 Uyr , entgegengenom¬
men . Die neu etntretenden Schüler müs¬
sen am 1 . November 16 Jahre alt sein und
den schriftlichen Nachweis erbringen , daß
sie das Ziel der Volksschule erreicht haben.

Die Schüler der Oberklasse melden sich
bis zum 17.

' Septbr . schriftlich an . Schul¬
beginn am 24. Oktober . Schulgeld 50
in monatlichen Raten zu zahlen.

-Hemen.

in der Nähe Oldenburgs mit ea . 20 Scheffel
saat Land . Angebote unter P N 837 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Im Austrage habe ich eine günstig belesene

VLG ^ S
lim Tweel)

in Skl LMMiN KM
zur Größe von 1,15,81 da zu verkaufen

MM8LZLLA W . Mespe

LSHsrGL
mit Land nach Belieben
lbis zu ü dÄ unter un¬
serer Nachweisung auf
Wat n . I . zu verpachten

MMSLZKZMW , Auktionatoren,
vrvyenmser

UbkttS. Vervielsältt-
gungsapparat

für 35 I / zu verkauf.
Werbachstraße 12

unten.

Zu kauf , gesucht 1
bis .2 I -, alter Schä¬
ferhund o. -Hündin.

Haarenstraße 331.

( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger austrtd .,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , pateniamtl . ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
In Ovelgönne (Old .)

IrrMsiiM SllcSiM
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Theateraberglaube.
Von Rudolf Ielikofs.

Das Theater ist eine Welt für sich, die so von der Stim¬
mung des Augenblicks und von Zufälligkeiten abhängig
ist, die teils diesseits , teils jenseits der Rampe liegen, daß
cs durchaus nicht wundernehmen kann, wenn gerade hier
der Aberglaube besonders blüht.

Der zerbrochene Spiegel, ein Aberglaube der Filmschauspielerin

Zunächst sind es natürlich gewisse Dinge , die man auch
in anderen Berufskreisen findet , die den Aberglauben des
Schauspielersausmachen. So darf z . B . irgendein zur Vor¬
stellung nötiger Gegenstand, der zu Hause vergessen wurde,
nur durch einen Boten geholt werden , denn das Umkehren
bedeutet unter allen Umständen Unglück. Läßt sich das Um¬
kehren aber durchaus nicht vermeiden, so wird der Be¬
treffende , zu Hause angekommen, sich umkleiden, eine Weile
sitzen bleiben und dann erst aufs neue zum Aufbruch ins
Theater rüsten. Das geschieht mit absolutem Ernst , selbst
auf die Gefahr hin , zu spät in die Vorstellung zu kommen.

Die bekannte schwarze Katze bringt auch beim Theater
llnglück; Talismane sind sehr beliebt ; fällt einem Darsteller
bei der Probe die Rolle aus der Hand , so bringt das un¬
bedingt Erfolg . Ein zerbrochener Schminkspiegel bedeutet
Wechsel des Engagements , während verschütteter Puder
zum Streit mit dem Regisseur führen soll . Ein Auftreten
bei einer Premiere , ohne sich vorher von rückwärts dreimal
anspucken zu lassen, schließt von vornherein jede Möglichkeit
eines Erfolges aus . Dagegen bringt ein auf dem Wege ins
Theater zur linken Hand entgegenkommender Leichenwagen
ungeahnten Triumph . Mit Händen und Füßen sträubt sich

der Mime , am Montag eine Premiere zu spielen, die erste
Probe zu einem neuen Stück mitzumachen oder auch nur
eine Rolle zu empfangen . Der Montag bringt stets Un¬
glück . Ebenso verhält es sich mit dem 7 . und mit dem
13 . eines Monats , die Unglückstage sein sollen. Mit dem 13.
wird von manchen Bühnenangehörigen geradezu ein Kult
getrieben. Sie gehen den ganzen Tag nicht aus dem Hause
und zittern und bangen , daß irgendein Unglück geschehen
könne.

Schauspielerinnen war es früher strengstens verboten,
in den Garderoben Handarbeiten zu machen, weil man be¬
fürchtete, das gute Einvernehmen im Ensemble könne mit
der Nadel zerstochen werden . Eine noch viel beachtete aber¬
gläubische Regel verbietet den Bühnenangehörigen , inner¬
halb des Theaters zu pfeifen, weil hierdurch angeblich ein
ebensolches Konzert im Zuschauerraum heraufbeschworen
werden soll. Albert Bassermann allerdings behauptet , daß,
wer sich noch heute strikt an dieses Verbot hält , der größte
unter den Schmierenkomödianten sein müsse.

Unbedingt erforderlich, um einer Premiere Erfolg zu
bringen , ist es, daß auf der Generalprobe zumindest einmal
irgendein Krach sich ereignet . Abergläubische Schauspieler
fühlen sich denn auch sehr oft bemüßigt , bei einer glatt ver¬
laufenden Generalprobe im letzten Augenblick noch irgend¬
einen Skandal zu provozieren , um so die Basis für einen
Erfolg zu schaffen . Schließlich ist es noch die abergläubische
Pflicht eines jeden Bühnenkünstlers , alle neuen Engage¬
mentsverhandlungen geheim zu halten . Selbst das Jnsver-
trauenziehen der nächsten Angehörigen soll zur Folge haben,
daß eingeleitete Verhandlungen nicht zum Abschluß kommen.

Vor der Premiere mutz man sich dreimal von hinten
anspucken lassen.

Zum Schluß sei noch ein recht eigenartiger Aberglaube
angeführt , dessen Ursprung kaum zu ergründen ist : wird in
einem Theater als erste Oper der Spielzeit Wagners „Lohen-
grin " aufgeführt , so muß unbedingt ein Bühnenmitglied noch
während der Saison sterben.

Er stand auf und steckte die brennende Kerze ins Waschbecken.

Filmaberglaube.
Von v r . Fritz Schönfeld.

Nicht minder abergläubisch als Theaterleute ist das
Volk der Glashäuser . In den meisten Fällen herrscht hier
auch der gleiche Aberglaube wie aus der Bühne und im
Theater ; kein Wunder Lei den engen Beziehungen zwischen
Bühne und Film.

Die Filmschauspieler sind ausnahmslos abergläubisch.
Den zerbrechenden Spiegel und die über den Weg laufende
Katze fürchten sie , auch wenn sonst an ihrem oft bewährten
Mut nicht zu zweifeln ist.

Ernst Verebes beispielsweise, der jetzt in dem VLPU --
Film „Im Luxuszug " eine führende Rolle spielt, kam erst
vor wenigen Tagen zu einer wichtigen Aufnahme mit zwei
Stunden Verspätung an . Er erzählte , er habe viermal um¬
kehren müssen, da ihm immer wieder eine schwarze Katze
über den Weg gelaufen sei. Lucy Doraine , die jetzt gleich¬
zeitig an zwei neuen Filmen arbeitet , glaubt , daß man am
Freitag , am 13 . und jedem dritten Mittwoch des Monats
nicht spielen darf . Es hat den Regisseuren nicht wenig Mühe
gekostet , sie trotz ihres Aberglaubens zu Ausnahmen zu be¬
wegen. Kürzlich ließ es sich sogar nicht vermeiden, daß sie

Mbsr °t GeUevl.
Roman von Carl Traut.

Oox^i-isbt to' Verfasser, Krefeld,
lll Fortsetzung . ( Nachdruck verboten.)

Und in dem ungewissen Dämmerlicht des Zimmers
spönnen seine Gedanken Phantasien aus „Tausend und eine
Nacht" . Der geheimnisvolle Hauch des Orients legte sich in
köstlicher Gebundenheit und Schwere aus seine Sinne.

Janitscharen , geführt von roßschweifgeschmücktenPa¬
schas, zogen mit schmetternder Musik an ihm vorüber . —
Huris, verführerisch schön wie die leibgewordene Sünde,
tanzten , Rosen streuend, ihnen zur Seite . Sie nahmen ihn in
ihre Mitte , führten ihn mit sich , flochten ihm Blumen ins
Haar - .

Ein wunderbar balsamischer Rosendust küßte seine
Sinne, betäubte ihn . Er fühlte sich gehoben, schwebend.

Göttliches Frühlings fest ! Die Vergangenheit versank.
Erdenerlöste Schönheit führte ihn geradeswegs über para¬
diesische Fluren in das Reich des Allvergessens. —

Er wollte stehenbleiben und Umschau halten . Er wollte
sprechen. Aber er fühlte sich gebunden. Schweres Stöhnen
rntrang sich seiner Brust . Da fühlte er eine Weiche , zart küh¬
lende Hand auf seiner heißen Stirn . Mit letzter Krastan-
strengung riß er die Augen aus. — —

Lang ausgestreckt lag er auf seinem Lager , und über
ihm leuchteten zwei tiefschwarze Sterne wie dis Nacht des
unergründlichen Meeres aus ihn herab.

Wohl eine lange , selige Minute . Dann breitete er beide
^ rnre aus und wollte sie in jauchzender, begehrlicher Ge-
uußsreude zu sich herniederziehen . Da legte sich eine Hand
?us seinen Mund und verschloß ihn . Flüsternde , langsam
suchende Worte sprachen aus ihn ein.
. Wie leise anschwellende und wieder vergehende Musik
schwebten sie durch den Raum:

» Wenn du ihnen nicht zu Willen bist , werden sie dich"" d dein Geheimnis nach Japan führen . Katsura , der böse,
Sttbe Mann , wird dich auf die Insel O- Sclyma bringen , wo
lim bleiben mußt , bis du ihnen dein Geheimnis ent-

ullst. Nichts kann dich retten , denn sie sind stark und mach-
>

kh Solltest du deinen Angehörigen eine Nachricht geben
Men , so schreibe sie mir auf. Ich habe eine treue Dienerin,^ bk durch die türkische Post befördern wird .

"
Sie machte eine Pause , und unbeweglich lag er gesan-^ bezaubernden Bann ihrer Worte,

s. . ^ ber nun sie geendet, ward sein Denken zur Erkenntnis
dnm Schicksalslaze zurückgesührt. Wild jagten sich die Ge-

uken. War dies ein Weg zu seiner Rettung ? Oder stand

sie mit jenen brutalen Gewaltmenschen im Bunde ? Wollte
man ihn nur in dem Bewußtsein , daß er eine Botschaft über
sein Verbleiben nnd einen Hilferuf nach Rettung ausge¬
schickt habe , in Sicherheit wiegen , bis man ihn irgendwo
vor der Außenwelt und vor jeder Entdeckung verborgen
hatte ? —

Sie mochte seine Gedanken erraten . Beschwörend flehte
sie ihn an:

„Glaube mir , o Herr ! Ich will alles für dich tun ! —
Denn steh , auch ich werde ja nach Japan gebracht. Mein
Herr hat mich Katsura geschenkt . Vor vielen Wochen war er
einmal hier . Da wachte sein Begehren auf . Mein Herr las
ihm seinen Wunsch aus den Augen . Und um ihm gefällig
zu sein, nahm er mich und verschenkte mich , wie man ein
Lamm aus der Herde nimmt und es dem Freunde als An¬
denken gibt . Denn ich gehöre nicht zum Harem . Als Kind
wurde ich meinen Eltern geraubt . Seitdem bin ich hier . O,
glaube mir , Herr , glaube mir ! " bat sie flehend.

Er nahm ihre Hand und küßte sie . Sein Blick glitt an
ihrer Gestalt hernieder , deren ebenmäßige, wie gemeißelte
Formen durch das lange Linnengewand scharf und rund
hervortraten . Und er fühlte das heiße Begehren in sich, sie
an sich zu ziehen und in seine Arme zu schließen— trotz Not
und Gefahr.

Sie aber flehte ihn aufs neue an:
„Die Zeit drängt , Herr ! Wenn wir nicht entdeckt wer¬

den wollen, müssen wir uns jetzt trennen . Meine Dienerin
bält auf dem Balkon Wache . Ich höre das leise Surren der
Nachtfliege. Es ist das erste verabredete Zeichen. Sie mahnt
zur Umkehr."

„Es sei, " sagte er, ruhiger geworden . „Ich Werde dir
ein Telegramm ausschreiben. Laß es von deiner Dienerin
in einer türkischen Stadt auf die Post bringen , damit kein
Verdacht aus uns fällt . "

Er hatte ein Blatt aus seinem Taschenbuchgerissen und
eilig ein Telegramm an Evelyns geschrieben.

Er drücke das Telegramm in ihre Hände, die er dank¬
bar küßte.

„Aber türkisches Geld habe ich nicht, " sagte er.
Sie lächelte: „Ich aber , Herr , sei unbesorgt ."
Er hielt sie noch an den Händen zurück . „Werden wir

uns Wiedersehen? "
„Ja , Herr , denn ich werde die Reise durch die Luft mit¬

machen müssen. Aber" — und sie legte einen Finger auf
die Lippen — „weder deine Augen noch dein Mund dürfen
einen Hauch unseres Geheimnisses verraten . — Leb Wohl,
Herr !"

Er wollte noch ein Wort sprechen , wollte danken, aber
wie der zarte Hauch , der ihrem leuchtenden Haar entstieg,

war sie entschwebt. Kein Tritt , kein Geräusch! Es war , als
habe sie die sie umhüllende Lust in sich ausgesogen.

Traumhaft wie das Erlebnis war sein Denken. Wie
lange er inmitten des Zimmers gestanden und dorthin ge¬
schaut, wo sie verschwunden sein mußte , er wußte es nicht.
Ein fahler Lichtschein fiel durch das hohe Fenster . Das
Leben der Natur wurde lebendig . Da erst fand er sich all¬
mählich zu sich selbst zurück . Bleierne Schwere fühlte er in
seinen Gliedern . Es war ihm , als durchzuckten abwechselnd
schwarze und grell funkelnde Blitze seinen dumpfen Schädel.
Die Augen brannten . Schwer schleppte er sich zu dem La¬
ger. Schlafen, schlafen , vergessen -- wenigstens für ein
paar Stunden . Und neue Kräfte sammeln . Denn nun
wußte er : Ein schwerer, harter Kampf stand ihm gegen rück¬
sichtslose, brutale Gewalt — hinter der die Macht unge¬
heurer Geldberge drohte — bevor . Kräfte sammeln ! Gei¬
stige und körperliche! List gegen List . Klugheit , in den Man¬
tel der Harmlosigkeit gekleidet, gegen rohe , freche Verschla¬
genheit setzen.

Darum schlafen — schlafen! — Er sank auf das Ruhe¬
lager . —

Träume , wunderbar schöne Träume führten ihn weit,
weit fort - und mit ihm schritt sie dahin , die schöne,
stolze und doch so kindlich süße Perserin , Hand in Hand,
der er vertrauensvoll Leben und Zukunft überantwortet
hatte . -

Eisige Kälte wehte Albert aus stahlharten , finster
blickenden Augen aus dem Kreise der Männer an , die ihn
umstanden.

Nichts als brutale , rücksichtslose Entschlossenheit war
aus ihnen herauszulesen . Sie hatten seinen Entschluß, unter
keinen Umständen die Erfindung preiszugeben , schweigend
hingenommen.

Albert hatte ein neues Anstürmen auf sich erwartet,
hatte mit Drohungen und erneutem Feilschen gerechnet.

Nichts ! Zusammengekniffene Lippen!
Ein Uebersehen und Nichtachten seiner Person , Worin

ohne ein einziges gesprochenes Wort die stärkste Drohung
zum Ausdruck kam.

Sie wandten ihm den Rücken . Ließen ihn mitten im
Zimmer stehen und unterhielten sich von gleichgültigen
Dingen.

Sie verließen das Zimmer , ohne ihn noch eines Blickes
zu würdigen.

Diese Art des Kampfes legte sich wie ein Alp auf Al-
berts Brust.

(Fortsetzung folgt. )



VN einem Freitag , der dazu noch auf den 13 . fiel, in beiden
Filmen zugleich spielen mußte.

Es gibt aber auch einen ganz speziellen Filmaber¬
glauben . So existiert in Berlin ein bestimmtes Atelier , in
dem die Worte „Nagel" und „Strick" nicht ausgesprochenwerden dürfen . Statt „Strick" muß man immer „Schnur"
( „Strippe "

) sagen, auch dann , wenn die „Schnur " so dick
wie ein Menschenarm ist . Woher dieser unerklärliche Aber¬
glaube kommt, weiß man nicht. Vielleicht von dem Sprich¬wort : Im Hause des Gehängten spricht man nicht vom
Strick.

Man darf eigentlich gar nicht erst anfangen , die ver¬
schiedenen Aberglauben der Filmstars auszuzählen ; man
kann damit nie zu Ende kommen.

Artistenaberglaube.
Von Carl Schwarz.

Hinter den abergläubischen Vorstellungen der Artisten
liegen sehr oft ganz bestimmte Beobachtungen, die nur
falsch gedeutet wurden . Das ist ja überhaupt eine der wich¬
tigsten Ursachen des Aberglaubens im allgemeinen, und erst,wenn man dem Irrtum durch Feststellung der wahren Ur¬
sachen die richtige Deutung geben kann, erkennt man den
Aberglauben und darf mit Berechtigung diese Bezeichnunganwenden.

Daß zu artistischen Leistungen Sammlung erforderlich
ist , kann nicht bestritten werden . Meist ist Konzentrationaller Gedanken aus die auszuführende Schaustellung uner¬
läßliche Vorbedingung für das Gelingen , von dem nur all-
Swost sogar das Leben abhängen kann. Jedes vorherigeO'-spräch bedeutet Ablenkung, stört also die nötige Konzen¬tration und kann so schädigenden Einfluß auf die artistische
Leistung ansüben . Das ist durchaus verständlich und hatmit Aberglauben nichts zu tun . Wenn aber ein Artist in¬
folge wiederholter Ablenkung die Erfahrung gemacht hat,
daß seine beruflichen Darbietungen durch vorangehende Un¬
terhaltungen Schaden erleiden , dann ist schon der Aber¬
glaubensatz geboren : es bringt Pech, wenn der Künstler aufdem Wege zur Bühne angesprochen wird . Damit ist das
Angesprochenwerden an sich ganz alleine zur Ursache an
allen kommenden Fehlschlägen geworden und nicht mehr die
tatsächlich schuldige Ablenkung.

Aber nicht immer lassen sich so klar die Ursachen be¬
stimmter Aberglanbensformeu erkennen. Wer könnte z . B.
die Quelle des Aberglaubens angeben , daß es kommendes
Unheil bedeutet , wenn das Licht beim Ausblasen mehr als
drei Versuchen widersteht und brennen bleibt ? Ein Künstler,
dessen Namen ich nicht nennen will , konnte noch so müde
sein : wenn er zweimal vergeblich versucht hatte , seine Kerze
auszublasen , stand er aus und steckte die brennende Kerze in
das Waschwasser, nur um ganz sicher zu gehen und vor Un¬
heil bewahrt zu bleiben . Ob 's genutzt hat ? Er glaubte
zwar — angeblich — selbst nicht an den Unsinn , doch dachte
er, besser sei besser und . . . man kann nicht wissen . . . !

Nächst den Bestrebungen für die eigenen artistischen
Darbietungen und ihre Verbesserungsmöglichkeilen erfülltden Artisten nichts mehr als der Begriffs -Komplex, der sich
für ihn in dem Worte „Vertrag " ausdrückt. Seine Existenz
hängt ja vom Abschluß möglichst vieler Engagementsver¬
träge ab , durch die er für meist nur kurzfristige Gastspieleder VarMS -Theater , Kabaretts , Zirkusse usw . verpflichtetwird , und deren Erfüllung ihm den Lebensunterhalt sichern
soll. Täglich, stündlich ist er aus der Jagd nach „Verträgen " ,und es überrascht gewiß nicht, daß seine abergläubischen
Vorstellungen so manches für das Zustandekommen oder
Scheitern von Vertragsabschlüssen verantwortlich machen.Er hütet sich ängstlich, Briefe , Kostüme oder sonst irgend
etwas zum Geschäft Gehörendes auf das Bett zu legen, auf
daß nicht das Geschäft einschlafe! Als eines der Weitest¬
bekannten und angewandten Mittel , ganz bestimmt ( !) einen
Vertrag zu erhalten , gilt das Befeuchten der Haare mittels
versehentlich vergossenem Wein . Possierlich ist zu sehen, wie
mitunter alle um den Stammtisch versammelten Artisten die
mit dem Umstoßen eines Glases Wein verbundenen Unan¬
nehmlichkeiten freudig begrüßen . „Das gibt Verträge ! " ,
rufen sie , befeuchten schnell die Fingerspitzen am vergossenen
Wein und fahren damit über den Kops . Armer Artist , der
du in diesem Fall nur eine Glatze zur Verfügung hast ! Sei
es nun , daß heute weniger Wein getrunken wird als früher;
sei es, daß man mit den Weingläsern vorsichtiger umgeht:
es kann als feststehend angesehen werden , die Zahl der aus¬
gebliebenen Verträge ist erschreckend gewachsen. Nur ein
billiges Weinjahr kann Rettung bringen!

Eher verständlich und mehr Sinn zu haben scheint der
Aberglauben , das Ausleihen eines beliebigen Gegenstandes
von einem erfolgreichen ( !) Kollegen, sei es auch nur eine
Nadel (die unter anderen Umständen „die Freundschaft
sticht "

) , verbürge Erfolg . Das Ausgeliehene wird hier ge¬
wissermaßen als Glückspender, als Talisman angesehen, der
einen Teil vom Erfolg des Besitzers aus den Beliehenen
übertrage . Anklänge an die magische Lehre Paracelsus vom
Magnetismus!

Was wird nicht alles für nachfolgendes Pech oder gar
Unglück verantwortlich gemacht! Und was soll nicht alles
unfehlbar ( !) Glück oder doch Angenehmes im Gefolge
haben ! Auch dem Artisten bringt die Spinne an, Morgen
Kummer und Sorgen ( böse Zungen behaupten , dies sei der
Grund , weshalb manche Artisten so lange schlafen und erst
mittags aufstehen.) Auch er kennt Tiere als Glücksbringer;
wenngleich er weit entfernt von der russischen Auffassung ist,
in neue Wohnungen Kakerlaken ( Küchenschwaben) zu tragen,
um dort das Glück zu bannen . Man hütet sich ängstlich, den
Erfolg zu „versagen " oder etwas zu „ berufen " . Pech hat
man , wenn man in der Garderobe pfeift, und bereits an¬
gezogene Kostüme dürfen nicht ausgebeffcrt werden , sei es
auch nur durch das Annähen eines Knopfes ; denn sonst wird
das Pech angenäht ! — Ein zerbrochener Spiegel in der
Garderobe bringt Unglück. — Sticht man sich vor dem Auf¬
treten beim Ankleiden versehentlich mit einer Nadel in den
Finger , so ist der Bühnenerfolg des Abends sicher ! —
Kostüme, verkehrt herum angezogen, zeigen ein kommendes
Geschenk an.

Es gibt eine Unzahl solcher Aberglauben ; sie auch nur
aufzuzählen , steht nicht genügend Raum zur Verfügung.
Was mich persönlich anbctrisst , so will ich nur erwähnen»
daß ich Direktoren und Agenten , die ich suche , eigentümlicher¬
weise nie antreffe , sobald ich mich rasiert habe , während sie
mir bei unrasiertem Zustand gewissermaßen schon entgegen-
kommen. Vielleicht entwickelt sich das noch zu einem allge¬
meinen Aberglauben . Für mich ist er insofern praktisch , weil
er mitunter eine willkommene Ausrede für meine Bart¬
stoppeln bietet . - -

Sollen und dürfen Artisten abergläubisch sein ? An sich
ist jeder Aberglauben Unsinn, und groß ist der Schaden, der

durch ihn entstanden ist . Unter einer Bedingung könnte man
ihn aber gelten lassen, nämlich, wenn er die Stimmung gün¬
stig beeinflußt . Die Macht der Stimmung ist außerordentlich
groß , und wer sich fest einbildet , dies oder jenes vollbringen
zu können, dem ist der Erfolg so gut wie sicher . Ganz gleich,ob dieser feste Glauben an den Ersolg auf künstlerischemKönnen und Sicherheit beruht , oder nur aus Aberglauben.

In diesem Sinne : „Hals und Beinbruch ! Unberufen:toi , toi , toi ! "

Sonntag , den 9 . Oktober, findet in Stollhamm der
Amtshandwerkertag des Amtsbezirkes Butja-
dingen statt und damit der letzte Amtshandwerkertag in
diesem Jahre . Am Sonntagvormittag finden die Versamm¬
lungen der einzelnen Innungen des Amtsbezirkes Butjadin-
gen statt, am Nachmittag folgt dann die eigentliche Tagung,die der Diskussion der einzelnen schwebenden Handwerker¬
fragen dienen wird.

NZS MstktKIHÄLEdsREM WÄStzZdEI.
Die Notstandsarbeiten im allgemeinen werden einge¬teilt in sogenannte große und sogenannte kleine Notstands-arbeitcn . Die großen erhalten neben dem Zuschuß aus den

Erwerbslosenbeiträgen noch Zuschüsse aus Darlehen aus
Reichs- und Landesmitteln . Für das Oldenburger Land
sind von diesen großen Notstandsarbeiten in erster Linie die
staatlichen Arbeiten am Kanal Campe—
Sedelsberg und die des DeichbausRü st erste ! —
Boßlap, an der Küste des Jadebnsens nördlich von
Wilhelmshaven -Rüstringen , zu nennen . Bei dem erwähntenKanalbau finden zurzeit reichlich 300 Erwerbslose Arbeit,bei dem Deichbau etwas über 200 . Die Arbeiten am Kanal
Campe— Sedelsberg sind bekannt ; bei den Deicharbeiten
zwischen Rüstersiel und Voßlap handelt es sich um die
Schaffung einer etwa 5 Kilometer langen Deichstrecke , die
eine Bodenbewegung von einer halben Million Kubikmeter
notwendig macht. Mit den Deicharbeiten hat man Mitte
Juni d . I . begonnen , und man rechnet damit , daß sie bis
zum September oder Oktober nächsten Jahres andauern
werden . Dadurch wird besonders der Erwerbslosigkeit in
den Jadestädten gesteuert; denn bei diesen Arbeiten sind
hauptsächlichArbeitslose aus Wilhelmshaven -Rüstringen be¬
schäftigt. Durch den Deichbau werden etwa 300 Hektar
Außengrodenland eingedeicht. Das gewonnene Land soll
für die Anlegung von Siedlerstellen und speziell für die
Gemüsekultur verwendet werden . Durch den Anbau von
Gemüse in diesem Gebiet wird man die Einfuhr wesentlich
herabdrücken können. — Mit einer Steigerung der Erwerbs-
lofmziffer , die vielleicht für den Winter zu erwarten ist , wird
man die Zahl der bei dem Deichbau beschäftigten Erwerbs¬
losen Wohl noch erhöhen, um vor allen Dingen Arbeitsmög¬
lichkeitenfür die Leute aus den Jadestädten zu schassen.

Weitere große Notstandsarbeiten werden vorgenommen
zum Zwecke der Regelung der Emsgewässer. Vor
allen Dingen kommen hierfür die Gegenden bei Westerstede,
Ocholt und Apen (Aper Tief) in Frage . Die Arbeiten wer¬
den vorgenommen durch die Ammerländer Wasser¬
acht, und es werden rund 120 Leute in diesen Gebieten
beschäftigt. Die Haasewasseracht läßt entsprechende
Notstandsarbeiten für die Haasegewässer vornehmen , und
hier wie im Amtsbezirk Westerstedesind damit Arbeiten im
Gange , die der Abwehr des Hochwassers und der Ueber-
schwemnmngen, die seit Menschengedenken eine Plage für
die Bewohner dieser Gegend waren , dienen . Bei den Ar¬
beiten der Haasewasseracht sind gut 100 Leute beschäftigt.

Als weitere Notstandsarbeiten sind dann noch die
Straßenbauten im Cloppenburgischen zu nennen.
Augenblicklicharbeitet man in den Gemeinden Garrel und
Krapendorf . Diese Arbeiten werden durch preußische Er¬
werbslose , die aus dem Westen stammen, vorgenommen.
Daß dabei preußische Erwerbslose beschäftigt sind , liegt in
einer Verpflichtung, die das Reich dem oldenburgischen
Staat auferlegt hat , weil die in Oldenburg vorgenommenen
Notstandsarbeiten rund 150 Prozent über dem Reichsdurch¬
schnitt liegen . Der oldenburgische Staat mußte selbstver¬
ständlich diese Verpflichtung eingehen, um die Zuschüsse vom
Reich zu den Notstandsarbeiten zu erhalten . Im Cloppen¬
burgischen sind etwa 80 bis lOOErwerbslose mit Notstands¬
arbeiten beschäftigt. — Im Amt Vechta werden in den
Gemeinden Oythe und Luttel Straßenarbeiten vorgenom¬
men , zu denen man 70 Erwerbslose herangezogen hat . Die
im Bau befindliche Strecke im Amt Vechta ist 12 Klm. lang.

Im ganzen sind im Landesteil Oldenburg alsoetwa 900 Erwerbslose augenblicklich mit großen Not¬
standsarbeiten beschäftigt. Hinzu kommen etwa 100 , die
kleine Notstandsarbeiten aussühren . Die Beschäftigung er¬
folgt grundsätzlich nur nach Erfüllung der allgemeinen Be¬
stimmungen, die für die Erwerbslosen gelten. Die Ueber-
weisung erfolgt ausschließlich durch das Landesar¬
beit s a mt, das die notwendigen Voraussetzungen prüft.Dabei werden nur diejenigen Arbeitsnachweisbezirke be¬
rücksichtigt , die mindestens 1 Prozent unterstützte Erwerbs¬
lose Nachweisen. Dadurch ist die Gewähr gegeben, daß die
Gemeinden , die besonders stark durch Erwerbslosigkeit be¬
lastet sind, unterstützt werden . Gleichzeitig fallen auf diese
Weise die Erwerbslosen nicht der Krisenfürsorge zur Last,und die Löhne, welche die Erwerbslosen so beziehen, sind
größer als die Bezüge aus der Krisenfürsorge . — Im
großen ganzen entsprechen die Löhne, welche die mit Not¬
standsarbeiten beschäftigten Erwerbslosen erhalten , den all¬
gemein üblichen Tariflöhnen . Sie passen sich diesen dadurchan , daß sämtliche Notstandsarbeiten durch eine entsprechende
Reichsvcrordnung Akkordarbeiten sind.

In den Landesteilen Birkenfeld und Eutin wer¬
den auch Straßenbauten als Notstandsarbeiten vorgenom¬men . Die Zahl der hierdurch Beschäftigten ist in Eutin 120 , in
Birkenfeld 600. In Birkenseld hat die produktive Erwerbs¬
losenfürsorge noch eine besonders wertvolle Arbeit dadurch
geleistet, daß sie in fast sämtlichen Gemeinden Wasserlei¬
tungen gebaut und dadurch die Wasserversorgung in diesemLandesteil , die bisher nur durch Brunnen vorgenommen
wurde und die sehr im argen lag , wesentlich verbessert hat.

Neue Arbeiten werden vorläufig in allen drei Landes-
ieilen nicht in Angriff genommen werden . Man darf mit
ihnen nicht beginnen , weil die Erwerbslosigkeit im olden¬
burgischen Staat noch unter 1 Prozent liegt . Sollte die Er-
wcrbslosenzisser jedoch über diesen Satz hinaussteigen , dann
wird man neue Projekte suchen und wird dadurch die Er¬
werbslosigkeit mindern.

Die Arbeitsgemeinschaft der vereinigten drei oldenbur¬
gischen Bernfskammern hat sich in einer Sitzung mit demEntwurf eines Steuervereinheitlichungs - Ge-setzes beschäftigt. Sie ist einstimmig zu dem Ergebniskommen, daß der vorliegende Gesetzentwurf abzulehnen istund daß dieser Entwurf gegenüber dem ursprünglichen vomStandpunkte der Wirtschaft aus sogar noch eine Verschlech¬terung bedeutet. Die oldenburgische Wirtschaft ist sich dar¬über klar, daß , nachdem in dem neuen Entwurf über diestaatsrechtlichen Fragen eine Einigung erfolgt ist , die Län¬
derregierungen das Steuervereinheitlichungsgesetz Verschißdeutlich begrüßen.

Es muß in diesem Zusammenhänge darauf hingewiesenwerden , daß der in Oldenburg vom Delmenhorster Hand¬
werkertag bekannte sächsische Finanzminister Webe r-Dres-den in einem Referat , das er kürzlich aus dem Reichspattei¬
tag der Wirtschaftsparteien in Hamburg gehalten hat , noch¬mals den verfassungsänderndenCharatter des Steuerverein¬
heitlichungsgesetzes betont hat , und damit die Notwendig¬keit seiner Annahme im Reichstage mit einer Zweidrittel¬
mehrheit . Der sächsische Finanzminister hat darauf hinge¬wiesen, daß es stark bezweifelt werden müsse , ob eine Zen¬tralisierung im Steuerwesen im Interesse der Wirtschaftliege. Die Einheitlichkeit der Steuerbescheide sei in demneuen Entwurf wegen technischer und praktischer Undurch¬führbarkeit fallen gelassen worden.

Dieser Standpunkt des sächsischen Finanzministers ist
auch im wesentlichen der Standpunkt der oldenburgischen
Wirtschaft. Das Steuervereinheitlichungsgesetz würde sogarfür das industrielle Sachsen nach den Ausführungen des
sächsischen Finanzministers eine Erhöhung ' der Landes,
steuern zur Folge haben, im agrarischen Oldenburg wäredas bestimmt der Fall.
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Unser Gebiet liegt augenblicklich in einer Tiefdruckrinne, die

sich vom westlichen Kanaleingang in nördlicher Richtung über
Südskandinavien bis nach Finnland erstreckt. In ihr bewegen
sich mehrere Teiltiesbildungen, von denen ein flaches Mini-»
mum im Laufe des gestrigen Tages die Nordseeküste passierte.Es sielen etwa 11 Millimeter Niederschlag, am Nachmittag tratbei Winddrehung nach Nord Aufklaren ein. Diese Besserungder Witterung wird aber nur vorübergehend sein , da vom
Westen her weitere Druckfallgebiete im Anzuge sind.

Vorhersage für den 16. September: Bei vorwiegend süd¬
westlichen Winden wolkig bis bedeckt, Temperatur wenig Aen-
derung, noch Niederschläge.

Vorhersage für den 17. September: Meist bedeckt mit Nei¬
gung zu Niederschlägenbei westlichen Winden, etwas Tempe¬
raturzunahme.

Rundfrmk-Progr . Hamburg, Bremen , Hannover , Kiel
Hamburg 394,7 . — Bremen 466. — Hannover 297. — Kiel 254,2.

Ahrsfragen unter Berücksichtigung der Lustschisfahrt . llebert
'
r . dei

Z °° ^ ? ^ ^ elchsverkeln -- Ministers Lrome anl. der Vsrsamml. der
Deutschen Grob- und Uebsrseebandels. G 16.15: Hannover, BremensDr . Wmkelmann: Eun , mit musika ! . Erläut. und Beisp. in du

..Tamsrian von Hände ! G 16 .15: Kiel, Hamburg: Italien.DMernmujik . Masacgni : Aus Cavalleria rusticana. — PuccinaFant Schwester Angsüka. — LeoncavaNo: Fant . Zaza. S 17:Hamburg lalle Norag endsr ) : Novellen von Wolfgang Hellmert,G 18 . Hamburg, Kiel, Bremen, Hannover: Konzert. G 18.36:
^ «̂ Een Welle: Englisch für Vorasschr . G 19:

An - » >.
Bremen. Hannover: Komert. A 19 .25 : Hamburg

MnN - G 20 : Hamburg lalle Noraasender):
^ der Sinaschar Liederfreunde.Lieder zur Laute: R . Möller . —- AniL! .: Komert.

Rnndkuuk-Brogramm Langenbera «Weile 468,8) . Münster
«Welle 24l,S ». Lorimnnd «Wette 283» aas den Sc ave«
räumen Köln. Lüüetsork . Münster. Dottmnnd , Elberfeld,
Es bedeutet: La: Langenbsrg, Mü : Münster, Do : Dortmund, EI:
Elberfeld. Der Sende -On ist ausgeschrieben : zuerst in der Klammer
wird der Sender genannt.

Freitag, 16, Sept . 11 .30 : La. Mü . Do : llebertr, aus
Hannover. Reichsverkehrsminister Lrome: Die Bedeutung und Ent¬
wicklung der Luftschiffahrt. G 13,16 : Dortmund (Do , La, Mü):
Kapelle Mario Jseglio . Mitw, : Jeanns Koetsier lSopran ) . RössingOuv . Semiramis , — 3 alte Volkslieder. — Bruch : Kol-Nidrei.— , franz. Volkslieder für Sopran , — Mascagni : Fant. Ca¬
valleria rusticana. — 3 flämische Volkslieder. —- Dvorak: Slav-
Tanz. — Leuschner : Wolgageister. G 16 .36 : Köln (La, Mü , Do) :
Kinderfunk . Zwei Märchen von Eichendorff. G 16 .36 : Köln (La,
Mü , Do ) : Kinder- und Jugendfunk, Balladen in Wort und Ton-
Solist : Hein- Holws (Bariton ). G 17 .36 : Köln (La, Mü , Do):
Teemustk . G 18 .46 : Köln <La, Mu , Do ) : Jonny Behm: Neue
Frauenberufs. 8 19 .15 : Köln (La, Mü . Do ) : Dir . Probert,Köln : Englisch . G 19 .46 : Münster lMü , La. Do ) : A . Lübke:
Kulturrcich der Kohle. G 36.16 : Köln lLa, Mü , Do ) : Volls-
tüm !. Konzert. Leit,: Dr . Buschkötter . Weber: Ouv . Oberon. —
Schubert: H-moll-SinfsnieK — Tschaikowskp : Nuhknacker -Suite.
Liszt : Präludien. — Straub : Geschichten aus dem Wiener Wald.,"An chl. Köln (La, Mü , Do ) : Letzte Meldungen Md Sportbericht.- Anschl . : Köln (La . Mü . Do ) : Tanzmusik.
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Oldenburg und das Steuervereinheitlichungsgefetz.

Man schreibt uns:
Wie wir aus parlamentarischen Kreisen hören, steht eine

neue bedeutende Erhöhung der oldenburgi-
ichen Landessteuern bevormund zwar spricht man in
»andtagslreisen von einer Erhöhung sowohl der Haus-
ftnssteuer als auch der Grundsteuer. Die Erhöhung
?,xr Hauszinssteuer und der Grundsteuer würde auch eine Er¬
höhung der Gewerbesteuer zur Folge haben.
^ Die vorgeschlagencn Steuererhöhungen werden auf Wider-
Md in Wiltschastskreisen stoßen , und in den betres-
mden Kreisen besteht bereits jetzt, soweit die Steuer¬
erhöhungen bekannt geworden sind , eine lebhafte Un¬
ruh e. Im Falle der Erhöhung der Grundsteuer und der
sauszinssteuer wird auch die Gewerbesteuer cmgesatzt werden.

Im Zusammenhang mit der beabsichtigtenErhöhung der
oldenburgischen Landessteuern ist die Frage des Steuer-
vereinh eitlichungsgesetze .s von Bedeutung, das
dem Reichsrat und dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat
augenblicklich in seiner zweiten Fassung vorliegt. Das Steuer-
mcinheitlichungsgesetz regelt das materielle Steuerrecht aus
dem Gebiet der Grundsteuer und der Steuer vom bebauten
Grundbesitz. Es überträgt die Veranlagung zu diesen Steuern
auf die Neichssincmzbeyördenund will das Veranlaguntzsver-
sahren vereinfachen . Der Gesetzentwurfbesteht aus dem Man-
telgesctz, dem Grundsteuerrahmengesetz, dem Gewerbesteuer-
mhmengesctz, dem Gebäudeentschuldungssteuergesetzund dem
Gesetz über die Vereinheitlichung des Verfahrens in Steuer¬
sachen. Die Bemessung der Höhe der Grundsteuer und der Ge¬
werbesteuer bleibt der: Ländern überlassen. Das Grundsteuer-
«nd Gewerbesteuerrahmengesetz schassen nur Grundlagen für
d!e Berechnung der Steuern . Das Gebäudeentschul-
dun gs st e u e r g e s e tz schafft jedoch abschließendes Reichs¬
recht und setzt die Höhe der Steuersätze selbst fest, zu denen die
Gemeinden keine Zuschläge erheben dürfen. Die Steuersätze
übersteigen die Beträge der bis jetzt in den Landesteilen Ol¬
denburg, Lübeck und Birkenfeld erhobenen Beträge erheblich,
z. T . um das Doppelte, z . T. sogar um das Vierfache . Das
GMudeentschuldungsgesetz schafft eine Werterhaltungssteuer
und eine Entschuldungssteuer, Die hohen Sätze werden starke
Entrüstung in zahlreichen Bevölkernngskreisen des Landes
Oldenburg Hervorrufen. Es mutz daher versucht werden, zu
erreichen , daß die Länder, wie bei der Grundsteuer und Ge¬
werbesteuer auch die Höhe der Gebäudeentschuldungssteuerbe¬
stimmen können.

Für den Fall , daß der oldenburgische Landtag bald zur
Beratung der Beamtenbesoldungsregelung Zusammentritt,
wird er sich auch mit dem Entwurf des kommenden Stener-
veremheitlichungsgesetzes zu befassen haben. Da es sich um
ein Reichsgesetz handelt, kann bei den Beschlüssen des Land¬
tages nur in Betracht kommen , aus die Staatsregierung ein-
zuwirken , den oldenburgischen Reichsratsbevollmächtigten mit
Instruktionen für oder gegen den Gesetzentwurf zu versehen.
Die oldenburgische Wirtschaft ist einmütig
gegen dieses Steuervereinheitlichungsgefetz.
Dies brachte auf der Tagung der oldenburgischenLandgemein¬
den am Mittwoch in Brake Steuersyndikus Metasch als
Vertreter der Arbeitsgemeinschaftder oldenburgischenBerufs-
immern zum Ausdruck. Er bemerkte dabei, daß, wie auch
i««er die Form des neuen Gesetzes sein möge, das Steuer-
vMinhertlichungsgesetz 5er gesamten oldenburgischen Wirt¬
schaftnur Nachteil bringen könne . Andererseits sei nicht zu
derkmnen, daß es Wirtschaftsgebiete gebe , für die das neue
Ersetz Vorteile biete. Aus diesem Grunde werde die old en¬
ergische Wirtschaft an der Durchführung des Gesetzes Mit¬
arbeiten und sie hoffe , daß es dem Reichstag gelingen möge,
ein Gesetz zu schaffen , das den Ländern und Gemeinden die
Möglichkeit gebe , die Steuern so sestzulegen , wie sie es tm In¬
teresse der Wirtschaft für zweckmäßig hielte. — Die oldenbur-
Sische Industrie - und Handelskammer hat bereits
dor längerer Zeit den Entwurf des Steuervereinheitlichungs-
iesetzeS abgelehnt, ebenso die Handwerkskammer; und
Ech die Zentralausschußsttzung der landwirtschaft¬
lichen Vereine des Landestetls Oldenburg in Lohne ver¬
hielt sich ablehnend.

Anders jedoch Verhalten sich die oldenburgischen
Landgemeinden, die eine Steuerbehörde darstellen, zu
diesem Gesetzentwurf. Nach einer Entschließung, die aus dem
oldenburgischen Landgemeindentag in Uebereinstimmung mit
dem Verband der Preußischen Landgemeinden am Mittwoch
ist Brake gefaßt worden ist, wurde der Grundgedanke der Ver¬
einheitlichung angesichts der gerade auf dem Gebiete der
» inanzen und Steuern wünschenswerten Vereinfachung der
Verwaltung begrüßt unter der Voraussetzung, daß damit nicht
etiva eine weitere Einschränkung der zurzeit schon völlig un-
-nrcichcnden Einkünfte der Gemeinden verbunden ist. Der
oldenburgische Landgemetndentag forderte eine praktisch Wirk-
lamcre Mitwirkung bei der Steuerveranlagung.

Im Grunde genommen bedeutet diese Stellungnahme des
oldenburgischen Landgemeindentages im wesentlichen eine Zu¬
stimmung zu dem Gesetzentwurf. — Voraussichtlichwerden auch
me Länderregierungen wie die Gemeinden zustimmen. Cha-
Msteristischerweise haben die oldenburgischen Landgemeinden
Anspruch gegen das Anhörungsrecht der Berussvertretungen
Phöben ; sie haben eine Beseitigung dieses Anhörungsrechtes
oor Berussvertretungen verlangt, und bei seinem Fortbestehen
iome Anwendung auch gegenüber dem Lande und den Aemtern.
.. . Aus der ganzen Sachlage werden sich in Oldenburg poli-
wche und parlamentarische Kämpfe entwickeln . Die olden-
" urgischx Wirtschaft verlangt, daß unter allen Umstünden eine
Kellere steuerliche Belastung von ihr ferngehalten bleibt. Die
^matsregierung wird voraussichtlichfür Annahme des Gesetz-
mwurses sein , da nach Einführung des neuen Steuerverein-
sEichungsgesetzes das Steueraufkommen sich in Oldenburg
Unfalls erhöhen. Nach Einführung des Gesetzes dürfte sich
A Erhöhung der Landessteuern, wie sie jetzt beabsichtigt ist,
^ -urigen . Das Steuervereinheitlichnngsgesetzsoll bereits für

os nächste Steuerjahr in Kraft treten.
Aus die Entwicklung der Dinge darf man gespannt sein.
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-. .. In einer landwirtschaftlichen Versammlung hielt der
>uycrc Reichsernährungsministcr Gras Kanitz in Königsberg

Vortrag über die heutigen Zölle und ihre Bedeutung
w» ^ Landwirtschaft. Der Redner führte u. a . aus : Will

Auswirkung der Zölle auf die Landwirtschaft richtig
a. Pintzen, so mutz man die gesamte Weltwirtschaft in den
s „E seiner Betrachtungen ziehen. Durch den Krieg sind alte
der M ^ verschwunden , neue entstanden . Es herrschen in
i>, Weltwirtschaft Zustände, die zu den großen Schwankungen
in/ütt Getreidepreisen- geführt und sich in so schädlicher Weife
em >>« Landwirtschaft ausgewirkt haben. England hat den

Platz ix der Welttonnage verloren, Amerika hat das
Len °» L ganzen Welt. Amerika kann mit eigenem Gelds ar-

e«, Europa mutz mit erborgtem Gelde wirtschaften. Da¬

durch hat Amerika wirtschaftlich einen Vorsprung, der nicht
einzuholen ist. Dort ein uneinheitliches großes Zollgebiet,
hier viele Länder, die sich durch Zollgrenzen zu schützen suchen.
Unser Wohlstand ist auf Kredit aufgebaut. Der große Börsen¬
krach hat am eindringlichsten die unsicheren Verhältnisse ent¬
hüllt. Im nächsten Jahr haben wir M Milliarden Kriegs¬
kosten aufzubringen. Ungeheure Summen werden aus der
deutschen Wirtschaft herausgepretzt. Ein richtiges Bild über
die Lage der Landwirtschaft erhält man nur , wenn man sie im
Rahmen der gesamten deutschen Volkswirtschaft betrachtet.
Zölle sind nötig, wenn die Waren im Ausland so viel billiger
sind , daß sie zu Schleuderpreises! auf den Markt kommen und
somit die deutschen Waren verdrängen. Es gibt kein Land,
das aus Zölle verzichtet . Wenn wir bedenken , daß die ameri¬
kanischen Farmer keinen Kunstdünger brauchen, daß Millionen
von Hektaren noch unbeackert sind , so müssen schon aus diesem
Grunde Zölle erhoben werden. Die Landwirtschaft kann sich
nicht so schnell umstellen, um sich den neuen Verhältnissen an¬
zupassen , wie es der Industrie möglich ist. Die Landwirtschaft
soll auch heute nicht den Mut verlieren, sondern auf Selbsthilfe
sinnen. Wir müssen unsere Absatzverhältnisse bessern . Die
Genossenschaften müssen modernisiert werden. Sie müssen sich
zu größeren Organisationen zusammenschließen . Der Vieh¬
zucht mutz mehr Sorgfalt als bisher zugewendet werden. Auch
die Erzeugnisse, besonders ostpreußische Butter , bedürfen tn
ihrer Qualität der Verbesserung. Anfänge hierzu sind gemacht.

WZ, kM , WsMMW stm Wl MM . 8Mr,
3. K . , MMUg 11 j.

Leinöl anfänglich ruhig , zum Schluß fest bei gutem Ge¬
schäft , Sept .-Dez . 72,25 Rm. , Januar -April n. I . 73,50 Rm.
Leinölfirnis ruhig, 75,50 Rm. Soyabohnenöl ge-
schäftslos, Notierungen unverändert , 67,50 Rm. exkl. Cot¬
ton öl : ruhig , Tendenz sehr fest, gewöhnt. 41,10 Pfd . Sterl .,
extra hell 42,10 Pfd - Sterl . Rüböl: stetig , zufriedenstellendes
Bedarfsgeschäft 83—84,50 Rm,, exkl. Rindertalg: gestrige
Londoner Auktion gute Umsätze zu 1, — Psd . Sterl . höheren
Preisen , südamerik. „ A " -Talg 38,10 Psd . Sterl cif . Rizi¬
nusöl: cktark steigend bei zufriedenstellendemGeschäft , 1 . Pr.
48,10 Psd . Sterl ., 2. Pr . 46,10 Pfd . Sterl ., DABV . 53,10 Psd.
Sterl . , mischbar 53,10 Psd . Sterl . Palmöl wesentlich be¬
festigt , Locoware knapp , um 72,50 Rni. Harz: Tendenz
weichend , geringe Nachfrage, FGHJ . 40,60 Rm. , M. 42 Rm.,
G . 48 Rm ., W . 50,40 Rm. , span. WW. 47,20 Rm. Terpen¬
tinöl: ruhig , amerik. Balsam 86 Rm., deutsch mild riechend
52,75—65 Rm., schwed . mild riechend 59 Rm. Leim sehr gute
Nachfrage, Preise für Knochenperlleim erhöht, Knochentafel¬
leim 106,25 Rm. , Knochenperl- 104, Lederperl- 123, frachtfrei.
Lebertafel- ab Werk 123, Haut- 138 . Aetznatron sehr gut
gefragt, , 25,50—26,75 , in Stücken 36,75. Netz kalt lebhafte
Umsätze , frachtfrei Vollbahnstation 15 Tons 58,20, 10 Tons
56,60 , 5 Tons 57 Rm. , Stückgut ab Werk 59,10 bz. ab Hambur¬
ger Laaer 62 . Bei mittlerer Nachfrage notierten: Chlor¬
kalium 19,50 , Natronlauge 13,50 , Pottasche 49,60
bis 55^ Soda calc. 13,50 Chlor calci um 90/5
Stücke in Tr . 19, Zinkweiß RS . 69.

Bekanntlich genießen gewisse, in der Gütereinteilung des
Gütertarifs besonders genannte landwirtschaftliche Geräte, beim
Wagenladungsversand die Vorzugstarifierung nach Klasse C.
Teile dieser Geräte sind aber grundsätzlich davon ausgenommen.
Es ist also Voraussetzung , daß das gebrauchsfertige Gerät zum
Versande gelangt. Die Artikel Heu- und Mistgabeln, sowie
Sensen, die zu den iarisarisch bevorzugten Geräten gehören,
sind aber nur dann gebrauchsfertig , wenn sich die Stiele daran

befinden . Nach wörtlicher Auslegung Ms Tarifs mutzten daher
Gabeln und Sensen ohne Stiel als Teile der Geräte von der
Vorzugstarisierung nach Klasse C als landwirtschaftliches Gerät
ausgeschlossen werden . Diese Wirkung des Tarifs hat der Tarif¬
geber über tatsächlich nicht gewollt , zumal auch handelsüblich die
Gegenstände ohne Stiel gleichfalls als Gabeln und Sensen be¬
zeichnet werden. Die Reichsbahndirettion Elberfeld hat daher
auf Anregung der matzgebenden Wirtschaftsverbändein einem be¬
schleunigten Verfahren den Tarif dahin bereinigt, datz die Lezeich-
neten Gegenstände auch bei Auflieferungohne Stiel die Vorzugs-
tarisierung nach Klasse C genietzen können , ebenso beim Stück¬
gutversand die Vorzugstarisierung nach StüLgntklasse H . Die
Ergänzung des Tarifs ist mit Wirkung vom 8. September d, I » .
ab erfolgt.
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Die Ziffer der unterstützten Erwerbslosen betrug in der

abgelaufenen Woche in der Stadt Oldenburg 370 (in der
Vorwoche 345 ) , im Amt Oldenburg 45 ( 50 ) . Dis Zahl der
unterstützten Familienangehörigen betrug in der Stadt Ol¬
denburg 535 (465 ) , im Amt Oldenburg 84 ( 98 ) . Die Zahl
der Arbeitsuchenden betrug 460 (450 ) . Bei den Notstands-
arbsiten fanden 6 ^ (97 ) Personen Beschäftigung . In der
abgelaufenen Woche war die Vermittelungstätigkeit in allen
Berufen sehr rege . Infolge der vorgenommenen Entlassung
von Notstandsarbeitern stieg jedoch die Zahl der Unter¬
stützungsempfänger um 20 aus 415 gegen 395 in der Vor¬
woche . — Im Reiche hat die anhaltende günstige Witterung
in der Woche bis zum 3- d . M . zu einer weiteren leichten Bes¬
serung des Arbeitsmarktes geführt , die in der Hauptsache
durch die starke Aufnahmefähigkeit in der Landwirtschaft und
den guten Fortgang der Beschäftigungsmöglichkeiten in den
Außenarbeiten (Bau - , Steine - und Erdarbeiten )

'
hervor-

gernfen wurde.

Wov5e vsn «L MAr -Zsts.
Bremen , 14. Sept . Getreide. (Preisbericht des Bremer

Vereins von Getreide -Importeuren , e . V .) Weizen, Mani¬
toba 1 Okt.-Abldg . 13,50, Manitoba 2 Okt.-Abldg . 13,—, Mani¬
toba 3 schwd. 13,—, Hardwinter 2 schwd. 12,60 . — Roggen,
amerik. 10,70 , schwd. 10,45, La Plata 11,20 . — Gerste, Donau-
Russen 9,90, La Plata 9,85, Nr . 2 Federal grade 9,96, Kanada 3
10,15 , Kanada 4 10,— . — Hafer, Kanada 3 10,80, La Plata
9,60, Amerika white clipped 38 lbs . 9,60 , do . 36 lbs . 9,50, nord-
russ. 10,70 . — Mais, La Plata 7,80 . — Per Zentner pari un¬
verzollt waggonfrei Bremen -Unterweser per Kassa loko, soweit
nichts anderes bemerkt. — Tendenz : Fest.

Emden , 13. Sept . Ostfriefischer Zentralviehmarkt . Handel:
Mittelmäßig . Hochtragende Kühe 1 . Sorte 650—775 Rm .,

' 2.
Sorte 500—650 Rm . , 3 . Sorte 400—500 Rm ., hochtragende Rin¬
der 1 . Sorte 600—700 Rm ., 2. Sorte 500—600, 3. Sorte 400
bis 500 Rm ., frischmelke Kühe 500—650 Rm ., güste Rinder 250
bis 380 Rm ., Zuchtstiere 500—650 Nm ., Weidestiere 240—350
Rm ., Läufer 20—50 Rm ., Ferkel 6—10 Rm . Einzelne Tiere
aller Gattungen über Notiz.

Husum , 14. Sept . Fettviehmarkt. Fettviehmarkt zu¬
geführt 1875 Stück. Handel langsam . Es bedangen : Ochsen
und Quenen : 1. Sorte 56—60, 2. Sorte 52—56, 3. Sorte 47
bis 52 ; Kühe : 1. Sorte 51—55, 2. Sorte 45—50, 3 . Sorte 34—40,
gering genährte 20—30 Rm . für 100 Pfd . Lebendgewicht . — Am
Schafmarkt waren 433 Schafe und Lämmer zum Verkauf
gestellt . Bezahlt wurde für : 1 . Sorte 47—50, 2.

' Sorte 42—47,
Lämmer 52—55 Rm . für 100 Psd . Lebendgewicht.

vom 14 . Septbr . 1927.
Abl .-Schuldanl.,

4lnrtl !vlrv Kuss « ltsi?
vom 14. Septbr . 1927.

(1—30 000)
Abl .-Schuldam., Gr.

(30 001—60 000)
Ablös .-SÄMldanl .,

( Nenb . ohneAuslfl
Geldanleihe . . . . .
DollariÄatzanweisg.
Adlerwerke . . . . . .
Allgem . Elektr .-Gei.
Beraer Tiefbau .
Bcrlin-Anb - Masch.
Binawerke.
Böhler Gebr. . . . .
Buderus-Eisenwerke
Calmon-Asbest . . .
Charlotten» . Wasser
Daimler-Moioreu .
Dtscb .-Lurbg. Bergw.
D1!Ä . Kabel . . . . .
Dtich . Wolle . - - - -
Dynamit Nobel . .
Eltr . LiSt und Kra
Faftlbera. List k C>
Fellen K Guillaume
Franwnia . . .
Franst. Zucker
Gelsen ! . Bergw

Goedbart - - - - -
Goldschmidt . . .
Görlitzer Waggon
Larb .-VbSnir - - -
Harpener Bergbau
HaMnaun . . . . .
Held -Franke . . . .
HiriSkuvfer . . . .
^ G Farben . . .
HoflmannS Stärke
Ilse -Bergbau . . .
Kaliw. Aschersleben
Köln - Rottwefl A .-(

Dsr -Lsin
Bankaktien.

Berl . Hcmvl .-Ges -
Comm .- u . Prw .-Bank
Darmst. u . Nat .-Bank
DeutscheBank . . . .
Disconio . .
Dresdner Bank . . .
Mitield. Kredit-Bank

Nndustriewcrte.
A .E.G. . .
Bergmann Eleftr. .
Berliner Masch . . .
Bochumer Guß , . .

si Körting Gebr . . . ,
55

l.
Kötitzer Leder . . .
Lindes Eismaschinen
Lindström.
Linael Schub . . . .

l 15.12 Mansfeld . .
Mech . Linden . . . .
Mever Dr . Paul . .

114 Nat. Auw.
179,50Oberschl . Eisenb .-Bed.

302Obles Erben . . . .
135Orenstein L Kovvel

Osnabrücks ! Kupfer.
-- Poege . .

103Polvvbonwerke . . .
46V»Rombacher.

139.75 Rückfortü Ferd. . . ,
117.50 Rütgerswerke . . . .

Sachsenwerk.
100.75 Sarotti.
55,50Schuclert K Co . . . .

141 .75Siegen Solinger . .
: 203Siemens L Halste .
. 131Stoewer . . . . . . .

1S6.50Thür . Gas . Sechzig
6,50Tietz .
168Tuchfabrik Aachen .

15(ft/s Union- Gießerei . . .
262 Vogtland. Maschinen
128Wanderer-Werke . .

129.75 Westeregeln -Alkali .
20,75Hamb .-Amer .-Linie

91 Berliner Handelsaes.
197,75Comm .- u . Privatbk.

33 Darmst. u. Nat.bank
60 .25 DeutscheBank . . . .

113Diskomo -Command.
2S6 ' /° Dresdner Bank . . .
81,50Oldenb . Landesbank

253 50 Öldb Spar - L Leiüb.
169.50Osnabrücker Bank .

97
127
153
293
81

123.50
271.75
11L75

96
40 .25

133
130

166.50
10D50

94
117.50

184'
196

50
285 .50

61.75
13R/s

154
135.50

40
88.25

259 .50
179

146 .50
245

172.75
238
162

156,25
161.50

154
162

101.50

Gold-Komm .-
Brief Gew

/ Bremer Linoleum .
Brief

Schuldverschr . . . - ,_ ! _ Delmenü . Linol.fabrü
5?5 Old. Roggensch .V. _ — 8.20Dlich. Lin.wk. .Hansa 247
8?L G .anl. d. St . Kr .a. __ _ - - Bremer Zigarren . _ _
7°/o Goldschuldv . . . -- - '- Bremer Rolandmüüle - ,-
Bankver . für Nordwd. 108 106 Bremer Tauwerk . . - ,-
Oldb. Spar - L Leihb. - ,- - ,- Mercator Oloff . . .
Aktien -Ges . Weser . - .- - .- Miltenberg L Krite - ,- -
Bremer Vulkan . . . 153 - .- Wendts Zigarren . . —,-
Damvssch .-G . Neptun -- ,- 223Mlaswerke. 104
Unterweser-Rbed. . - ,- 125Sansa-Dampssch .-Ges.

149
166-/sBremer Schleppschiff - ,- 115Norddeutscher Llovd

Bremen Besigh . . . 63 65.25,Dtsch. D .--G . Nordsee
Bremer CH. F . Sude - ,- 94Nordd. Wollkämmerei 166
Hansawerke . . . . . . - ,- 118Carl Bödeker L Co. 4
Oelfabrik Gr. Gerau. - ,-

189 5̂0Goldina . . 65
Brem. Wollkämmerei 190 Reis- u. Sand .-A.-G. -- ^
Hammersen. - .- - .- Bremer Holzindustrie 120
Hanseatische Jute . 119 117Sansa-Llovdwerke . .
Warvsspinnerei . . - ,- - .- Nordd. Waggonfabrik - ,-

WS
'
72

130
50
98

170
102 .50

223
146.50
185.75

163" '
64

"
1l7

üi 'viNei ? I 'i'etvsrlrslrrslniies « vom 14. Septbr . 1927.

Oldba.-Vort. Dsch--G.
Elsfleth. Ser .fisch.-G.
Kohlenberg L Putz .
Nordd. Lochseefisch.
Holthaus-Maschinen
Barther Leder . . .
Beraolin-Werke . . .
Delmenü . Mühlenwk.
Delsack. zus .ael. Abt.
Dtsch . Jiira .wk. Vorz
Hanseatsn-Schokol . .

HöchstNiedrigst Höchst
— —-— Kasfeeband .-A .-G . . 147

11 4Qldbg. Glashütte . —,—
52 44 Retüorner Akt.-Zteg. —,—
82 — iGlobus-Rbederet . . —,—

—,— —.— Franckewerke . . . . —,—
—,— 65 Ndd . Wolle ige . . . . —.—
—.— — iNdd . Wolle tafle . . . 164
—,— 34 do . Gen . iae. —,—
—.— — do. Gen . jgfte . . . . —,—
—.—' 75 Ufa (Univers .-Film) —.—
—,— 60 Brem. Am. Bank . — !

Niedrigst
134

99
37

158
205
205

- > 69

OlsrniiiiAsrsskrLkte vvirr 14 . !8spt1di7 . 1827.
Linke Lwfmami
Mannesman»

244
173 .50
229 .50
163.50
156,60
163 .25

246

181
192 .62
136.50

Conti Caoutchouc
Dcssauer Gas . . . .
Dticb .-Lur. Bergw.
Deutsch . Erdöl . . .
Dtsch. Maschinen ?. .

! Dynamit Nobel . . .
Eleltr. Licht u . Kraft

! Gelsenk . Beraw. . . .
Ges. f . elektr. Untern.
Sarveuer Bergbau .
I . G . Farben . . . .
Hoesch Stablw . . . .
Ilse -Bergbau . , . ,
Köln -Neuessen , . .
Köln-Rottweil

117 .75
196

149,37
88

143 .75
205

151.50
266
197
299
175

175Z2

Oberschl - Eisenb . .
Oberschl . Eisenind.
Oberschl . Koks - . -
OrenfletnL Kovvel
Phönix Bergbau .
Rhein. Braunkohle
Rhein. Siaülw . . .
Romb. Hütte . . -
Rütgerswerke . , .
Schuckert L Co . . .
Siemens K Halske

Kolonialwcrte
Otavi-Minen

174
95 .75

103.87
134,75
110.37
245,50

194" '95200
289 .87

33.12

Scksiffahrtsvaviere.
Sambg.-Am . Pak. .
Hamb . Südam .-Dpf.
Hansa-Dampfsch . . .
Norddeutscher Llovd

Bankaktien.
Darmst. u . Nat.-Bank
Deutsche Bank . . .
Dresdner Bank . . .

Schiffahrtsaktien.
Dt. Dvflch .ges. Hansa'
Sam .-Am. Pakets. .
Norddeutscher Lloyd

148
218 .75
225.75
148.75

ISS
Die Kurse verstehen sich für Aktien und festverzinsliche Werte in Prozent.

>! '
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große Zuspruch
den Wir jetzthaben , beweist, daß unser Prinzip , nur
beste Qualitäten mit kleinsten Aufschlägen ausnahms¬
los gegen bar zu Verkaufen, das Richtige ist . Außer¬dem lassen wir die großen Vorteile , die wir in Vieser
Saison durch rechtzeitige Dispositionen haben , rest¬los unser « Abnehmern zugute kommen - --

Aachener Kammg . -Anzüge . 94,50—74,00
Blaue Kammg . -Anzüge . . 88,00—42,50 „Feine Kammgarn -Anzüge . 63,00—47,00 „Mod . prima Herrenanzüge 48,00—34,00 „Starke sol . Herrcnanzüge . 32,50—18,00 „Sportanzüge f. j . Geschmack 50,00—18,75 „
Falten - LodenicbRn gcfütt.
Warme Winterjoppen . .
Gefütterte Lodenjoppen . .
Schöne Sportjoppen . . ,
Imprägnierte Windjacken .
Einzelne Jacketts . . . .

27.50—14,00
18,00—12,00
14.00— 8,00
15.00— 7,50
22.50— 7,50
18.00—14,00

Feine
Mod . Anzugstoffhosen
Schwere Tirteyhosen

Kammg .- Hosen 25,00— 9,50' "" ' 14,00— 5,75
. . 12,80— 7,50Br . Garantie -Tirtehhose . 10,50

Sehr tragb . Herrenhosen . 8,75— 3,25
Manchesterhosen prima . . 14 5̂0—10,25
Pilothosen stark . . . . . 9,50— 3,50Gute Manchesterhosen . . 10,00— 7,25
Moderne Pullower . . . 16,50— 2,40Reinwollene Strickwesten . 12,50— 5,30Kn . - Sweaters u . Wollwest . 7,50— 2,50
Braune Kg . -Herrenwesten . 7,00— 5,70Reinwoll . Flanellhemden . 12,00—10,50Reinwoll . Hosen u . Jacken . 7,90— 6,25Reinwoll . Kg . - Soüen . . 1,75— 1,25
Herrcn -Woll - u . Haarhüte . 9,75— 3,50Woll . blaue Tuchmützen . 5,50— 2,25

Moderne zweireih . Mäntel 62,00—35,00
Moderne Schwedenmäntel . 68,00—24,50 „Mod . Nockpaletots . . . . 47,50 „Schw . Mäntel m . Astrachan 89,00 „Münchener Lodenmäntel . 48 .00—21,00 „Schöne Gummimäntel . . 39,50—12,50 „
Blaue Knabensportanzüge . 34,50—18,50 „Gemusti Kn . - Sportanzüge . 24,00—14,00 „St . Ttrtey - Knavenanzüge . 19,50—11,00 „Billige Knabenanzüge . . 9,50—. 4,80 ,,Gestrickte Anknüpfanzüge . 9,50— 4,25 „Knabenjoppen . . . . . 12,00— 7,00 „
Moderne Knickerbocker
Wollkordbreeches . .
Gabardinebreeches . .
Buckskinbreeches . .
Manchesterbreeches .
Bclvetbreecheshosen .
Knabenkniehosen . .
Knabenleibhosen . .

. 18,50-

. 20,00-

. 14,00-

. 9,50-

. 12,75-
I 8,50-
. 6,25-

- 9,25 „- 9,50 „- 7,25 „
- 4,80 .,
- 7,25 „
12,90 „- 1,50 „- 1,80 „

Moderne Oberhemden . . 7,55— 3,50 „Einsatzhemden , prima . . 4,00— 1,65 „Normalwäsche . 5,80— 1,85 „Dicke Futteruntcrhosen . . 4,75— 2,40 „Unser Barchenthemd . « . 3,95— 2,00 ,,Dicke Futterunterjacken . . 4,25— 3,00 ,,Ganz iL Gummthosenträger 2,50— 0,80 „Selbstbinder stets Neuheit . 4,00— 0,75 „Kabaliersoüen . . . . . 2,65— 0,30 „

ML sVvttcr
ILZIIed LiriALllf; von Nsukoiton

gsmusisrt . . . » .
dunkel Zsmusisrt und sinkardiA .
dnnkslblau , Lammgnrn . . . .. . . . . .

ggraniiert vasssrdiobt
in nsnsstsn Lormsn und Larbsn . .

sobnmrr mit LamtkrsZEN . . . .
indsnnsust . b'orw . u . Nust.

Z8 .-

8.8K
4Z .-
48 -

SZM -tLLQLD ! — LSWL ' GMKVLLZLSL I

s . M«M WtzrLVgLk,

ln meiner ^ .btsüunA

VZIEGMLENLE « »
ist bereits der Zröüto Isil sinAstrokksn und biete ihnen auch in diesem läbrs

NiedtiM Oullliiüisll — Oünsti '
gs prsiss

kür jeden Lernt Ulld jedes Unndvsrk , nur beste Dnsiitätsn

MZSC MU °R « 8M SCSNNZKSMW 'MN ^ ENM
in ZroLsr tlnsvabl , kür Damen , Herren und Linder

MWM § ZGWKL MVS MMM . soE ZGsN - WVÄ UUWZReUZ
in erstklassigen Dualitäten , in nur rein bsder -HusküinunA

M ÜUesÄUg i . v.
An der . Landwirtschaftlichen Schule Ol¬

denburg soll im Sommerhalbjahr 1928 ein
höherer Lehrgang für praktische Landwirte
stattfinden . Der Lehrgang hat die Aus¬
gabe , reiferen jungen Landwirten Gelegen¬
heit zur Erweiterung und Vertiefung ihrer
sachwissenschastlichen Ausbildung zu bie¬
ten . — Nähere Auskunft über Zulassung,
Lehrplan , Kosten erteilt der Direktor der
Landw . Schule Oldenburg , Würzburger
Straße 3. _

2 wMg§ver ?tsigsrlwg
Am Freitag , dem 16. d . M . , gelangen

in Bloherfelde:
2 Läuferschweine , 20 Hühner , 2 schwere
Winden , 1 Sofa , 1 Schreibtisch

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zur Versteigerung.

Käufer Vers, sich um 5 Uhr in Witwe
Brüggemanns Wirtschaft , daselbst.

Krey , Obergerichtsvollzieher.

Eröffne mit dem heutigen Tage ein

SM M 'E -UWk ! ( kchL AMilsKZUs)

Bitte mein Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen

MM. LOMM. rrlüsclttermektel

Verpachimg
Hude . Den Rumps einer an günstiger

Lage in Stedingen belesenenMarschstelle
bestehend aus 28—35 Hektar besten
Weide - und Heuländereien , geräu¬
migen Wirtschaftsgebäuden u . ein¬
facher Wohnung,

habe mit Antritt zum 1 . Mai 1928 aus
mehrere Jahre zu verpachten.

H. HaverkamP , Aukt.

MWS»S
LlrnLs 53

' . r" .-ne-
« -." 1

OZSendsrZ Z. G.

WÄM
l .sr >§ 6 Lii -nLk 53

!lM Mr!
und andere führende MarkenVe

nur Qualitätsware , preiswert und
zu günstigsten Zahlungsbedingungen j

im

Oldenburg
Heiligengeiststratze 1, Telephon 937 !

Katalog wird umsonst versandt!

? lano
gebraucht , tadellos,
schwarz poliert , für!
480 zu verkaufen.
Johs . Rehbock L Co . ^

Eliseustraße 4.
Telephon 301.

Zu verlausen
ein MMkiger

HMtzWULK
mit eisern . Rungen,
geeignet für Maurer
oder Zimmerleute.
Näheres
Alexanderchaussee 7.

W WWW
Mäuse-
starlolleln

aus Ebstorf
für Salat - u . Brat¬
kartoffeln . Prima.
6 ^ je Zentner.

k . VZMKI,
Telephon 1510,

Kartofsellager Stau

Empfehle meinen
schönen

angekörten Eber
zum Decken.
Hinr . Rowold,

Wahnbek.

in jeder storm und EröLs
rsigt Ibnea MEins Lpsrial-
susstsüung , vis Preise
sind üuksrst niedrig gestellt
Vitts üderrsugsn Sie sich

Uhrmachermsister , bsngs Strsvs 38

KÄßTLZDMKSEeW
iiomkallt . ^cllviLlea
u NnTen . deZLitKt
« Imeli .LnIicr ntclmciTMI

iÜÄmUUoneotlld , d-vLtiN
pod - uog 7L PSg.

stukirol - Verkaufssisüsn:
Hxaudsr -DroMris.

^ IsxÄiuisrstr. 48. Loks
IVsskampstr . ; Drogerie
6 . Lrsmsr ; Drogerie
U . Disobsr . Dange8tr . 11
Drogsris 1. D. Lolvrs^ .
LariM 8tr . 43 ; inOLtsrn-
bnrZ : Drog. Oötsrirburx.

Dis rsAölra . Lsiisksrunxe mit

bst bSAvonsn
lob bist « an:

dsn billissn , vsiüsn Klssr -Loob-
soböbüsob Vkü . llUt 30 PW.

ksrner
In L.N8sIsob8 >!üsob ? kd. 80 kk.
LortionssobsIiLsok

tl -Lkd .-sr ) W Lk.
Lssisobs , WkiAk « opi . . 80 ? k.
Luurrbsbn (ksrti ^ ) . . . 60 ? k.
Lsrbonsds ( ksrtig ) . . . 60 Dk.
DUst (ksrtm ) . 50 ? k.
In biordsss -8obolls , groks 70 Lk.
In blordsss -Lobolls , mittsi 50 ? k.
In biordsss -LoboUs , klsins 35 Lk.
Loksrbsrmnrmsii , MvÜs . 30 Dk.
Nskrslsu , Arüns . . . . 40 Lk.
Ilsrio ^ s . Müus . . . . 40 ? k.
Ltsinbntt . 1.60 N.

DSnircve
risevvonaiooF
^ .obternstraüs Dsrnrnk 185

ÜLMÄ-M » I. !tte l
SSllüilsg , aeo IS. Svplvmdsr

Nahmidbags 2 .80 Uhr geiht los mtt 'n
grod 'n Umtog un Bolksdünze van
Lütjet un Grob . — Llbendis grod 'nMMkLNK
De Ollnborger Kringln helpt dorbi
düchtigmit . — Komtmanall 'nbet 'nher

Sonnabend, 17 . September,
abends 8H . Uhr

sM» AW
im „Fürsten Bismarck"

» SW VSlIMS Os iIk !Msl -Verv «kl

Rastede . Der Landwirt Diedr . Meyer
in Delfshausen läßt am

MWM. dM21 . tz. M ..
nachmittags 6 Uhr,

die nördlich seiner Stelle belesenen

f 3N » W§ ««SÄ
auf 3 Jahre durch mich verpachten . In¬
teressenten versammeln sich bei Hinrtchs
Gasthos , daselbst.

H. Osterloh , Aukt.

" "
7 . 9 .

""
^ ' -

Unsere diesjährige

findet am

8» U . SM 23. WSN
Ter Vorstandstatt.

77 .T7.
' '

Zu vk. 1 neuer br.
Wintermantel , halb
auf Seide , 38 u.
W .mantel für Mdch.
von 12—14 I ., 8
Kreuzstraße 12 oben.

ASllM -lZMlS

Slm Sonntag , dem
18. Septemb ., nach¬
mittags 5 Uhr,

MWMlNg
in Blohms Gast¬
haus in Wiefelstede.

Der Borstand.

fHauptverein Stadt Oldenburg-
Am künftigen Freitag , dem 16. September , abends 30 'j-

(8 ^ ) Ubr , findet im „Grafen Anton Gfintlier " (oberer Saal ) eme

MiLglieder -Versammlung
statt , zu der die Parteimitglieder dringend eingeladen werden.

Tagesordnung : Beratung und Feststellung der Wählerliste
für die demnächstige Stadtratswahl.

mit

^ KZLA — -MUEÄ MO — WKMM
! ab morxsn im „DI01I1 '8DIDDIIL .D8 "

. I4adoi -st6r LtraSs §



1 .
Auf Schloß Arnsperg im Riesengebirge!
Graf Friedrich Karl von Arnsperg , in Uniform eines

Oberleutnants der Ulanen, stand seinem Vater gegenüber.
Der sagte zu ihm:

„Du wirst dich meinen , ich will sagen, den Wünschen
unseres Hauses fügen müssen , mein lieber Friedrich Karl.
Du weißt genau, daß ein aus -der-Reihe- tanzen dem maso-
ratsberechtigten Erstgeborenen das Majorat kosten kann. So
heb mir Maximilian ist , so sehe ich doch Arnsperg in deinen
Händen lieber. Dein Bruder hat nicht die Sicherheit, . mit
der du gottlob begabt bist .

" -
Leidenschaftslos, ruhig und gemessen sprach der alte Graf

Wolfram von Arnsperg , ein hoher Sechziger von imponie¬
rendem, beinahe sympathischem Aeußern , an dem nur ein
bigotter Zug um den Mund störte.

„Du wirst Eleonore Gräfin von Waldenstein noch in die¬
sem Herbst heimführen, damit auf Arnsperg endlich eine
neue Herrin einzieht."

Der junge Arnsperg blickte seinen Vater voll an . Große,
kühne Augen in einem scharsgeschnittenen Männergesicht von
seltener Schönheit musterten den Sprecher. Dann begann
rr , ruhig wie der Vater , nur härter und bestimmter:

„Nein ! Ich werde niemals Eleonore heiraten . Ich schätze
meine Iugendgespielin , aber, ich liebe sie nicht. Eleonore
weiß es.

"
Einen Augenvlick herrschte Stille , dann hob der alte Graf

langsam den Kopf. Er zwang die Erregung , die ihn befiel,-
nieder.

„Darf man wissen , wie du es zu halten gedenkst?"

„Das sollst du hören ! Ich begrüße es . daß du mir Ge¬
legenheit gibst, mich endlich einmal auszusprechen. Ich
wünsche diese Klärung schon lange , denn darüber wirst du
dir wohl klar sein , daß wir , deine Kinder , nur unserer Mut¬
ter gegenüber warme Gefühle hegen. Mag es hart klingen:
Du bist uns nichts anderes als ein Frenrder." ,

„Was soll das alles?"
„Die Abrechnung, Vater !"
„Was willst du? "

Hart fuhr eine Faust aus den Tisch, und in me erli ,o
leidenschaftslosenAugen des Vaters kam ein Funkeln . Doch
den Jungen beirrte es nicht . Fast wie ein Richter sprach er
weiter:

„Du hast uns um Kindheit und Jugend betrogen . Wenn
Menschen dir das verzeihen, kein Gott wird es tun . Wir
waren dir nicht Wesen, die du liebtest, sondern nur deine
Geschöpfe , die du nach Wunsch dirigiertest. Der ärmste
Bauernbursche hatte es besser als wir ."

Die beiden Männer standen sich gegenüber. Haß glomm
aus beider Augen . Der Junge fuhr fort:

„Dreißig Jahre fast bin ich alt , und du wagst noch , mich
wie einen unmündigen Menschen zu behandeln. Die Zeit ist
vorbei, Vater . Die zwanzig verlorenen Jahre , die ich dir
verdanke, sind nicht spurlos an mir vorüber gegangen . Sie
haben mir den Nacken gesteift , und ich kenne jetzt nur noch
meinen Willen .

"
„Das wagt ein Arnsperg seinem Vater zu sagen!" brauste

der Alte im Zorn auf.
„Ja , er muß es tun . Ich will nicht lügen und heucheln,

du gabst uns das Leben. Vater , das ist dein Verdienst. Nur
dies. Ob es ein hohes war , das muß sich zeigen. Jedenfalls
werde ich handeln, wie mir mein eigenes Ich vorschreibt,
und nicht ein Haar anders . Daß an eine Heirat mit Eleo¬
nore nicht zu denken ist , weißt du. Du mußt dich vielmehr
mit der Tatsache abfinden, daß Maximilian das Majorat an-
tritt , denn ich werde eine Ehe eingehen, die mich nach Arns-
pergschen Hausgesetzen als Majoratserben ausschließt."

Da erschrak der Alte bis in den innersten Winkel seines
Herzens, denn — zu seiner Ehre sei es gesagt — er war
stolz auf seinen Aeltesten.

. „Das , das könntest du uns antun ? "

„Was hast du mir angetan ? Emporwachsen müssen ohne
die liebevolle Führung des Vaters . Denke an das ! — Es
ändert sich nichts! Ich werde Maximilian und die Mutter
unterrichten. Mutter wird mich verstehen. Sie , die neben
dem Gatten erfroren wäre , wenn wir , ihre vergötterten
Jungen , nicht gewesen wären .

"
Der alte Graf schwieg , so hart ihn auch die Worte feines

Aeltesten trafen , und sah durch das hohe gotische Fenster in
den blühenden Garten.

„Wen gedenkt denn Graf Friedrich Karl von Arnsperg zu
ehelichen ? " stieß er feindselig, fast höhnisch hervor.

„ Mine Maria Harrsow , die Tochter des verstorbenen
Hauptmanns Harrsow .

"
„Eine Bürgerliche!" -
„Ja !"
„Und wann beliebt Graf Friedrich Karl von Arnsperg

§ räulein Aline Harrsow zu ehelichen ?"

„Heute in drei Wochen.
"

„ Dann wünsche ich dem Grafen Friedrich Karl von Arns¬
perg Glück zu diesem Schritt . Daß der Verlust des Majo¬
rats damit verbunden ist , weißt du bereits , und daß ich mich
durchaus nicht bemüßigt fühlen werde, einer mir nicht ge¬
nehmen Schwiegertochter zu einem angenehmen Leben zu
verhelfen, kannst du dir denken. Ich muß dich darauf auf¬
merksam machen, daß du auf keinerlei geldliche Zuwen¬
dungen mehr rechnen darfst."

„Das ist wohl selbstverständlich."
„Was wirst du anfangen ohne Mittel ? " fragte Graf

Wolfram lauernd.
„Was tausend mittellose Menschen tun müssen. Arbeiten!

Friedrich Karl hatte mit seiner Mutter , die er innig
"e

.bte, im Beisein seines Bruders gesprochen. Die alte Frau
Mit den gütigen Augen, aus denen Glück und Leid gleich
stark sprachen , war erschrocken und bekümmert. Der Bruder,
kw junger , schlanker Mersch mit guten Träumeraugen , war
Mcht minder bestürzt. Sie bestürmten ihn mit Fragen.

Friedrich Karl berichtete, erzählte ihnen van dem Mäd¬
chen, das ihm das Köstlichste auf der Welt dünkte, und in
«er alten Frau stieg ein heißes Sehnen nach dem Wesen auf,
§as ihren Jungen so tief beseligte.

Sie weinte.
Betroffen sah Friedrich Karl seine Mutter an. Er bs-

es anfangs nicht recht, dann kam ein Ahnen in ihm
Vui. er küblte . daß die Mutter sich nach einem lieblichen.

kLoinsr» von ^ oltgsntz klarlcen.
weiblichen' Wesen sehnte. Und ihm ward weh ums Herz,
und das Scheiden fiel ihm schwerer.

„Mutter , liebe Mutter , willst du deinem Jungen eine
Liebe antun , dann komme zu unserer Hochzeit . Versprich
mir , daß du kommst , Mutter , mit Maximilian !"

Zaghaft sah sie ihn an . „Das wird Vater nicht dulden."

Da regte sich Friedrich Karl und faßte Maximilian an der
Hand.

„Du bist ein Mann ! — Bruder , du wirst mit Mutter zu
meiner Hochzeit kommen. Versprich mir das !"

Die beiden Männer sahen sich an . und Maximilian ver¬
sprach es dem scheidenden Bruder in die Hand.

Graf Friedrich Karl verließ Arnsperg . Sein ernster. Ab¬
schied machte die Dienerschaft des Schlosses , die an dem auf¬
rechten, bildschönen Majoratsherrn mit schier abgöttischer
Liebe hingen , aufs höchste bestürzt. Dazu kam noch der Um¬
stand, daß Graf Wolfram beim Abschied fehlte.

Mutter und Bruder begleiteten ihn zum Wagen . Beide
waren ernst und bleich und tief ergriffen . Sie schritten durch
die hohe Ulmen-Allee, langsam, und jeder Schritt ward den
begleitenden Menschen schwer . Die Bitternis des Scheidens
legre sich wie ein schwerer Druck auf ihre Seelen . Friedrich' Karl stieg in den Wagen.

Er nickte nur und drückte die lieben, weichen Mutterhände,
die so oft verstanden hatten , das herbe Weh wegzuwischen.

Die Pferde zogen an.
Mutter und Bruder schauten ihm nach , und es war ihnen,

als müßten sie jetzt frieren , sie kamen sich vor, als wenn sie
die Scheidenden gewesen wären.

* q-
K

Aline Maria Harrsow , zweiundzwanzig Jahre alt , eines
der seltenen Geschöpfe , in denen sich Geist und Schönheitmit
tiefem seelischen Empfinden paaren , lebte bei reichen Ver¬
wandten . Sie war ein Mittelding zwischen Stütze und
Haustochter, und es gelang ihr , sich taktvoll aus der Situa¬
tion zu ziehen. Sie verstand es, sich im Rahmen der Fami-

- lie Scharwenker eine Position zu schaffen , die nach außen
hin die Abhängigkeit nicht verriet . Und doch halte sie in
dieser Familie wenig gute Tage . Sie war das fünfte Rad
am Wagen . Ihre Schönheit und ihre lichtvolle Persönlich¬
keit stachen von der harten Art der ScharwenkerschenMädel
zu günstig ab . Das vergab man ihr nicht . Der einzige, der
es uneingeschränkt herzlich gut mit ihr meinte, war der alle
Scharwenker.

Aline hatte einen arbeitsreichen Vormittag hinter sich und
fühlte sich wieder einmal richtig unzufrieden . Sie rückte
mit einem tiefen Seufzer auf den Lippen die zahllosen Nip¬
pesfiguren — Tantes Marotte — auf dem Vertiko zurecht.

Es klingelte.
Aline erschrak und lauschte. Sie wollte öffnen gehen,

doch die Tante stand bereits an der Tür . Da — tiefe Glück¬
seligkeit erfüllte sie — hörte sie Friedrich Karls Stimme.
Und ehe sie sich richtig besonnen hatte , war die Tante ins
Zimmer getreten . Fast feindselig blickte die alte Dame.

„Es ist ein Herr da, der dich sprechen möchte . — Sag'
mal , wie kommst du zu dieser Herrenbekanntschaft? "

„Es ist mein Verlobter , Tante, " sagte Aline einfach.
Die Tante war durch die plötzliche Eröffnung ganz sprach¬

los, daß sie förmlich erschrocken an der Tür stand und keine
Miene machte, Friedrich Karl hereinzugeleiten.

„ Wie kommst du denn zu dem — Verlobten? " fragte sie
böse.

„Das kann ich dir andermal erzählen, Tante . Jetzt muß
ich dich bitten, mir zu gestatten, daß ich Friedrich Karl
empfange.

"
Sie verließ freundlich lächelnd den Raum , und im

nächsten Augenblick hing sie an des Verlobten Hals und ließ
sich küssen . Nur ein, zweimal, denn die Tante erschien in
der Türfüllung.

Aline stellte Friedrich Karl vor.
Wenige Augenblickte später saßen sie im Wohnzimmer

und plauderten . Tantes Blicke umfingen mißtrauisch und
verwundert den jungen Offizier. Wie kam Aline zu diesem
bildhübschen Mann , der durch sein Wesen sogar ihr Sym¬
pathie einzuflößen begann?

„ Gnädige Frau ! Obwohl ich Sie heute zum erstenmal
sehe, so zwingen mich doch die Umstände, eine Bitte aus¬
zusprechen. Meine Vraut hat die Gastfreundschaft Ihres
Hauses genossen . Sie steht allein in der Welt. In reichlich
zwei Wochen ist unsere Hochzeit . Erschrecken Sie nicht und
suchen Sie nicht in unserem raschen Entschluß falsche Mo¬
tive. Lediglich Gründe seelischer Art zwingen uns zu einer
baldigen Vermählung . Ich möchte Sie wie Ihren Gatten
bitten, als Trauzeugen bei unserer Vermählung zu fun¬
gieren.

" ^
„Ich weiß nicht! — Mein Mann !"
Da lachte sie Friedrich Karl fröhlich an.
„Liebe, gnädige Frau ! Sie begegnen mir mit Miß¬

trauen , Sie sind durch die plötzliche Eröffnung überrascht.
Zürnen Sie uns deswegen nicht . Besonders Aline nicht.
Sie handelte auf meinen ausdrücklichen Wunsch hin. Und
nun lassen Sie Ihr Herz sprechen . Scheuchen Sie das häß¬
liche Mißtrauen weg und helfen Sie uns , die schönste
Stunde unseres Lebens zu schmücken. Denken Sie an Ihre
Iungmädchenjuhre .

"
Die einsachen, herzlichen Worte schlugen ans Herz der

alten Frau und es öffnete sich. In die harten Augen trat
ein warmes Leuchten. Es war so selten, daß ein Mensch
so warm zu ihr sprach. Das hatte selbst Aline nicht ver¬
mocht.

„Herr von Arnsperg ! Ich danke Ihnen für das Ver¬
trauen , das Sie mir entgegenbringen . Seien Sie heute
unser Gast. Sie dürfen glauben, wir schätzen alle Aline.
Wenn ich über die plötzliche Eröffnung bestürzt war , so er¬
sehen Sie den Grund daraus , daß wir mehr an Aline
hängen , als es uns bisher schien . Wir Menjchen Iche men
nur manchmal lMt und find doch bester als wir oft selber
glauben . Ich bin keine böse Tante, " schloß sie fast scherz¬
haft. aber mit einem eigenen wehen, glücklichen Zug um die
Lippen.

« Liebe, gnädige Frau !" Er faßte ihre Hand. Die alte
Frau fühlte seinen Händedruck wie ein Streicheln, und die
Jungmädchenjahre wurden wieder lebendig.

In Alines Seele aber war ein großes Staunen . Sie sah
ihren Verlobten an , dem schönen und gütigen Menschen, zu¬
sammengesetztaus Kraft und einer so starken Menschlichkeit

voll unendlicher Liebe und Güte , daß wenige Worte von
ihm eine harte , verbitterte , vielleicht sogar böse Menschen-
seele wieder frei und gut machten.

Alines Seele erschauerte in tiefer Glückseligkeit , - ^
2. ^

Hochzeit!
Es war im Spätsommer , als vom Chor der alten An¬

dreaskirche in Hainau , einem kleinen, freundlichen Städtchen
im Thüringischen, die berühmte Reinerjche Hochzeitskantate
erklang:

„Ihr sollt Euch lieben,
r Wie ich Euch geliebt
k Und Treue halten.

Wie ich Treue hielt,
Und wenn Ihr auch des Lebens Dornen fühlt,

, Vergeßt es nicht.
Daß selig ist , wer gibt .

"

So sang die „Stimme Christi" , und ihr Bitten erfüllte den
Raum , drang in die Herzen und schuf allen eine heilig«
Stunde . Die rasche Hochzeit und der Umstand, daß sich hinter
dem einfachen Namen Arnsperg der Majoratsherr Graf
Friedrich Karl von Arnsperg verbarg , was durchgesickert
war , batten der Kirche ein selten volles Haus beschert ." Als
die Schauenden das junge Paar sahen in ihrer reinen,
stolzen Schönheit und ihrer seligen Jnsichversenktheit. da
starrten sie sich mit brennenden Augen an , und in ihre
Seelen kam ein Zittern . Sie sahen die Seligkeit . Sie
sahen zwei Menschen, erfüllt von der göttlichen Liebe zu¬
einander.

Das ist gewiß das Köstlichste.
„Ihr sollt euch lieben.

" klang es und schlug an ihre Her¬
zen. und sie schauten nach dem Altäre . Es war ihnen, als
wenn eine Flut unendlicher Güte und Liebe von dem jungen
Paare ausging , als wenn sie alle eines großen Glückes teil¬
haftig würden.

Das ist wahrlich gewiß : Manche arme verstockte Seele ist
an diesem Tage reich geworden , erfüllt von einem Hauch«
der Seligkeit. Es sind im Leben oft die kleinen Erlebnisse,
die in uns alles wenden.

Der alte Scharwenker hatte es sich nicht nehmen lassen,
Aline eine Hochzeit auszurichten, die sich sehen lassen konnte.
Dem jungen Paar wäre eine kleine, einfache Feier lieber
gewesen, aber sie waren zu taktvoll, die Freude des alten
Scharwenker auch nur im Geringsten zu trüben.

So herrschte ein wirklich herzlicher Ton , erfreute eine so
frohe anheimelnde Stimmung alle Beteiligten , daß Papa
Scharwenker immer fröhlicher wurde.

Doch Aline hatte auf Friedrich Karls Antlitz eine klein«
Verstimmung bemerkt.

„Was bekümmert dich. Liebster? "
„Ich bin unendlich glücklich !" . ^
„Was bekümmert dich , Friedrich Karl? " fragte sie noch

einmal.
„Deine Augen sind wie die Sonne , Liebling, sie sehenden

feinsten Spinnwebfadem — Ich habe meine Mutter und
meinen Bruder heute erwartet .

" - --
„Ich versteh'

, daß es dich schmerzt , doch ich glaube feA
daß sie da wären , wenn sie könnten.

"
Da trat der Diener zu Friedrich Karl und sagte ihm leis«

etwas.
Friedrich Karl hörte nur halb hin, stand rasch auf und bat

Aline:
„Ein Bote von der Mutter .

" Nichts weiter , keine Bitte,
keine Aufforderung . Doch zwischen den beiden Menschen
gab es kein Fragen , alles atmete Verstehen. Aline erho«
sich gleichfalls, und das Paar zog sich unter kurzen Entschuk
digungen zurück.

Im Vorzimmer wartete voll Unruhe der alte Diener
Hammer , der seit Generationen im Dienste der Familie von
Arnsperg stand. Da trat das junge Paar ein . Dem Alten
stand das Herz still . Sein junger Herr in Uniform, stattlich
und schön , und neben ihm, wie das Bild der Liebe, die
mnae . schöne Braut Aline.

„Willkommen, lieber Alter," begrüßte ihn Friedrich Karl
Hammer rang nach Worten.

„Herr — Herr Graf » darf der alte Hammer Glück wür»
schen ?"

„Du liebe, alte Seele ! Das möchte ich mir sogar ans¬
gebeten haben. Was bringst du ? — Gib meiner Frau di«
Hand , kannst mir 's glauben, eine besser - konnte ich nicht
finden . — Was bringst du ? "

Hammer reichte ihm einen Brief.
„Von der gnädigen Frau Gräfin ."
„Von meiner Mutter ? "
„Von Ihrer Mutter , Herr Gras.
Er nahm den Brief und erbrach ihn. Sie lasen beide, wak

die Mutter schrieb:
„Meine lieben Kinder ! Alles Glück und aller Sege»

sei Euch befchieden . Maximilian ist krank, er stürzte vor
»irrigen Tagen , und ich muß ihn pflegen. . Verzeiht
Eurer Mutter drum, daß sie nicht kam . Unsere Seelen
sind bei Euch . Vater ist seit Wochen fern von Arns¬
perg . Ich bitte täglich Gott, daß er Euch das Glück
gebe, das Ihr Euch ersehnt.

Denkt Eurer einsamen alten Mutter .
"

Sie sahen sich an , und Aline fühlte voll Glück , wie dies«
Zeilen ihren Gatten mit Beruhigung erfüllten.

„Du hast dich um die Mutter gesorgt? "
„Ich kann's nicht leugnen .

"

„Mein lieber, großer Junge ? " Sie strich ihm liebkosend
über das Haar . Er sah sie innig an.

„Jetzt habe ich zwei: Eine Mutter und ein Mütterchen.
Du, Mütterchen !"

Dann wandte er sich zu dem Alten.
„Und Sie , Hammer, sind heute mein Gast. Ein Ehren¬

platz an unserer Hochzeitstafel gebührt Ihnen . Sie sollen
mit feiern und sich mit freuen. Und wenn Sie wieder in
Arnsperg sind , erzählen Sie meiner Mutter alles von dem
Feste . Grüßen Sie meinen Bruder . Ich wünsche ihm ball
dige Gesundung. Und — grüßen Sie die allen Ulmerr." ,̂

Das sagte er ganz leise.
« *

*

Das junge Paar siedelte nach Berlin über
Ein hübsches , behagliches Nest, wie sie es wünschten,

fanden sie nickt . Das Wohnungsamt hätte ihnen wobt au>Ü
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Schwierigkeiten gemacht. Nach vielem Suchen gelangten sie
in den Besitz einer Zweizimmerwohnung in Untermiete bei
einem alten Herrn im grünen Südende , dem liebenswürdig¬
sten Vorort von Berlin.

Sie waren unbeschreiblich glücklich, die Tage flogen nur
ft» hin. Aline stand dem kleinen Hauswesen in musterhafter
Weise vor . Die Liebe zu ihrem großen Jungen regulierte
alles. Wie ein Schmuckkästchen war das kleine Heim. Alles
war in lichten, freundlichen Farben gehalten, ein fein¬
sinniger, kunstverständiger Geist war bei der Auswahl jedes
einzelnen Stückes sorgsam mit sich zu Rate gegangen.

Der alte Herr , ein pensionierter , hoher Staatsbeamter
namens Krampmann , hcnte im Anfang geurteilt : Turtel¬
täubchen. Aber er mußte bald sein wegwerfendes Urteil
revidieren.

„Zwei Menschen!" so lautete sein Urteil, und sein altes
Herz ward warm , wenn er sah , mit welcher Innigkeit und
Hingabe hier zwei Menschen ineinander aufgingen . Ein
Gefühl der Hochachtung, ja der Verehrung für die beiden
Jungen überkam ihn, und er nutzte jede Gelegenheit, ihnen
behilflich und nützlich zu sein , um ein gutes , dankendes Wort
zu hören. Als er im Laufe eines Gespräches hörte, daß
Aline Klavier spiele und Musik sehr liebe, da ruhte er nicht,
bis er seinen kostbaren Flügel im Wohnzimmer des Paares
«ntergebracht hatte.

Wenn die beiden zusammen saßen und spielten, wenn die
Apassionata von Beethoven durch den Spätsommerabend
brauste und weinte, da kam in seine Seele ein großes,
trauriges , wehes Staunen . Da fühlte er mit einemmal die
Köstlichkeit des Lebens , und er lernte im Alter noch eins,
was wenige können: unter Tränen lachen. —

An einem wundervoll milden Septembertage saßen sie
auf dem kleinen, grünen Balkon und sahen auf den präch¬
tigen Park , der zu ihren Füßen lag. Aline hatte eben ge¬
sungen, ein weiches, süßes Lied Schumanns , das der Stim¬
mung des schönen Abends entsprach.

Nun saßen sie schweigend einander gegenüber.
„An was denkst du, Liebster?" schmeichelte Aline.
„Daran , daß unser Jydll ein Ende nehmen wird .

"
.

„Das wird nie eintreten .
"

Er lächelte fein und faßte nach ihren kleinen Händen.
„Und doch ! — Jetzt kommt die Prosa , Herz! — Jetzt muß

fth anfangen zu arbeiten .
"

„ Was willst du denn anfangen ? "
„Das weiß ich genau so wenig wie du. Aber Geld muß

werden, denn in Schlaraffia leben wir nicht. — Kleine
Hausfrau , hast du dir schon einmal ausgerechnet, was das
Leben von zwei erwachsenen Menschen kostet ? "

Sie nickte schalkhaft.
„Jg ! — Schwarz auf weiß kannst du tzs haben. — Sogar,

was es für — drei kosten kann!"
Er lachte erst, schaute sie verständnislos einen Augenblick

an , dann kam ein Strahlen in seine Augen, ein banges
Freuen zugleich . „Für drei!"

„Ja , für drei ! Uebers Jahr sind wir gewiß nicht mehr
allein !" Und eine Freude ohnegleichen, ein unendliches
Glücksgefühl ergriff sie , daß sie ihrem Friedrich Karl mit
festem Griff in die Haare fuhr und feinen Kopf zu sich her¬
unterzog.

„Du, du !" lachte , sie und küßte ihn. „Was wünscht sich
mein Liebster?" Ganz leise fuhr sie fort : „Einen Jungen
«der ein Mädchen? "

„Ein süßes Kindchen mit deinen Augen, Liebste, da muß
- s wohl ein Mädchen sein !"

Alines Augen strahlten den Gatten an, der sein Weib so
gut verstand, besser als eine Mutter ihr Kind. Der alte
Krampmann hörte sie am Abend noch lange singen und
jubilieren

Am anderen Morgen zog Friedrich Karl unter Lachenund
Scherzen aus , um „Arbeit zu suchen "

. Berlin ist groß!
Warum soll es da nichts für mich Passendes geben! Sorg¬
sam hatte er sich die Stellen notiert . Also forsch los!

Mit der Vorortsbahn war er bald in Berlin und
schlängelte sich über den Potsdamer Platz . Der Autolärm,
das Klingeln der Straßenbahn und das Gehaste der Men-
fchenmassen verscheuchte das Idyll , das eben noch in seinen
Augen lebte. Nach mehrmaligem Fragen stand er glücklich
in der Sidonienstraße und las Kämmerer L Kaiser, Petro-
leum . Er sah durch die breite Einfahrt in einen dunklen,
übelriechenden Hof und wäre am liebsten weitergegangen.
Aber nein ! Das wäre Fahnenflucht gewesen.

Er stampfte über die holprigen Steine , fragte einen Kut¬
scher , der sich eben mit einem Manne herumgezankt hatte,
und stand endlich vor dem Kontor.

„Herein !" rief eine heisere Stimme.
Friedrich Karl trat ein und stand alsbald in einem halb-

tunklen , unfreundlichen Kontor . Ein kleiner- dicker Herr
Mit Glatze sah ihn erstaunt an.

„Bitte , bitte , womit kann ich dienen?"
„Sie suchen in der „Morgenpost" eine Kraft .

"

„Ach so . Ja ! Mein Kompagnon hat inseriert ."
Seine Haltung veränderte sich sofort wieder. Kühl musterte

rr Friedrich Karl , dessen Persönlichkeit aber doch Eindruck
zu machen schien.

„Dars ich Sie bitten , Platz zu nehmen? Wo waren Sie
«uletzt tätig ? " ^? „Bei den 17er Ulanen ." ^ ^
i „Und « vordem?"

„Duck) bei den 17er Ulanen ."
Ungläubig sah ihn Kämmerer an.
„Ja , gestatten Sie — wir suchen doch eine geschulte Kraft.

Da haben wir leider keine Verwendung für Sie .
"

„Warum denn nicht ?" fragte Friedrich Karl und sah ihn
scharf an , daß der Alte die Augen schleunigstsenkte.

„Sie suchen eine Kraft , die besähigt ist . einem großen
Personal mit Umsicht und Energie vorzustehen. Das kann
ich. Keinem möchte ich raten , an meinen Fähigkeiten zu
zweifeln. — Warum wollen Sie es mit mir nicht versuchen? "

„Aber Sie haben ja keine Zeugnisse.
"

„Zu was brauche ich solche Wische ? Lassen Sie mich drei
Tage arbeiten , und wenn Sie dann nicht davon überzeugt
sind , daß ich dem Posten gewachsen bin, dann sagen Sie es
mir . Keinen Pfennig brauchen Sie mir dann zu zahlen .

"
Interessiert schaute Kämmerer auf den ganz sonderbaren

Bewerber . Er imponierte dem Alten.
„Ich könnte ja eine Probe mit Ihnen machen. " sagte er

zögernd.
„Das freut mich ! Wann soll ich antreten ?"
„ Morgen früh um sieben Uhr.

"
„Ich trete punkt sieben Uhr an.

"
„Die Stelle ist mit zweihundert Mark Gehalt dotiert .

"
Friedrich Karl verbeugte sich stumm. Die Hauptsache war

chm der Anfang.
„Ihre Obliegenheit besteht vor allem im Verkehr mit

unseren Kutschern. Das ist nicht leicht ."
„Werden wir schon schassen !"
Herr Kämmerer lächelte über die urwüchsige Art Friedrich

Karls.
„Noch eins , Herr —?"
„Arnsperg !"
„Arnsperg ! — Mit meinem Kompagnon ist ein schwie¬

riges Auskommen. Er ist sehr jähzornig. — Ich mache Sie
von vornherein darauf aufmerksam, daß ich — eben meines
Kompagnons wegen — schwer Kräfte erhalten habe, die dem
Posten entsprechend vorstehen konnten. Sie sind also ge¬
warnt .

"
Ein flüchtiger Händedruck und Friedrich Karl stampfte

wieder über den Hof.
In der Einfahrt blieb er noch einmal stehen. „Also von

Kämmerer L Kaiser bin ich jetzt engagiert , als Petroleum-
konlrolleur , der auspahl, daß keiner emen halben Liter mehr
kriegt. Was wird Aline sagen? "

Aline wartete gespannt auf den Gatten . Endlich kam er.
Es war gegen halb ein Uhr. Fragend blickte sie ihn an . Er
hatte sein pfiffiges Gesicht aufgesetzt.

„Nun ? "
„Ich bin von morgen früh ab engagiert . — Ja , da staunt

meine kleine Frau .
"

Sie staunte wirklich. „Wie hast du das nur ongestellt?"
Da erzählte er ihr alles, und als er geendet hatte , weinte

sie . „Sei mir nicht böse, " bat sie dann . „ Aber ich kann mir
dich in dieser dunklen, schmutzigen , übelriechendem- Umwelt
nicht vorstellen.

"
Da ging wieder das Lachen , das große, schöne, herrliche

Kinderlachen über seine Züge.
„Ja , etwas mehr Seife werde ich dann wohl brauchen.

"
Mit diesem harmlosen Scherz Schnitt er jede Debatte ab,

und Aline sah ein , daß ihr Gatte recht hatte. Man mußte
die Dinge an sich herankommen lassen.

3.
Am anderen Tage trat Friedrich Karl seinen Posten an.

Kämmerer stellte ihn seinem Sozius , einem wahren Bullen¬
beißer, vor.

Der musterte ihn von oben bis unten . Friedrich Karl
hielt seinem Blick stand.

„Na , da versuchen Sie mal Ihr Glück bei uns, " knurrte
Kaiser. „Können Sie boxen?"

„Nein !"

„ Sind Sie 'neu guter Ringkämpfer ?"
„Das habe ich noch nicht ausprobiert/
„Schießen Sie gut.

"
„Ich denke ! — Sie dürfen überzeugt sein , « er versucht,

mir auf die Hühneraugen zu treten , ist ein Selbstmord¬
kandidat.

"
Kämmerer erschrak über die kräftige Antwort . Kaiser

schwieg und verschwand dann knurrend . Friedrich Karl
dachte innerlich belustigt, daß fein burschikoser Ton hier der
richtige sei.
! Und er begann seine Funktionen zu übernehmen.
! *

»
*

Unser täglich Brot!
Was das bedeutet, das lernte Friedrich Karl jetzt kennen.

Wenn er früher aus der Menschlichkeit , der überreichen
Güte seines Herzens den armen , arbeitenden Menschen
schätzte und ihm gern half, so kam zu dem jetzt das Ver¬
stehen.

Er mußte von früh bis zum Abend schaffen , und in seine
Seele kam ein großes Wundern . Die Arbeit fiel ihm nicht
schwer , sie stellte weniger an seine Intelligenz als an seine
Persönlichkeit Anforderungen , und denen war Friedrich
Aarl durchaus gewachsen.

Er verstand aufzutreten und verschaffte sich Respekt. Ein
einziges Mal hatte er es nötig, einen rüden Burschen durch
ein paar schlagende Beweise zu überzeugen, daß mit ihm
nicht aut Kirlckenessen sei . Und als die unaebildeten . aber

mit viel Mutterwitz und gutem Willen begaoien Kuischei
und Arbeiter weggekriegt hatten , daß in Friedrich Karl eine
unbedingt gerechte Natur , die nicht dem Vorgesetzten die
Stiefel leckte, vor ihnen stand, da gesellte sich zu dem Respekt
eine Hochachtung ohnegleichen. Sie liebten ihn» fast und
wunderten sich, daß es der immer freundliche, stattliche
Mann auch nur eine Woche in dieser unfreundlichen Um¬
gebung aushielt . Einer , der alte Böhm, sagte es ihm auch
einmal.

„Mein lieber Herr Böhm," sagte er zu dem alten Mann,
dem die Brust vor Stolz schwoll , „ ich habe hier meinen
ersten Posten inne ; da kann man nicht so im Handumdrehen
wechseln , und dann finde ich,, daß Sie alle sehr nette , liebe
Leute sind , mit denen sich sehr gut schaffen läßt .

"
Er bot dem Alten eine Zigarre an, der sie dankend nahm "

und zu Hause am Abend stolz paffte.
„Eene feine Sorte , Mutter, " sagte er zu feiner Frau.

„Ganz wie der Herr Arnsperg .
"

Das kurze Gespräch mit "
diesem wußte am nächsten Tage

der ganze Hof.
Die Ehefs waren über die seit Friedrich Karls Eintritt be¬

gonnene Veränderung verblüfft. Das wüste Zanken uni
Schimpfen, der ständige Wechsel , der hundertfache Aergs
mit betrunkenen Kutschern hörte fast gänzlich auf.

„Wie machen Sie das ?" fragte ihn Kämmerer.
„Ich behandle jeden als anständigen Menschen. Meht

tue ich nicht," sagte Friedrich Karl kurz.
„Das ist aber sehr viel !"
Friedrich Karl wandte den Kopf. Eine ihm unbekannt/

Dame stand im Türrahmen des Privatkovtors.
„Meine Tochter Isolde, " stellte Kämmerer vor.

Friedrich Karl verneigte sich stumm. Er musterte fit
flüchtig . Der Gesamteindruck der vielleicht vierundzwanzig
Jahre alten Dame war kein überwältigender . Die resolute
Art , die in jeder Bewegung , jedem Wort zum Ausdruck
kam, mißfiel ihm. Das Frauliche vermißte er an Käm¬
merers blonder Tochter, die mancher vielleicht als sehr hüb¬
sches Mädel eintaxierte . Ja , es hatte nicht jeder eine süße,
braunhaarige Aline.

Er wechselte noch ein paar Worte mit seinem Chef, ver¬
beugte sich dann vor dessen Tochter und trat auf den Hof.
An der Rampe wartete schon ein Wagen . Hurtig wurde er
gefüllt, und nach weniger als einer halben Stunde rollte der
letzte Petroleumwagen hinaus.

Als sich Friedrich Karl wandte , um die Rampe zu ver¬
lassen , stand plötzlich Isolde Kämmerer vor ihm . -

„ Befriedigt Sie wirklich diese Position , Herr Arnsperg ? '
„Ich danke, jedes Ding hat zwei Seiten .

"
„Nicht einen Tag könnte ich mich in diesem fürchterliche»

Petroleumdunst wohlfühlen.
"

„Sie sind ein verwöhnte/Menschenkind !"
„Sind Sie das nicht gewesen? " "

-!
Er sah sie erstaunt an.
„ Was wissen Sie davon, Fräulein Kämmerer?" -
„Was mir meine Augen sagen. Sie sind bestimmt Offi¬

zier gewesen.
"

„Das kann ich nicht leugrien.
" ^

- „ Wenn mich mein Gedächtnis nicht trügt , standen- Sie bei
den 17er Ulanen .

"
„Auch das ist richtig.

" - -
„Ich habe Sie bei einer Regimentsfeier gesehen. Nur

von weitem. Ich war damals ein Backfisch und Sie , wenn
ich nicht irre , Graf von Arnsperg .

"
„Sie sind gut unterrichtet .

" ^ ,
„Sie tun mir unrecht. Ich habe sie gesehen und erkannt.

Nichts anderes .
"

s
Friedrich Karl betrachtete die junge, selbstsichere Dame ^

näher . Ihre Art gefiel ihm nicht , wiederum aber entwaff-
nete die gerade Sprache . Es war an ihr nichts Gewundenes.
Gekünsteltes, und sie zeigte ihm unverhohlen ihr großes In¬
teresse.

„Sie dürfen meine Fragen nicht mißverstehen. Es ist
nicht bloße Neugierde . Verzeihen Sie meine Offenheit. Als
ich Sie das erstemal sah , empfand ich für Sie . die/höchst«
Sympathie . Nur von fern ! Nun sehe ich Sie hier in diesei
freudlosen Umgebung, die mir geradezu Grauen einflößt
Ich empfinde den Wunsch — nehmen Sie mir das nW
übel — Ihnen gern behilflich zu sein, eine schönere, an¬
genehmere Position zu finden .

"
Das Anerbieten empfand Friedrich Karl im ersten Augen¬

blick wie einen Schlag ins Gesicht.
„Ich lasse mir nie von einer Frau im Vorwärtskomme«

helfen.
" '

Sie stand einen Augenblick unschlüssig , dann faßte sie sich
und trat näher an ihn heran.

„Ich wollte Sie nicht kränken, aber wenn ich hier eine«
Menschen sehe , wie Sie , in dieser Umgebung, da zwingt es
mich — zu dieser Sie so kränkenden Handlungsweije . Ich
schätze Ihren Stolz .

"
Sie sah ihn an . Doch da zwängen zwei kraftvolle, strahl

lende Männeraugen ihren Blick zu Boden.
„Fräulein Kämmerer , ich wünsche Ihnen einen Gatten

der Sie so glücklich macht — wie ich es durch meine Frai
geworden bin . Ich bin sehr, sehr glücklich verheiratet .

"
Da trat die junge Chesstochter mit kurzem Gruße M

Seite und verließ den Hof.

- - Hier ausschneidenl

An die Postanstalt in^

Unfrankiert
dem Postboten geben
oder in den nächsten
Briefkasten werfen.

Unterzeichneter bestellt hiermit zum 1 . Oktober die Zeitschrift

,Arrr KZ8MM"»S'

' Ersch. Varel i . O . , zum monatl . Bezugspreis von 88 Pfg . einschl. Zustellgebühr

Name:

Ort: ....

Straße:

Datum:

so schneiden Sie nebenstehenden Bestellzettel aus und geben diesen genau ausgefüllt sofort,
dem Postboten oder werfen ihn in den nächsten Briefkasten . Sie erhalten dann ab 1 . Oktober
die Zeitschrift„Am Kamin " regelmäßig ins Haus gebracht. Neben obigem bringen wie
noch einen ganz besonders ausgewählten Roman

„Koi4§§ WAB !"
von 3 . Schneider -Soerftl

sowie in jeder Nummer mehrere Skizzen, Novellen und dergl. Erstdrucke aus bester Feder.
Außer diesem umfangreichen Lesestoff erhalten Sie jede Woche eine

mit den neuesten Vorkommnissen der Welt . Alle neu 'hinzutretenden Abonnenten
erhalten beide Romananfönge ohne weiteres kostenlos nachgeliefert . Ein
Versuch wird auch Sie bestimmt zu unserem dauernden Leser machen. Bestellen Sie sofort.

Der Verlag „Am Kamin ", Barel i . O.
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